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Von Winfried Müller München

Der Klosterhumanismus 1n der Humanismusforschung
Mit der Frage nach dem Beitrag der Klöster ZUT Rezeption des Renaissance-

humanismus ist eın och aum erhelltes Kapitel ın der Erforschung des
Humanismus aufgeschlagen. Die Forschung, mit den markanten Gestalten
des Humanismus, dessen Ausbreitung Universitäten un:! 1n städtischen
umanistenzirkeln hinreichend beschäftigt*, hat VO Phänomen Kloster-
humanismus erst 1n den vergangene zehn Jahren 1m Rahmen ein1ger Spe-
zialstudien stärker Notiz geNOMMEN. In Handbüchern oder zusammentas-
senden Darstellungen ist davon jedoch LLUT außerst knapp un allzgemein die
Rede Bei Rupprich beispielsweise entfallen Von knapp 400 Seiten ZU
Humanismus 1n Deutschland LUr weniıge Sätze auf den Beitrag der K15-
coter. Vage ist VO  j „einem süddeutschen Klosterhumanismus benediktinischer
Richtung“ die Rede? Kaum weni1ger allgemein heißt 1mM Handbuch der
Bayerischen Geschichte: ”  1e Klöster werden, 1ler rascher, dort zögernder
VO:  3 der Bewegung erfaßt Der Nneue Iypus des humanistisch gebildeten
Mönches un Abtes tritt 1n Erscheinung.“® Zieht 1901078  - aber 1n Betracht, daß
selbst 1n der neuesten Literatur das 1er ZUT Rede stehende Thema über-

Vorliegender Beitrag ist die gekürzte Fassung meiner 1m Wintersemester
1979/80 der Ludwig-Maximilians-Universität München AaNngsCNOMMECNE:
Magisterhausarbeit. Für vielfältige Förderung un Unterstützung möchte ich
Frau Prof Dr. Laetitia Boehm meinen herzlichen Dank N
Vgl Herding, Über einige Richtungen 1n der Erforschung des deutschen
Humanismus sceit tIwa 1950, 1n : Humanismusforschung ceit 1945 Ein Bericht
aus interdisziplinärer Sicht, hrsg. VO':  } der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(Boppard 1975 Kommission Humanismusforschung, Mitteilung

Rupprich, Die deutsche Literatur VO späten Mittelalter bis ZU Barock,
eil Das ausgehende Mittelalter, Humanismus un Renaissance München
1970; Geschichte deutschen Literatur VO  -} den Anfängen bis Zu  ] Gegen-
wart 8 390; zusammenfassend ZU deutschen Humanismus ferner
Burger, Renaissance Humanismus Reformation. Deutsche Literatur 1m
europäischen Kontext (Bad Homburg/Berlin/Zürich Vgl ferner Ver-
beke un Ijsewijn (Hrsg.), The late Middle Ages an the Dawn of Huma-
nism outside Italy (Louvain 1972; Mediaevalia Lovanensia L, und die 1n
Anm und genannten Werke.

Lutz, Vom Humanismus ZUr Gegenreformation, 1n : Spindler (Hrsg.),
Handbuch der bayerischen Geschichte, I1 München D
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haupt nicht beachtet wird*, ist inan bereits für solch knappe Formulierungen
dankbar, un als Fortschritt erscheint C5, wenn neuerdings innerhalb eines
auf Kurze angewlesenen Lexikonartikels lesen ist, daß der Humanismus
1n den Benediktinerklöstern Deutschlands „eine gewilsse Stütze“ gehabt
habe5>

Wirft 111411 einen Blick auf die Ergebnisse der erwähnten Spezialuntersu-
chungen, muß 111A111l feststellen, daß die häufig geübte Nichtberücksichti-
gUuNg des monastischen Beitrages ZALE Humanismusrezeption nicht recht-
fertigen ist Ein eindrucksvolles Zeugnis legt hierfür die Liste mıiıt nahezu
200 Religiosen, die humanistische Studien betrieben haben, ab, die
Kristeller seinem erstmals 1970 erschienenen Aufsatz „ Ihe Contribution of
Religious Orders KRenaissance Thought and Learning” beigegeben hat® In
einer weıtgespannten Skizze weicht ‚WarTr icht VOomn seiner prinzipiellen
These aD der Humanismus 1n erster Linie iıne VO  5 gebildeten Laien
getragene Bewegung SCWECSEN cei‘ anderer Gtelle nennt „Sekretäre
VO  - Fürsten oder Städten“, „Lehrer der Grammatik und Rhetorik Uni-
versitäten“® oibt jedoch bedenken: „the contribution of the monks
anı friars Renaissance culture Was much greater than 15 usually realized.“?
Seiner Auffassung ach besteht dieser Beitrag AL einen natürlich 1in der
Weiterführung mittelalterlicher Traditionen, ZU. anderen aber auch 1n der
aktiven Teilnahme den „DeW intellectual movements of the period“19,
Nachgewiesen wird dies zahlreichen Klosterbibliotheken Italiens, Spa-
niens, Osterreichs un Deutschlands, die 1 Besitz von Handschriften mıit
humanistischen Texten geWESCHN sind. Im Anschluß aran stellt Kristeller
iıne Reihe der VO:  } ihm einmal genannten „monastıc humanists“11 VOT,
wobei auffällt, sich Religiosen aus dem Benediktiner- und Augustiner-

Dies gilt sowohl für Bernstein, Die Literatur des deutschen Frühhumanis-
1IN1US (Stuttgart 1 wıe auch für den Sammelband des XAUHE Colloque
international de 'Tours: L’‘Humanisme allemand (1480—1540) (München/
Paris

Huebner, Deutschland 1mM Spätmittelalter, 1mM Rahmen des Artikels
‚Benediktiner‘, in Lexikon des Mittelalters, 1: Lfg (München/Zürich
5Sp 1890 Erfreulich breit auch die Sammlung VO:  } Texten ZU: Humanismus
ın Klöstern und Kapiteln bei Pörnbacher, Hubensteiner (Hrsg.), Baye-
rische Bibliothek, Mittelalter und Humanismus (München
871—8384
Erstmals erschienen in The American Benedictine Review (1970), jetz 1n :

Kristeller, Medieval Aspects of Kenaissance Learning (Durham 1974)
05 Zitiert wird nach diesem Zweitdruck. Die angesprochene Liste 126—158
Vgl eb:

Kristeller, Humanismus und Scholastik in der italienischen Renaissance,
1n : ders., Humanismus und Renaissance, Bd.I (München 1974; Humanisti-
sche Bibliothek, Reihe Il Abhandl 21) 95

Kristeller, Contribution of religious Orders, . Z., 3
10) Ebd
11) ED& 111
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eremitenorden!? als besonders rührig erwlesen haben Wichtig scheinen M1r
noch die beherzigenswerten chlußworte Kristellers: nach langer Nichtberück-
sichtigung des Klosterhumanismus dürfe dieser 1mM Gegenzug jetzt nicht
überbewertet werden, vielmehr musse 1n aNngCMESSECNETI Weise festgestellt
werden, „that scholars of the religious orders made significant contributions

the religious culture of the period, both to iıts traditional an its novel
aspects, an Veln SOIMNe aspects of ıts secular culture“13.

och wenden WIT uns MNU, nachdem WIT den Klosterhumanismus bei
Kristeller als iıne 1n nahezu anz Europa aufkeimende Erscheinung kennen-
gelernt haben, ein1gen Benediktinerklöstern des deutschen Sprachraums

Mit dem Geistesleben St Emmerams 1mM Spätmittelalter hat sich Bischoff
befaßt14 In seiner bibliotheksgeschichtlich orjıentierten Arbeit geht VO  } der
Reform des Klosters 1m Jahr 1452 ausS, da mıiıt dieser den Ansto(s ZUuU

geistigen Aufschwung gegeben sieht. Er stellt dabei für Gt Emmeram 1ne
beachtliche Aufgeschlossenheit für den Humanismus fest, die sich beispiels-
we1lse 1n Kontakten mit Celtis un Aventin bekundete. Allerdings, sein
Resümee, ieß Gt mmeram Ansätze für ine spezifische geistige Tradition
vermissen. Ausdrücklich wird übrigens die „innere Lebendigkeit Tegern-
sees“ 15 gegenübergestellt.

Zu posiıtıiveren Ergebnissen kommt Zoepfls materialreiche Untersuchung
ber Ottobeuren un! den Humanismus!®, die ber die eigentliche Fragestel-
lung weıt hinausgeht, un die Einwirkungen des Frühhumanismus auch in
den Benediktinerklöstern der CENSCICEN Umgebung Ottobeurens verfolgt.
Begrüßenswert ist dies VOTI lem deshalb, weil iıne einigermaßen zuverläs-
sıge Beurteilung des Beitrags der Klöster ZUT Kezeption I1LUTI auf der breiten
Basis solcher Spezialuntersuchungen möglich ist Neben Ottobeuren geht
oep. noch auf St Mang 1n Füssen, die Abtei Kempten, das Gt Georgs-
kloster Isny, G+ift Ochsenhausen und Gtift Donauwörth ein, wobei die
Bibliotheken ZuU Ausgangspunkt seiner Nachforschungen machte. Für KI15-
cter wI1ı1e Gt Mang un! Ottobeuren kommt dabei recht positiven Ergeb-
nıssen. In St Mang wurden beispielsweise Leonardo Bruni un nea Silvio

12) Zur Humanismusrezeption bei den Augustinereremiten vgl Vonschott,
Geistiges Leben 1mM Augustinerorden Ende des Mittelalters un Beginn
der Neuzeit (Berlin 1915; Historische Studien 129); Arbesmann, Der Augu-
stiner-Eremitenorden und der Beginn der humanistischen Bewegung (Würz-
burg Ein Beispiel für humanistische Studien 1m Zisterzienserorden
gibt Oswald, Der Humanistenabt Wolfgang Marius VO  } Aldersbach
bis 1 1n : Schrott (Hrsg.), Bayerische Kirchenfürsten München
149—159

13) Kristeller, Contribution of vreligious Orders, d, A, %. s S
14) Bischoff, Studien ZUr Geschichte des Osters Söt. Emmeram 1mM Spätmittel-

alter (1324—1525), 1n : StMOSB 65 (1953/54) 152
15) Ebd., 187.
16) Zoepfl, Kloster Ottobeuren und der Humanismus, 1n : olb Tüchle

(Hrsg.), Ottobeuren. Festschrift ZUTr 1200-Jahrfeier der Abtei (Augsburg
187
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iccolomini rezipiert. Der 1n Rhetorik un! Poesie bewanderte Gallus Knö-
ringer stand 1n ı4 Gedankenaustausch mit humanistischen Gelehrten!?.
In Ottobeuren wWar der Mediziner Nikolaus Ellenbog, der seine humani-
stischen Interessen dem Ottobeurener Konvent weiterzugeben verstand. AN-
fangs och dessen Widerstand förderte gyriechische und hebräische
Sprachstudien, beeinflußte VOT lem die Novizen!®. Auf Deftails ann 1er
nicht weiter eingegangen werden. FEin Ergebnis Zoepfls verdient aber och
esondere Beachtung: Je eher der Reformgedanke in einem Kloster hatte Fuß
fassen können, desto wirkungsvoller vollzog sich dort der geistige Auf-
schwung un wurde das Interesse Humanismus geweckt. Kempten bei-
spielsweise, das iıne Reform abgelehnt und dessen Konvent sich VorwIlıie-
gend aus Adeligen zusammengesetzt hatte ine solche Zusammensetzung
wWar einer Regeneration STEeis abträglich!? wurde LUr mıit „bescheidenem
Erfolg“ VO Humanismus erfalßt?20,

Bekräftigt wird dieser Zusammenhang VO  5 Reform un! Humanismus-
rezeption auch durch die Arbeiten VO  - Bellot und Fiala ber das
Augsburger Benediktinerstift Gt Ulrich un fra bzw. die Abtei Neresheim.
So vollzog sich in Augsburg ıne innere Stabilisierung des Klosters erst nach
Einführung der Reform 1n den Jahren 1440 bis 146021 Unter Abt Melchior
VO Stamheim wurde dann die Bibliothek beträchtlich erweiıtert un ata-
logisiert, durch die Verbesserung der Novizenausbildung eın weiterer rund-
stein für einen Aufschwung der Bildung gelegt. Es folgten ann auch bald
Kontakte den Augsburger Humanisten Sigismund Gossembrot un Y1g-
mund Meigsterlin. iıne intensivierte Hinwendung ZUu Humanismus erfolgte
dann der Wende ZU Jahrhundert durch den Schreibmeister Leonhard
Wagner, VO: dessen Verbindungen unter anderem Pirckheimer, Peutin-
CI, Locher eın umfangreicher Briefwechsel Zeugnis ablegt. WAar WAar der
Humanismus 1n St Ulrich und fra „gewiß nicht tonangebend”** zumal
ine kontinuierliche Weiterentwicklung gerade 1n Augsburg durch die Refor-
matıon verhindert worden WAaT, doch das Interesse der uen Geistes-
richtung WAar erstaunlich groß.

In Neresheim,; das ebenfalls dem Melker eformkreis zugehörte, begann
die Rezeption vergleichsweise spät“® unter Johannes Vinsternau, der ceit
1498 als Prior, dann seit 1510 als Abt wirkte. Bereits 1n Sprache un Rheto-
rik humanistische Vorbildung erkennen assend, bereicherte die Bibliothek

17) Vgl eb 206
18) Vgl eb: 217
19) Dazu siehe unten, t.: i
20) Zoepfl, d OI 209
21) Vgl Bellot, Das Benediktinerstift Gt Ulrich und fra iın Augsburg un! der

Humanismus, 1In: StMOSB (1973) 304
22) Ebd., 406
23) Vgl Fiala, Humanistische Frömmigkeit 1ın der Abtei Neresheim,

StMOSB S6 (1975) 109
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systematisch mit erken VO:  5 Humanisten wW1e  Ca Politianus?4, Lorenzo Valla,
nea Gilvio Piccolomini, Celtis un Erasmus. Unter Vinsternaus Nachfolgern
wurde diese Ausrichtung beibehalten, der Humanismus 1n seiner
„katholischen Ausprägung tatsächlich Eingang 1ın Neresheim“ gefunden
hatte, 10}078 seinerseıits wieder 1ne Tradition begründend®S, deren opuren
ich bis 1NSs Jahrhundert verfolgen lassen.

Machilek schließlich hat sich mıit dem Humanismus 1n den Klöstern der
Reichsstadt Nürnberg befaßt26 Von den insgesam sechs Männer- un! wel
Frauenklöstern hebt besonders das Benediktiner-Schottenkloster St Egi-
dien hervor, iıne Förderung humanistischer tudien namentlich unter Abt
Johann Radenecker, nach der Jahrhundertwende dann durch Benedikt
Schwalbe (Chelidonius) verzeichnen ist“7. Erwähnung verdient auch och
das diesbezügliche Interesse des Kartäuserpriors Georg Pirckheimer un
Nikolaus Peslers VO:  5 den Augustinereremiten, un:! VOT allem Caritas Pirck-
heimers, der Abhtissin des Claraklosters. Anders WAar die Situation bei den
Dominikanern?® ach verheißungsvollen Anfängen, unter anderem durch
den Gräzisten Johannes Cuno, stockte die Humanismusrezeption. Prior Jo-
ann Hänlein LUg mıit sSeiner heftigen Abneigung die humanistischen
tudien dazu bei, geriet mıit dem Leiter der Poetenschule 1ın Streit, hat ohl
auch Un verschreckt. Interessant ware hier, der Frage nachzugehen, ob

sich dabei eın verallgemeinerungsfähiges Spezifikum des Dominika-
nerordens handelt. Die erwähnte Liste Kristellers legt diesen Schluß ZUMI1N-
dest nahe. uch bei Machilek wird übrigens auf den Zusammenhang ZWI1-
schen Reform un geistigem Neubeginn hingewiesen. Bemerkenswert 15t
auch die Beobachtung, daß sich vereinzelt schon 1450, als sich also aum
das erste Interesse Humanismus 1n Nürnberg 1n dem Kreis Gregor
Heimburg manitestiert hatte, einige Konvente mit der uen Geistesrichtung
auseinandergesetzt haben, die Klöster also aum als Nachzügler bezeich-
1LieN sind??

Beendet werden soll diese knappe Zusammenschau der VO  5 mir erfaßten
Literatur mit dem Hinweis auf das Buch VO  } Arnold ber Johannes
Trithemius®®, jene aufgrund ihrer Dreisprachigkeit un! ihrer mit Leiden-
schaft betriebenen Bibliophilie singuläre Gestalt unter den Klosterhumani-
sten. Das umfangreiche Werk Arnolds ann dieser GStelle icht eingehend
gewürdigt werden, auf die anregende Schlußbetrachtung soll aber dennoch

24) Vgl eb| 115
25) Ebd.; 129
26) Machilek, Klosterhumanismus 1ın Nürnberg 1500, 1n Mitteilungen des

ereins Geschichte der Stadt Nürnberg (1977)
27) Vgl eb:
28) Vgl eb
29) Vgl eb
30) Arnold, Johannes Trithemius (1462—1516) (Würzburg 1971; Quellen un

Forschungen ZUr Geschichte des Bistums uU. Hochstifts Würzburg 23)
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uUrz eingegangen werden, wirft c1ie doch interessante Fragen auf, die uns

einer Klärung des Begriffes Klosterhumanismus näherbringen.
Ausgangspunkt seiner erlegungen ist die Tatsache, dafß der JjJunge i

themius, als Heidelberger Gtudent gerade mit der Welt der Gelehrsamkeit 1n
APalt diese ArtBerührung gekommen, den Weg 1Ns Klosters gewählt hat

VO  o Konsequenz ZU herkömmlichen Bild eines Humanisten?“31 Zu fragen
ist unächst, Was unter einem herkömmlichen Humanistenbild verstehen
ist Hier 1st ohl jene auf die Forschung des Jahrhunderts zurückgehende

ardt) nennen®?, derzufolge mıit dem Humanıs-Konzeption (Voigt, Burckh
INUS Eetwas grundlegend Neues begonnen habe Nicht 7zuletzt gestutzt auf die

polemischen Außerungen e1nerTr Reihe VO:  e Humanisten ber die scholastische
soll eın radikaler Bruch mit einem vermeintlichPhilosophie un! Theologie,

finsteren Mittelalter vollzogen worden ein. Anstelle trockener un Spillz-
findiger Schulgelehrsamkeit habe nunmehr die lebendige Auseinanderset-
ZUNg mıit dem antiken BiIdungsgut gestanden, ohne die dem Mittelalter e1ge-
e’  - Vorbehalte un nich mehr bloß propädeutischen 7Z7wecken. Vielmehr
habe 0008  a 1n den Autoren vornehmlich der römischen Antike Vorbilder gCSEC-
en, denen sich eigener, individueller Gtilwille schulen konnte,

diese bringen. Vorrangig poetische WerkeäAhnlich eleganter latiniıtas wı1ıe  —
cstanden dabei 1mMm Mittelpunkt, 1ın der Folge auch Grammatik un Rhetorik,
wobei natürlich der Arbeit mit dem Originaltext, nicht mıiıt mittelalterlichen
Kompilationen un Florilegien, der unbedingte Vorrang geben WAarT. Dies
sind gemeinhin die Eigenschaften eines wahren Humanisten, der aufgrund
seiner Interessenlage außerhalb der klerikalen Bildungswelt stehend, mit-
unter nicht frei VO:  5 paganisierenden Tendenzen se1in schien.

Von einem solchen, 1er sehr vereinfacht wiedergegebenen herkömmlichen
Humanistenbild ausgehend Arnold, ce1l ausdrücklich vermerkt, tut dies
nicht mag verständlich erscheinen, wenn Inall 7zwischen monastischem
Bereich un humanistischer Bildungswelt unüberbrückbare Gegensatze sieht,
eın Aufeinandertreffen 1Ur als heftige Kontroverse begreifen kann, oder
den Klöstern gar als Tugend anrechnet, wenn 61e sich dem Humanismus

gegenüber abweisend verhalten haben®?. Dails dies bei einer etwas differen-
zierteren Sicht des herkömmlichen Bildes VO: Humanisten nicht 1n dieser
Schärte vesehen werden muß, für diese Annahme hbietet die jJungere For-
schung iıne Reihe VO Anhaltspunkten, wobei zunächst gegenüber der Be-

toNung eines plötzlichen und radikalen Bruches zwischen Mittelalter un:

31) Ebd., Z
32) Zusammenfassend dazu Spitz, The Religious Renaissance of the Ger-

1139  } Humanıists (Cambridge, Mass. fE:: Kölmel, Scolasticus litera-
tOr. Die Humanisten un: ihr Verhältnis ZUT: Scholastik, in  ® HJb (1973)
301 N bes 308 ; Kessler, Das Problem des £rühen Humanısmus. Seine

philosophische Begründung bei Coluccio Salutati (München 1965; Humanı-
stische Bibliothek, Reihe B Abhandl.

33) In diesem Sinne beispielsweise Fiala, A, a., © 110
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Humanismus Bedenken angemeldet worden sind, un der Gedanke der Kon-
tinuitat stärker betont wurde. Von Seiten der Mediävistik WarTr Ja schon lange
die ege antiker Autoren etwa durch Alcuin oder Johannes VO  > Salisbury
hervorgehoben worden?4, Mit einer Reihe VO Beispielen zeigte zuletzt dann

Bernstein für das Jahrhundert das Nebeneinander mittelalterlichen und
humanistischen Gedankenguts, die geraten erscheinen lassen, den Huma-
N1SMUS als Fortsetzung un! Erweiterung alter Ansätze betrachten?®. Prä-
1se€e Hinweise dafür annn INa  } bei Kölmel finden, der zeigt, daß
humanistischer Polemik die Scholastik auch 1M Rahmen der studia
humanıilitatis mitunter „ das antike Gut ber die scholastische Vermittlung in
das geistige Bewußtsein derart integriert WAarT, daß eben die antike Tradition
1n dieser integrierten Form aufgenommen wurde“36,

Zeigen diese Hinweise bereits, dafß das Verhältnis zwischen Altem und
Neuem undramatischer sehen ist, als VO  5 der äalteren Forschungsrichtung
aNnNgeENOMMECN, mMag die Annahme gerechtfertigt sein, daß sich auch die
Begegnung zwischen Klöstern un Humanismus eher 1mM Sinne einer kultu-
rellen Osmose vollzogen hat Hilfreich ist 1n diesem Zusammenhang der
Versuch Brückners, Erneuerung als eın Fortwirken alter, durch bestimmte
Selektionskriterien allerdings moditiziert werdende Traditionen efinie-
ren®“‘. Stellt 1a  D sich die Humanismusrezeption 1n den Klöstern als eın
celektives Vorgehen unter Wahrung der eigenen Traditionen VOT:; INag dies
‚War mehr ach solidem Bildungsbemühen aussehen als ach dem herkömm-
lichen Humanismusbild, ommt aber vielleicht der Realität eın beträcht-
liches Stück näher, schlöße sich auch Sut die Forderung Kölmels d „den
‚Humanisten‘ nicht VO  } vornherein auf dieses einzige Kriterium seiner Exi-
STeENZ, seinen ‚Humanismus‘ festzulegen, sondern ih: zunächst 1n seiner Um-
welt belassen, aus der heraus sich auch für Altertum etwa interessiert“ %5

och kommen WIT ach diesen allgemeinen Vorbemerkungen LLU. ZUTXC
Benediktinerabtei Tegernsee un! deren Beitrag ZUr Humanismusrezeption.
uch ler zunächst einıge Worte ZUT vorliegenden Literatur. Während die
äalteren Arbeiten, beispielsweise V Hefners Abhandlung ber Tegernsees
Leistungen 1n Kunst und Wissenschaft, oder VWessingers Kurzbiographie
des Reformabts Kaspar Ayndorffer, als überholt bezeichnet werden kön-

34) Zum Problem des mittelalterlichen Humanismus vgl Southern, Medie-
val Humanism (New ork E e Kerner, Johannes VO  - Salisbury
un die logische Struktur seines Policraticus (Wiesbaden

35) Vgl Bernstein, — M a., Ol
36) Kölmel, O., 331
37) Vgl Brückner, Erneuerung als selektive Tradition, 1n * Der Übergang ZUT

Neuzeit un die Wirkung VO  3 Traditionen. Vorträge, gehalten auf der 1a
gung der Joachim-Jungius-Gesellschaft Wissenschaften 1977 (Göttingen
1978; Veröffentlichungen der Joachim-Jungius-Gesellschaft Wissenschaf-
ten 32} 55

38) Kölmel, dA.. d., OS 335,
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nen??, ist nachdrücklich auf Redlichs Monographie VO Jahre 1931
über „legernsee un die deutsche Geistesgeschichte 1 Jahrhundert“ “

verweisen. Ein knappes Kapitel ist dort auch dem Humanismus in Tegern-
see gewidmet**, Obwohl der heutige Leser manches anders sehen wird, etiwa

die Rolle des Nikolaus VO. Kues als des großen Anregers für die Beschätftti-
ZzunNng mit dem Humanısmus, TOLZ notwendiger Ergänzungen und Berichti-
gungel, bleibt Redlichs Buch ach wıe VOTLI Grundlage für jeden, der sich für
den genannten Zeitraum mıit legernsee beschäftigen ill Ausdrücklich ©I-

wähnt el auch och die 1968 erschienene Edition der Consuetudines Tegern-
SPCNSES durch Angerer*, In einem ausführlichen Vorwort erfährt INan

Näheres ber die Retorm Tegernsees, jenes für die gelistige Kegeneration
wichtigen Vorgangs. Von den einzelnen Mitgliedern des Tegernseer Kon-
vents sind lediglich Abt Kaspar Ayndorffer, Bernhard VOIl Waging und
Wolfgang Seidel einer eingehenderen Würdigung durch die Forschung unter-

OgCmnHn worden. Von ihnen wird 1 erlaufife dieses Beitrags mehrmals die
Rede eın

Was 19008 die Wahl Tegernsees für den Nachweis der Humanismusrezep-
tion 1n den Klöstern anbelangt, eignet sich dieses Kloster dank seiner
nahezu 2000 Handschrif£ften Ende des Jahrhunderts übertraf Tegern-
See damit sowohl die Vaticana wıe auch die Bibliothek der Medici“4 beson-
ders gut Wie aus dem einleitenden Forschungsbericht ersehbar ist, wird sich
jede rezeptionsgeschichtliche Untersuchung mit einer Analyse der Bibliotheks-
bestände befassen mussen, stellten doch „die Bücher das wichtigste Medium
der Verbreitung des humanistischen Gedankenguts“ dar. em sind and-
schriften humanistischen nhalts „ den Bibliotheken außerhalb Italiens”
bislang „kaum wahrgenommen“ *, Bietet gesehen schon die Fülle der
Handschriften ıne gute Arbeitsvoraussetzung, kommt och der glück-

39) Vgl V, Hefner, Leistungen des Benedictinerstiftes Tegernsee für Kunst un:
Wissenschaft, 1n : Obb Archiv vaterländische Geschichte (1839) 15 ff.;
Wessinger, Kaspar Aindorffer, Abt 1n Tegernsee 6—14 in Obb Archiv

vaterländische Geschichte (1885) 197
40) Redlich, JTegernsee un:! die deutsche Geistesgeschichte 1mM Jahrhundert

(München 1931 ; Schriftenreihe ZUT: bayerischen Landesgeschichte
41) Vgl eb 114
42) Angerer, Consuetudines Tegernseenses: Die Bräuche der Abtei Tegernsee

unter Abt Kaspar Ayndorffer (1426—1461), verbunden mit einer textkritischen
Edition der Consuetudines Tegernseenses (Ottobeuren 1968; Ergänzungs-
band der StMOSB)

43) Siehe unten, 25 IS H dort uch Angabe der Literatur.
44) Vgl Redlich, A, o: ferner Löffler, Deutsche Klosterbibliotheken

(Köln 1 J Die Tegernseer Handschriften sind katalogisiert bei
Halm, Catalogus codicum INanu scriptorum bibliothecae regilae Monacensis,
I (München 1878, Ndr. Wiesbaden 126—289

45) Kristeller, Die Verbreitung des italienischen Humanismus 1n Europa, in ®:
ders., Humanismus und Renaissance, I1 (München 1976; Humanistische
Bibliothek, Reihe L, Abhandl 22)
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liche Umstand dazu, daß sich die Tegernseer Bibliothek, Was den Handschrif-
tenbestand betrifft, nahezu lückenlos rekonstruieren läßt Bis auf wenige
Ausnahmen gingen cämtliche Handschriften 1m Zuge der Säkularisation
die Bayerische Staatsbibliothek 1n München. Die Durchsicht der Handschrif-
ten wird sich allerdings nicht mıit iıner eın quantıitatıven Erfassung der
humanistischen Schritten und deren Aufschlüsselung ach Sachgebieten be-
gnugen. Dies wird abschließend WarTr geschehen, vorrang1g jedoch coll anhand
VO:  5 Hinweisen auf die Handschriftenprovenienz jenen Einflußfaktoren nach-

werden, die 1n Tegernsee das Interesse Humanismus geweckt
haben Von Nikolaus VO  5 Kues wird dabei ebenso die Rede se1in wWwWI1e VO  . den
Beziehungen den Universitäten Wien Uun! 1n Ingolstadt und den Kon-
takten Tegernsees den italienischen Buchmärkten. Im Anschlufß daran
annn das 1n Tegernsee den Tag gelegte Rezeptionsverhalten eiINer ECENAaUEC-
Te  3 Prüfung Un Wertung unterzogen werden.

Zuvor allerdings möchte ich uUrz auf die 1m Rahmen der Melker Reform
erfolgte Reform Tegernsees eingehen, da diese meıiner Auffassung ach auch
die Grundlage für den geistigen Aufschwung, die äußeren Bedingungen für
das ammeln un! Lesen humanistischer Texte geschaffen hat46

Die Klosterreformbewegung als Voraussetzung für den
gelistigen Neubeginn

Zur Rede steht damit zunächst auch die oft erorterte Krise des Benedikti-
nerordens 1mM un Jahrhundert*?. In seiner großen Darstellung der
Ordensgeschichte stellte Schmitz die These auf, daß 1m Jahrhundert
die wesentlichen Aufgaben des Ordens die Missionierung der Völker Euro-
Pas, un damit verbunden, die Vermittlung der Grundlagen VO:  } Bildung und
Erziehung abgeschlossen ‚J somıiıt nicht mehr 1m selben Maße wI1e
bisher gefordert worden €el1. Durch den Wegfall der belebenden AÄAuseinan-
dersetzung mit den Bedürfnissen der eıit ce1 dann jene geistige Erstarrung
eingetreten, die die Krise des Ordens verursacht habe%8. Ist 61€e damit auch 1n

46) In diesem Sinne beispielsweise auch Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayerns,
(St. Ottilien 130 „Empfänglicher wurden die Klöster für das

humanigstische Streben, die Reform eingeführt war.“
47) Vgl Schmitz, Geschichte des Benediktinerordens, I11 (Einsiedeln/

Zürich 15 ff.; Fink uU. Iserloh, Vom Mittelalter ZUTr Reformation,
A  An Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte, HIL, (Freiburg/
Basel/Wien 693 ffl Boehm, Papst Benedikt XI (1334—1342) als För-
derer der Ordensstudien. Restaurator Reformator der Deformator regu-
larer Lebensform?, 1n : Secundum regulam Vvivere. Festschrift Norbert
Backmund, hrsg. VOoO  3 Melville (Windberg 281—310. Für Bayern vgl

Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayerns, (St. Ottilien H /
Heldwein, Die Klöster Bayerns Ausgange des Mittelalters (München

48) Vgl Schmitz, . O.,
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einen orößeren historischen Zusammenhang gestellt, dürfen Freilich kri-
senfördernde wirtschaftliche, soziale und verfassungsrechtliche omente
nicht unerwähnt bleiben. Schmitz selbst nennt das VOT allem 1mMm italienischen
aum beheimatete Kommendenwesen*??, Äußerst nachteilig wirkte sich auch
das Bestreben der Adeligen auS, ihre nachgeborenen Söhne 1n Klöstern
unterzubringen un versorgen,Was mitunter soweıt führte, daß einzelne
Konvente Sanz den Adeligen vorbehalten Dafl diesen mehr sStan-

desgemäßer Unterkunft un Lebensart, als SEinhaltung der Klo-
sterdisziplin gelegen Wal, liegt auf der and Klagen über ausschweifende
Trinkgelage, Würfelspiel, das Halten VO:  } Jagdhunden sind ke  ıne GSeltenheit.
In diesen Zusammenhang gehört auch das Laster des Privateigentums, das
den Reformern des Jahrhunderts als ine Hauptquelle allen UÜbels @1 -

schienen 15  t50 Nimmt INa  3 dazu och die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
vieler Klöster, bedingt durch Agrarkrisen un durch die Pest, wird die Re-
formbedürftigkeit vollends deutlich. In dieser Situation erwies 61C| zusatz-
ich och die Verfassung des Benediktinerordens als wen1g vorteilhatt. Gemäß
dem Grundprinzip der Regel sollte jedes Kloster als Abbild einer wahrhaft
christlichen Gemeinde oder der himmlischen Familie unabhängig VO:  - ande-
1eN existieren. Die damit verbundene Dezentralisierung wirkte sich gerade
in der eit des Niedergangs nachteilig aus, da dessen Symptome nicht recht-
zeitig gemeinsamer Kontrolle unterworfen werden konnten®!.

Dieses Fehlen eines starken Zentralorganes, das die ostrikte Durchführung
VO  . Reformmaßnahmen hätte veranlassen können, ist letztlich auch eın
Grund für das Scheitern des VO  > Benedikt X4l veranlaßten Reformprogramms
geWESECN. Am Juni 1336 hatte die Bulle Summ] Mazxgıstrı dignatio, die
sogenannte Benedictina erlassen, die 1n Kapiteln ausführlich die Pro-
blemkreise der Ordensführung, des klösterlichen 7Zusammenlebens un des
Gtudienwesens behandelte®?2. Gerade wenll INa  e die Ordensreformbewegun-
CIl unter bildungsgeschichtlichen Aspekten betrachtet, ist die Benedictina
mıit ihrem Versuch einer Verbindung VO  - Verfassungsreform un:! Studien-
reform VO  j weittragender Bedeutung. So wurde bestimmt, daß jedes Kloster
einen Magister halten solle, der die Novizen 1n Grammatik, Logik un! Philo-
sophie unterweisen habe Von je ZWanZzig Mönchen sollte sich einer
eın  F Generalstudium begeben, dort Theologie oder Kirchenrecht letz-
tere Disziplin WäarTr 1Ur bei den Benediktinern und den Regularkanonikern
dem Studium der Theologie gleichgestellt studieren. Angaben ber die
Söhe der Unterhaltsbursen erganzen diese Anweisungen ebenso wı1e die
Strafbestimmungen für den Fall der Nichtbeachtung Nicht bloße Mahnung
ZUT Wissenschaftspflege, sondern der Versuch einer institutionellen Veran-

49) Vgl ebd.,
50) Vgl Heldwein, © 179
51) Vgl Schmitz, ILL, £I Boehm, OI 307
52 Zum Folgenden vgl Boehm, a, CO bes 286 , 304 Dort auch ıne Wiür-

digung der anderen Reformbullen Benedikts XIL
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kerung der Studien 1n die Ordensverfassung „und WAarTr eben auch der
Graduierung willen ”33 WAar das eigentliche Anliegen Benediktgs AL das
S1C| War seiner eit nicht durchsetzen konnte, jedoch prägend auf die
forcierten Reformbestrebungen ZUT eit des Konstanzer Konzils wirkte.

Wenngleich die Väter des Konstanzer Konzils weitgehend durch Häresie un
Schisma beansprucht .  T, Fragen der Klosterreform SOmIt 11UT Rande
behandelt wurden®S, bedeutete Konstanz doch den Durchbruch für die Or-
densreformer mıit Johannes Dederoth aus Minden, Georg Kemnater aus

KastL. Nikolaus VO  .} Dinkelsbühl und Nikolaus Seyringer auch jene
Männer zugegen, die den Gestaltern der drei oroßen Reformzentren VO  3

Bursfeld, Kastl un Melk zählen sind®®. Wesentlich Für den Fortgang der
AaU reformationis WarTr die November 1416 erfolgte Einberufung
eines Kapitels der Ordensprovinz Mainz-Bamberg ach Petershausen. Da Je-
doch alle deutschen Benediktiner mit aktivem Stimmrecht teilnehmen OonNnnNn-
ten, reichte die Bedeutung dieser Versammlung weit ber diese Kegion hin-
aus ach der Wahl der Präsidenten trat INa  } Februar 14717 erstmals
ZzZUsammMen, un agte, bezeichnend für die Vielzahl der anstehenden Pro-
bleme, für die ungewöhnlich lange Zeitspanne VOIL drei Wochen®?7.

Wirft INa  - einen kurzen Blick auf die 1n Petershausen vgefaßten Beschlüsse
und auf den dort ausgearbeiteten Fragebogen für Visitatoren, wird
zunächst auf strenge Einhaltung der Gelübde, VOT allem des Armutsgelübdes
gedrungen. Tle Z Bedarfsdeckung notigen Mittel sollten zwecks Vermei-
dung des vıtum yroprietatis 1Ur och 1n Naturalien nullo modo In DECÜ-
NIa  58 ausgegeben werden. eitere Bestandteile der Beschlüsse die
Neubelebung der D1Ita COMMUNIS, die Vereinheitlichung der Klostertracht, die
Neugestaltung der Liturgie®®. Für die 1er ZUT Rede stehende Thematik We-

53) Ebd., 2971
54) Schuld daran trugen natürlich uch die kirchenpolitischen Auseinandersetzun-

gen der Zeit, vgl Schmieder, Z ur Geschichte der Durchführung der Bene-
dictina 1n Deutschland 1 Jahrhundert, 1n * St+MOSB (1883) 278

55) Nur 1n der Sessio März 1418 beschäftigte 11189  - sich mi1t Fragen der
Klosterreform, vgl Conciliorum oecumenicorum decreta, hrsg. VO: Instituto
pCeTI le Scienze Religiose (Bologna 31972) 448

56) Zum Bursfelder Reformkreis vgl Frank, Das Erfurter Peterskloster 1mM
Jahrhundert. Studien ZU Geschichte der Klosterreform un der Bursfelder

Union (Göttingen 1973; Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Ge-
schichte 34) bes Zu Kastl] vgl Wöhrmüller, Beiträge ZUr Geschichte
der Kastler Reform, 1: StMOSB (1924)

57) Vgl Zeller, Das Provinzialkapitel 1m Gtifte Petershausen 1 Jahre 147 FEin
Beitrag ZUT: Geschichte der Reformen 1 Benediktinerorden ZUr eit des Kon-
stanzer Konzils, 1in S5tMOSB (1922) 1—73 Dort uch Edition der 17 Fol-
genden behandelten Beschlüsse (Processus capituli provincialis) un des Fra-
genkatalogs für Visitatoren (Interrogatoria visitatorum Uup' singulis defec-
tibus monasterl1 officio pertinencia).

58) Ebd.,
59) Vgl eb 57, 5 'I 59,
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sentlicher sind dann die das Studienwesen betreffenden Punkte: Item et1am
ordinamus, gquod abbates ponant in U1S monaster1ıs MAagZ1istros sufficientes,
gul nNODIEIOS SUOS In DrTIMILELUDIS scient1s introducant, introductos transmittant
ad generalia studia, yensionem e15 assıznantes secundum formam tatuto-
YÜ sevefati Benedicti®. In diesen Kontext gehören auch einı1ge der Fragen,
die den Visitatoren ZUrTr and gegeben werden ollten Item 61 ın Zzrammatı-
calibus eft SPerDICLO Dei INDENES informantur et DEr quem Item 61 aliqui uUnt
M1SS1 ad generalia studia®}. Wird 1er schon das Nachwirken der Benedictina
deutlich spürbar, atmete der Beschluß des Konzils, daß bei der Aufnahme
1n e1in Kloster Graduierte den Adeligen vorzuziehen seien, och deutlicher
deren Geist In den Petershausener Beschlüssen wurde dieser Punkt nicht
berücksichtigt, allerdings finden sich auch dort erste Ansätze für iıne Ein-
dämmung des unheilvollen Adelsprivilegs®.

In Petershausen WarTr auch der erwähnte Nikolaus VO  j Dinkelsbühl ZUSC-
gCI, un mit ihm ist schließlich die Brücke geschlagen dem für Tegernsee
relevanten Melker Reformkreis®. Nikolaus VO  g Dinkelsbühl, 5—1
Rektor der Universität Wien,SEdann Frzieher Herzog Albrechts N
hatte sich schon ceit längerem mit Fragen der Klosterreform auseinander-
gesetzt Erinnert ce1 1Ur seine 1414 1in Wien gehaltene Predigt das
Laster des Privateigentums 1 Kloster, mıit Vehemenz darauf drang,
daß eın Konventuale nichts aizens hab noch ka  ın ding hab Wer dagegen VeT-

stoße, der selh suend toedleich®t. Zu erwähnen ist dann och sSein 1416 VeTl-

falßter Methodus reformation1s, darlegte, wı1e seiner Meinung nach
iıne Reform der Klöster besten bewerkstelligen se1: Primum est, ut
advocentur aliqui DIrı devoti, gul subh regulari disciplina, ef JuUZO0 regulari
yraedicti Ordinis SuUl1 yrofessionis ex0rdio r1Z0r0S1IUS enutriti Ssunft, et sSancte

religiose DixXerunt An wen dabei gedacht hatte, präazisierte 1mM
Anschluß, als die Berufung Nikolaus Seyringers vorschlug.

60) Ebd.,
61) Ebd.,
62) Vgl Conciliorum GecumeNnicorum decreta, O: 448, Zeller, oI E

Boehm, - OI 305
63) Zur Melker Reform vgl VOT allem Koller, Princeps 1ın ecclesia. Untersu-

chungen ZUrTr Kirchenpolitik Herzog Albrechts VO  3 ÖOsterreich, 1in Archiv
österreichische Geschichte 124 (1964), VOT allem ff J Thoma, Petrus
VO:  } Rosenheim OSB Fin Beitrag yANE  — Melker Reformbewegung, 1n ! 6StMOSB
45 (1927) 4—22) Berliere, La eforme de Melk XVe Siecle, 1n : Revue
Benedictine (1895) 704 Zu Nikolaus VO  } Dinkelsbühl vgl Madre,
Nikolaus VO:  - Dinkelsbühl, Lebensbild un! Schriften. Ein Beitrag ZUr t+heolo-
gischen Literaturgeschichte Diss masch. WürzburgT VOT allem 8 ffI
wI1e Aschbach, Geschichte der Wiener Universitat 1mM ersten Jahrhundert
ihres Bestehens (Wien 430

64) Nikolaus VO  - Dinkelsbühls deutsche Predigt VO Eigentum 117 Kloster, hrsg.
VO:  } Menhardt, In® Zeitschrift für deutsche Philologie (1954) 269, 290

65) Nikolaus VO:  } Dinkelsbühl, Methodus reformationis, 1in Schramb, hro-
nicon Mellicense (Wien 309
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Seyringer®®, 1401 WarTr auch Rektor der Wiener Universität, hatte 61C]  h 1403
mit einigen Gesinnungsfreunden ach Subiaco begeben un dort Profeß ab-
gelegt. In Subiaco Ja ceit 1364 bereits Reformbestrebungen 1mM Gange,
wobei Abt Bartholomäus RE auch wissenschaftlich gebildete Mönche, die jen-
ceits der Alpen beheimatet 1NN, gerufen hatte Die auf diese Weise —

stande gekommene congregzatio t+eutonica®” £aßte neben Subiaco auch och
1in Farfa Fuß ihr reformerischer Einfluß reichte aber weit ber die Region
hinaus, hatte auch die Aufmerksamkeit der Konstanzer Konzilsväter erregt,
die Seyringer Uun! seine Landsleute nach Konstanz gerufen hatten. Daß sich
Nikolaus VO: Dinkelsbühl mıit der Berufung Seyringers wesentliche Impulse
für die Klosterreform erhoffte, braucht nicht mehr eigens erläutert WEeTl-

den Yeyringer jedenfalls folgte dem Ruf, nachdem atuıch das Konzil einer
entsprechenden Supplik Albrechts stattgegeben hatte, un 21ing UuS5a1ll-

INEeN mıit ein1gen Freunden, ihnen auch der für die Reform 1n Tegern-
cee bedeutsame DPetrus VO  3 Rosenheim, ach Wien. ach einer weıteren
Supplik WarTr der Herzog bevollmächtigt worden, die Augustiner- un ene-
diktinerklöster seines Landes einer SIr Reform unterziehen®3. y
brecht Statitetie die Visitatoren denn auch mit weitreichenden Vollmachten
au ABE Durchführung ihrer Bestimmungen urften 661e  ’ nicht LLUT Kirchen-
strafen verhängen, sondern sich auch des weltlichen Arms bedienen. 7Zudem
brauchten s1e  d auf früher verliehene päpstliche un andere Privilegien keine
Rücksicht nehmen.

Es i1st dieser GStelle nicht notig, näher auf das 1m Juni 1418 1n den KADs
stern Melk Uun:! Klosterneuburg begonnene Reformwerk einzugehen, VO:  }

der Vorgehensweise der Reformer wird 1m Zusammenhang mit Kloster
Tegernsee ohnedies die Rede sSe1In. Nur soviel die Visitationen un die sich
daran anschließenden Reformen beispielsweise 1n Melk, 1n Kloster-
neuburg, 1mM Wiener Schottenkloster und 1n Kremsmuüunster VO:  z} beträcht-
lichem Erfolg gekrönt, daß jene Kräfte, die ine Reform der bayerischen
Klöster beabsichtigten, Kontakte ach Melk knüpfen begannen. Diegs
geschah VOT allem durch den Freisinger Bischof Nicodemus de la Scala, der
mit einer Supplik aps Martin bereits erreicht hatte, daß auch 1ın Bay-

66) Zu Seyringer vgl Koller, d. OI Keiblinger, Geschichte des Bene-
dictiner-Stiftes Melk ın Niederösterreich, seiner Besitzungen und Umgebun-
genN, (Wien 21867) 482

67) Vgl Schmidlin, FEin Kampf das Deutschtum 1im Klosterleben Italiens.
Subiaco Uun! Farfa 1m Jahrhundert, 1n : HJB (1903) ff.; Frank,
Subiaco, eın Reformkonvent des spaten Mittelalters. Zur Verfassung un
Zusammensetzung der Sublacenser Mönchsgemeinschaft 1n der eit VO  3 1362
bis 1514, in Quellen und Forschungen aus italienischen Archiven und Biblio-
theken (1972), Vor allem 558

68) Vgl Koller, a. A, ,



Die Anfänge der Humanismusrezeption in Kloster Tegernsee

eT1Il die Reformen den Schutz des Landesherrn genießen sollten®?. Frucht die-
Seltr Bemühungen WAaT, daß ihm die erfahrenen Visitatoren Johann VO  j Och-

wobei letzterersenhausen un Petrus VO  } Rosenheim überstellt wurden,
durch unmittelbare Kenntnis des Reformkonvents VO  o Subiaco besonders
wertvoll WAarT. Ihnen ZUT Seite wurde och Johann VO Indersdorf vegeben,

die Spitze der Reformkommissi beorderte de la GScala seinen General-
vikar Johann Grünwalder?®. Mitte des Jahres 1426, wahrscheinlich 1mM Tul;

ihre Tätigkeit auf Konkrete Aus-ahm diese Kommission in Tegernsee
gCmH über die 1n Tegernsee festgestellten Mängel sind icht überliefert, da

ria D1IS1L-der Tegernseer Visitationsrezeß verloren und 1LUTI die Cha
daß diet+ationis überliefert ist71. Die Visitation gestaltete sich Ja jeweils S

Kommissıon TST einmal Ort und Gtelle spezifische Fehlentwicklungen
e1ines Klosters registrierte bei dieser Gelegenheit wurde der üblicherweise
sehr detaillierte Recessus ausgestellt dann ach ungefähr einem hal-
ben Jahr 1ne Nachvisitation durchzuführen. Zu diesem Zeitpunkt wurde
dann die Charta visitationıs ausgefertigt, mit der 1Nall dem Abt e1n Instru-
ment ZUT and geben ylaubte, „ das ihm ermöglichte, seıiınen Konvent

ordnen un der gewünschtenDisziplin unterwerfen“??2. Ihr Aussage-
wert für das jeweilige Kloster ist allerdings ger1ing, da 61€e 11UT och allge-

ihremeine Hinweise über dessen Zustand oibt Die Tegernseer Charta
eNaAUC Datierung, ob Ende 1426 oder Anfang 14277 ist unklar”®? äßt aller-

eit keinen 7Zweifel der Reformbedürftigkeitding TOTZ ihrer Allgemein
des Klosters: Invenımus praefatum monasterıiu in spiritualibus ef tempDO-
ralibus heu NiIM1S collapsum reformation1s minister1i0 tam ın Capıte QqUATTL
In membris multipliciter indigere. Propter guod inıuncto nobhis officio
reformanda corrigendaque inıbi ad lineam rectitudinis statutis ef ordinatıo-
nibus reducere CUFaADIMUS subnotatis?4. iıne Präzisierung der in Tegernsee
festgestellten Mängel ergibt S1C| allerdings dann, wennl mman die VO  } Abt
Kaspar Ayndorffer ergriffenen Reformmaßnahmen etwas näher betrachtet.

Zur eit der Visıitation WAarTr der Tegernseer Konvent ja auf die bescheidene
Zahl VO:  a Mitgliedern zusammengeschmolzen”®. Zum Vergleich: 1n der

69) Vgl Päpstliche Urkunden Z  — Geschichte  - des Bisthums Freysing VO: Jahre
1n Beytraäge ZUr Geschichte, Topo-7—1 hrsg. VO  - V, Deutinger,

99graphie und G+atistik des Erzbisthums München und Freysing (1851),
In seiner Bulle VO': April 1426 außert Martin usdrückliches Mi£fallen
über den Zustand der bayerischen Klöster.

70) Zu den Reformen 1n Bayern vgl Angerer, © ff 7 Thoma, d., OS
JZ. ff ' Königer, Johann 11L Grünwalder, Bischof von Freising (München
1914 Programm des Wittelsbacher Gymnas1ıums München 1913/14LA

71) Vgl Angerer, A, Ol
72) Ebd.,
73) Vgl eb 74) Ebd.,
75) Vgl Lindner, Familia Quirini ın Tegernsee. Die AÄAbte und Mönche der

Benediktiner-Abtei JTegernsee VO:  a den altesten Zeiten bis ihrem Ausster-
ben un ihr literarischer Nachlaß, 1n : Obb Archiv für vaterländische Ge-
schichte (1897)
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Blütezeit des un Jahrhunderts umfaflßte Zze1tweise bis 200 Mit-
glieder. Einige wenige stellten sich 1U anzZ 1n den Dienst der Reform, unter
ihnen Ulrich Stöck] un Kaspar Ayndorffer. Stöck], einem adeligen Geschlecht
aus Rottach entstammend, wohnte spater dann, VO:  } 1432 bis 1437, als Ver-
treter der Benediktinerklöster des Bistums Freising dem Baseler Konzil bei,
1438 wurde AA Zwecke der Reformierung Abt 1n Wessobrunn. Zu Ruhm
gelangte jedoch VOT allem durch seine lateinischen Hymnen, Reimgebete
und Psalterien, die ihm den Ruf einbrachten, einer „der Ffruchtbarsten Rhyth-
mendichter des anzen Mittelalters“76 e1in.

Energisch für die Reform trat auch Kaspar Ayndorffer, 1402 als Sohn e1nNes
Münchener Patriziergeschlechtes geboren, e1n. Als jJungstes Mitglied des
Konvents, zählte erst Jahre, wurde ZU Abt gewählt, nachdem
der bisherige Abt Hildebrand Kastner unter dem Druck der Visitatoren
resigniert hatte77 Vor allem Abt Kaspar, ber dessen Werdegang nichts
bekannt 1st, 1st der Aufschwung Tegernsees verdanken. Schon seine eit-

wußten dies würdigen, 1mMm Necrologium VO  >} Tegernsee wird als
alter fundator bezeichnet: Venerabilis Pater Casparus, hujus Mon
Abbas ecnoün restiaurator et reformator ın spiritualibus ef temporalibus ef
velut alter fundator, CUJUS mMLra gesta et religiosissima vıta descripta haben-
Iur Welches L1LU:  . die Maßnahmen Abt Kaspars, mit denen 1ne
Reform des Klosters einleitete?

Zunächst scheint recht vorsichtig Werk sein, sich
durch überstürztes Vorgehen keine unnoötigen Feinde schaffen. Daß
solche gab, wird durch das Gerücht erhellt, dem zufolge zeitweilig eın
Panzerhemd getiragen haben soll, sich VOT Angriffen schützen??. Sein
bedächtiges Vorgehen hat ihm 19}24 milde Ermahnungen des Visitators
Petrus von Rosenheim, mit dem Ayndorffer £reundschaftlich verbunden WAarT,
eingetragen, solle die Reform zZUug1g fortsetzen®®. Für die Reformtätigkeit
des Abtes lassen sich drei Schwerpunkte feststellen. Zum einen sorgte
Ayndorffer für die wirtschaftliche Konsolidierung des Klosters. Zum zweıten
regelte das klösterliche Zusammenleben ne  m Liturgiereform und Beach-
tung strenger Disziplin sind 1er die Stichworte. Und schließlich legte be-
sonderen Wert auf die geistige Erneuerung, auf wissenschaftliches und

76) Brunhölzl, Die Literatur des Spätmittelalters, 1n Spindler (Hrsg.) Hand-
buch der bayerischen Geschichte, II (München 841

77} Zu Abt Kaspar Ayndorffer vgl Angerer, : M OI 235 Auf die völlig VeTlr-
altete Arbeit VO:  3 Wessinger wurde bereits hingewiesen. Erwähnenswert
noch Glückert, Ein bayerischer Reformabt des Jahrhunderts. Ayn-
dorffer 1n Tegernsee, 1n : Benediktinische Monatsschrift (1927) 280

78) Zit. nach Lindner, R D Die hier angesprochene ita ist verschollen.
79) Vgl Angerer, a. a., ; 18.
80) Vgl Die Briefe des Petrus VO  } Rosenheim Abt Kaspar Ayndorffer VOoO  3

Tegernsee während der Klosterreform 1n Südbayern, hrsg. Von Thoma,
1n : Obb Archiv vaterländische Geschichte (1930)
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literarisches Schaffen; nachhaltig wird dies durch den Ausbau der Biblio-
hek belegt.

Die Konsolidierung der Abtei In LTemporalihus betrieb Kaspar Ayndorffer
VOT allem durch den Rückkauf der VO:  - seinen Vorgangern verschleuderten
Klostergüter. Begünstigt wurde dieses Unterfangen dadurch, daß gerade
dieser eit dem Kloster 1ıne Vielzahl VO  - Stiftungen zugute kam Ermög-
licht wurde damit auch die reg«e Bautätigkeit, deretwegen Abt Kaspar 1n Ver-

kennung seiner sonstigen Leistungen oft ZU bloßen “Batabt- abgestem-
pelt worden ist Er je(ß die G+iftskirche renovieren ınter seinem Vorgänger
Hildebrand Kastner WAarTr eın  > Teil des Chores eingestürzt un Schlaf-
raume un: Refektorium 111e  - gestalten, der zuletzt vernachlässigten vıta
COMMUNLS wieder ihren ursprünglichen Gtellenwert zukommen lassen.

Damit sind schon die Neuregelungen der monastischen Lebensform
gesprochen. Hier tutzte sich Ayndorffer auf die Melker Consuetudines, die
celbst wieder ıne Adaption der Consuetudines Suhlacenses gewesen sind®?
Angesichts der geN Verbindungen Melks ach Subiaco durch Nikolaus
Yeyringer un! der Tatsache, daß die Visitation Tegernsees durch den elker
DPetrus VO  . Rosenheim durchgeführt worden ist, ist die UÜbernahme durch
Tegernsee MNUr folgerichtig. Im ersten, umfangreichen Teil regeln die C’onsue-
t+udines Tegernseenses das Leben der klösterlichen Gemeinschaft tägliche
Übungen un solche bestimmten Anlässen werden Nau festgelegt, die
verschiedenen [Dienste un Ämter auf das des Bibliothekars kommen WIT

gleich sprechen werden N  u geregelt. Der 7zweiıte Teil regelt dann die
Riten uUun! Verordnungen, welche die MeRQfFfeier betreffen.

Kurz gesagt vollzog sich die Neuregelung des monastischen Lebens VOT

allem durch die Wiedereinführung der vıta COMMUNILS un die otrikte Durch-
setzung der Gelübde Armut, Keuschheit uUun: Cehorsam. Mitentscheidend £ür
die Einhaltung des Armutsgelübdes WAarT, daß Abt Kaspar die Aufnahme
Nichtadeliger ın den Konvent durchsetzte. Die Durchbrechung des Adels-
privilegs, sich auf den Passus De UMeEero monachorum der Visitationscharta
stützend, bedeutete das Ende für die adeligen Bestrebungen, 61C| Kloster-
amter als Pfründen reservieren lassen un 61€e mit einem weltlichen Leben

verbinden. Privatbesitz 1mM Kloster zählte U: den besonders schweren
Vergehen, VO  - denen Ur der Abt lossprechen konnte®,

Etwas ausführlicher soll U die Rede seıin VO  g jenen Entscheidungen des
Abtes, die 1 Sinne einer Bildungsreform 1n Kloster Tegernsee wirkten. Zu-

81) Redlich, A C
82) Einen ausführlichen Vergleich der Consuetudines Tegernseenses mi1t den Con-

suetudines Sublacenses bzw. Mellicenses stellte Angerer, a. O; seiner
Edition NN, vgl Vgl ferner Frank, Subiaco, OI 590

83) Omnes proprietarıl, videlicet quı aliquid tenent, quod abbas nNnOo  > dederit auft

permiserit, heißt 1n den Consuetudines, vgl Angerer, O/ 154 Die
zentrale Bedeutung des vitium proprietatis wird uch aus der Vielzahl dies-
bezüglicher Traktate 1n der Tegernseer Bibliothek deutlich, vgl beispielsweise
1n clm Contra proprietatis DICLUM (anonym) der 1n clIm Bern-
hards VO:  » Waging Contra uıtium dampnate proprietatis religiosorum.
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nächst War Abt Kaspar auf diesem Gebiet bemüht, das einst sehr hohe Ni-
veau®* der Tegernseer Klosterschule zurückzugewinnen. emäß den Bestim-
mMUNgSeCN der Visitatoren sorgte für einen magıister studientium, der neben
dem magıster noDviLtiOorum®> den Elementarunterricht SOWIE die Unterweisung
1n der lateinischen Grammatik besorgte. Das Niveau der Schule eWann dann
auch räsch; schon 1435 wird s1€e wieder VO:  5 einem bayerischen Herzogssohn
besucht.

Am gewaltigsten WAar allerdings der Aufschwung, den die Bibliothek 1n
den 1U folgenden Jahrzehnten ahm. „Kümmerlich War der Zuwachs, aum
ist eine Schenkung VO  > Büchern verzeichnen “ ®, schreibt Redlich über die
eit VOT der Reform, mit der einen beispiellosen Abschnitt der Biblio-
theksgeschichte anbrechen sieht. Das Interesse einer sich 1n em P
stand befindlichen Bibliothek wird auch dadurch verdeutlicht, daß die Verun-
staltung VO:  } Büchern durch Hineinschreiben oder Radieren den besonders
schweren Vergehen, gleich dem Privatbesitz, z5ählte87

Das Bestreben ach einer guten Bibliothek, die damit notwendig OI-
dene Pflege un Beaufsichtigung der Bücher, SOWI1eEe der eENOTIINE Zuwachs,
machten wieder das Amt eines Korrektors un Bibliothekars notwendig. In
den Consuetudines heißt dazu: Praeterea correctorı specialiter incumbit
libros corrigere, et ad 1sum fratres parte lectionum possunt habere U7T-

5 Bibliothecae InNsSuper singulariter debet habere et claves ad PaN-

dem, NecC PeXIraneO CULQUaAM libros absque SCIEU pri0r1s accomodare praesumaft.
Nemini denique UNGUUAM lıbrı monasterı1 concedantur, nN1S1 gequivalentes Aaut
meliores, vel certfe vadıum competens ın loco 1psorum reponantur®®,

In den nächsten Jahrzehnten hatte Tegernsee ine Reihe csehr tüchtiger
Bibliothekare, die die Intentionen dieser Vorschriften vorbildlich erfüllten,
die nicht 1L1UT die Bewahrung der vorhandenen Bücher ihren Aufgaben
zählten, sondern sich auch deren Vermehrung, die Beschaffung besserer Texte
angelegen sein ließen, Uun! die zusätzlich durch Katalogisieren die Schätze
der Bibliothek verfügbar machten®?. Männer wWI1e Johann Keck, der erste
im Jahrhundert nachweisbare Bibliothekar, Konrad VO  - Geisenfeld

wurde seiner FähigkeitenC Vonmn Benediktbeuern ZUT Katalogisierung
angefordert un! Raphael Neupöck sind 1ler ennen. Die bedeutendsten
Bibliothekare allerdings Ambrosius Schwerzenbeck un Konrad Sar-
tor1us. Schwerzenbeck legte 1n den Jahren 1483/84 einen 1103 Handschriften

84) Vgl Eder, Die Schule des Klosters Tegernsee 1mM frühen Mittelalter 1m
Spiegel seiner Handschriften, in : StMOSB (1972)

85) Vgl Angerer, G 2472
86) Redlich, a. A, oI
87) Vgl Angerer, Ol 1559 Redlich, d. A, OI
88) Vgl Angerer, a. d. Ol 165
89) Vgl Kramm, Deutsche Bibliotheken unter dem Einfluß VO:  3 Humanismus

und Reformation (Leipzig 1938, Ndr Nendeln/Wiesbaden 1968; Beiheft v
Zentralblatt für Bibliothekswesen) 211 fI Redlich, A, A, OI
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erfassenden Katalog an®®, der ın seiner Übersichtlichkeit ist alphabetisch
ach Autoren geordnet beispielhaft WAarT. Seit 1494 wurde Schwerzenbeck
1n seiner Arbeit VO  5 Sartorius unterstüutzt, der das Amt seıit 1500 dann celb-
ständig weiterführte?!. Sartorius, ach Art der Humanisten hatte seinen
eigentlichen Namen, Nadler, latinisiert, tat sich ZU einen durch seinen Fifer
1m Abschreiben VO:  5 Büchern hervor C KZEG ciIm und

sind se1n Werk®? vVÄRR anderen 2ing ıne Neukatalogisierung
der Handschriften, die aufgrund des enormen uwachses notwendig OI-
den WAar

Die ausgezeichnete Tegernseer Bibliothek und die gutgeführte Schule soll-
ten die Säulen für das geistige Autfblühen Tegernsees se1n. Zum einen OoNn-
ten die nunmehr 1n den enufß einer gute: Ausbildung gelangenden Novizen
1n Tegernsee einem inneren KRevirement beitragen, ZU anderen bte die
gelungene Reform auf gelehrte Mönche, die 1n ihren Stammklöstern nicht
Ahnlich gute Studienbedingungen vorfanden, Uun! Weltliche starke Anzie-
hungskraft aus. In die vierziger Jahre des Jahrhunderts £5ällt deshalb ıne
stattliche Reihe VO:  } Über- un Eintritten, die für Tegernsee 1ne Bereiche-
149008 ersten Kanges darstellte.

Der erste große Gewinn WarTr der Eintritt Johann Kecks, auf dessen Be-
deutung hinsichtlich der Vermittlung humanistischer Schriften och einge-
ganzCH wird?!4 Ebenfalls eın großer Gewinn war der UÜbertritt Konrads VO  5

Geisenfeld adus Melk. Konrad, Magister der Universität Wien,
Prior Melk, 1441 un! 14472 1n St Ulrich Augsburg un:! 1n Ettal als
Visitator tatıg, WAarTr als geENaAUECT Kenner der elker Observanz un durch
seine Verbindung ZUrTr: Universität Wien für Tegernsee außerst wertvoll, w1e
och zeigen sein wird®5. Ausführlich sprechen sein wird auch noch VO'

Bernhard VO  5 Waging®®, der 1446 INMNEIN mit Wilhelm Kienberger das
Stift Indersdorf verlassen hatte, nach Tegernsee überzuwechseln. uch

hatte der Universität Wien studiert un sich dort profunde theolo-
gische Kenntnisse erworben, wı1e aus seinen zahlreichen Traktaten ZUT

mystischen Theologie, die 1n In Kontakt mıit Nikolaus VO:  a} Kues Vel-

faßt hat; hervorgeht.
Wir en hier LLUT die ersten Ein- bzw. Übertritte angezeigt, 1m Folgenden

wird och VO  3 einer Reihe weiterer die Rede sein, wobei diese Übertritte A
Teil Ausdruck der Unzufriedenheit ber den LU schleppenden Fortgang der

90) Vgl clm 1925
91) Vgl Redlich, d d., O;
92) Vgl ebd., 193
93) Vgl ayer Staatsbibliothek, München, cbm Cat.
94) Siehe unten,
95) Vgl Lindner, A, C Zur Problematik dieser oft 1U  «ar den Wi-

derstand der Stammklöster zustande gekommenen Übertritte vgl allgemein
Hofmeister, Die Versetzung der Ordensleute 1n ine andere religiöse

Gemeinschaft, än B Archiv für katholisches Kirchenrecht 416 (1936) bes
96) Siehe unten,
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Reform 1 eigenen Kloster za Es WAare Ja falsch, Tegernsee als Maß®stab
für das Gelingen der Reform nehmen, zählte den rühmlichen Aus-
nahmen, denkt INallı den geringen Erfolg 1n Ettal oder das gänzliche Miß-
lingen 1mM Kloster Ebersberg, Abt Simon Kastner nicht einmal durch das
persönliche Auftreten Herzog Wilhelms VO  } Bayern sSamıt vierz1g Bewaffne-
ten ZUrTrC Käson gebracht werden konnt

In Tegernsee konnte die Reform hingegen nicht 11UTX fest Fuß fassen, SOI1-

dern s1e wurde VO  5 dort weıtergetragen. Abt Kaspar WarTr schon 1435 der

Visitation Weyarns beteiligt, VO.  5 Nikolaus VOIL Kues wurde 1454 beauf-
LTagtT, die 1n dessen Brixener Diözese liegenden Klöster Sonnenburg und
Georgenberg visitieren®?®. Schließlich Lrug Tegernsee ZUT Durchsetzung der
Reform durch die Abstellung Ulrich töckls, Wilhelm Kienbergers un Ka-

phael Neupöcks, die 1n Wessobrunn, Scheyern und Oberaltaich als bte
wirkten, bei

Mehr als diese Tatsachen sagt allerdings das Ergebnis der 1m Zuge der
Cusanischen Klosterreformen als Kardinallegat veranlaßte Nikolaus VO:

Kues 1451 ıne neuerliche Visitation der österreichischen un auch einiger
bayerischer Klöster erfolgten Visitation Tegernsees. Am April 1452

vermerkte Johann Schlitpacher, der 177 Auftrag des Kardinals vorging, ber
Tegernsee: Item monasterıum ın observantıa regularis satıs VLIZUNL, ın

temporalibus ec1am ın STALU fuit competenti, wobei satıs 1n specialiter korri-
gier wurde?®??.

I11 Nikolaus von Kues als Anreger für die studia humanitatis?

Mit den zuletzt angesprochenen cuanischen Klosterreformen ist bereits
das Stichwort gegeben, auf ine für das Kloster Tegernsee außerordent-
ich wichtige Verbindung sprechen kommen gemeıint sind die freund-
schaftlichen Kontakte Nikolaus VO: Kues. Zu fragen ist allerdings, ob
diese Kontakte für die Humanismusrezeption 1n JTegernsee VO:  5 ogroßer
Bedeutung geEWESECN sind, w1ıe das Redlich angeNOMIMM hat „Während jenes
Lustrums ach 1451, da U: Nikolaus VO:  } ues selbst 1er Freund und An-
s wurde“, schreibt CI, „traten die een des werdenden Humanismus
bestimmend 1n die Geistesgeschichte VO'  . Tegernsee ein. Die hier impli-
zierte Zuordnung VOIL ( usanus ZHumanismus entsprach sicher dem dama-

97) Vgl Thoma, Petrus VO  - Rosenheim, D 145

98) Vgl Redlich, A, d. O 102
99) Johann Schlitpachers Aufzeichnungen als Visitator der Benediktinerklöster

1n der Salzburger Kirchenprovinz, hrsg. VO  - Zibermayr, 1n ° MIOÖOG
(1909) P ÄR AF G Es heißt dort ferner: INDENLILMUS 1psum monasterium In Sp1Ir1-
*ualibus ın observancıa reguları laudabiliter VIZULISSE, ın temporalibus eciam
ın STa fuisse commendabilıi. FA den Cusanischen Klosterreformen vgl uch
die Einleitung Zibermayrs, 258

100) Redlich, . da., ® 121
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ligen Stand der Forschung, VOT allem Vansteenberghe hatte diese These
seiner Cusanus-Biographie mit starkem Nachdruck vertreten un! ihr eın Sail-
Ze5 Kapitel gewidmet***, Ahnlich wertete dann auch Joachimsen 1n seiner
GStudie Zu deutschen Frühhumanismus*?!®, Indessen ist diese Einordnung
schon längst nicht mehr unangefochten, Garin bezichtigte jene, die ihr
festhielten, al der Legendenbildung*®®, Zuvor schon hatte Seidlmayer in
seiner GStudie ber Nikolaus VO  } Kues und den Humanismus darauf auf-
merksam gemacht, da{ eines reichlich konstruktiven Vorgehens bedürte,

Gemeinsamkeiten un! wechselseitige Beeinflussung zwischen Nikolaus
VO  . Kues un! den italienischen Humanisten nachzuweisen1%9+. Die Klärung
dieser Problematik steht 1er nicht 1 Mittelpunkt, einıge Punkte sollen 1e-
doch nicht unerwähnt bleiben, da 61€e ıne Bewertung der Beziehungen
Tegernsee erleichtern.

Betrachtet InNnan die Biographie des Nikolaus VO: Kues, scheint zunächst
ja viel für die Annahme einer starken Affinität ZUuU Humanismus SP.
chen. Wenn auch eın oft behauptetes Studium bei den Brüdern VO Ci6-
meinsamen Leben iın Deventer, das ih: für iıne gewilsse Aufgeschlossenheit
humanistischen Ideen gegenüber disponiert haben soll, mittlerweile recht
unwahrscheinlich ist*9%> bleiben doch och die Studienjahre 1n Italien19%,
seiıne quellenkritischen Arbeiten, seine Suche ach verschollenen Handschrif-
ten, seine Bekanntschaft mit italienischen Humanisten. Vor allem das reg«c
Interesse literarischen, rechtshistorischen un! kirchengeschichtlichen Quel-
len, das ach seinen Studienjahren 1n Padua den Tag legte, tellte ih
vorübergehend 1n die erste Reihe der humanistischen Handschriftenentdek-
ker Schon 1426 erregte deren uneingeschränkte Bewunderung, als mıit

Komödien des Plautus zwölf davon wWaren bis diesem Zeitpunkt
101) Vgl Vansteenberghe, Le Cardinal Nicolas de C ues (1401—1464). Laction —

la pensee (Paris 1920; Bibliotheque du XVe Siecle 24)
102) Vgl Joachimsen, Der Humanismus un:! die Entwicklung des deutschen

Geistes, 1n : Deutsche Vierteljahresschrift für Literaturwissenschaft un (1
stesgeschichte (1930) 434

103) Vgl Garin, Cusano platonici italiani del quatirocento, 1n : Relazioni al
interuniversitario di Bressanone (Padua

104) Vgl Seidlmayer, Nikolaus VO'  3 Kues un der Humanismus, 1n : och
(Hrsg.), Humanismus, Mystik und Kunst 1n der Welt des Mittelalters (Lei-
den/Köln Von diesen stark beeinflußt: Gamberoni;, USsSanus
un! der italienische Humanismus, Bijdragen (1964) bes 3908 fl vgl
ferner Saitta, Nicoloö Cusano ll umanesimo italiano (Bologna bes
59 U, 145

105) Vgl euthen, Nikolaus VOo  3 Kues und der Laie 1n der Kirche Biogra-
phische Ausgangspunkte, 1n : HJb (1962) 103

106) Zu den Studienjahren 1n Italien (1417—1423) vgl Meuthen, Nikolaus VO:  }
Kues1Skizze einer Biographie (Münster ££l Krchnak,
Die kanonistischen Aufzeichnungen des Nikolaus VO  5 Kues in Cod Cus 220
als Mitschrift einer Vorlesung seines Paduaner Lehrers Prodoscimus de Co-
mitibus, 1in Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft
(1962) bes
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unbekannt eine wahrhaft sensationelle Entdeckung machte1%97 Mit Hilfe
des Humanistenkardinals Giordano Orsini, den Nikolaus während dessen
Legationsreise durch Deutschland 1426 kennengelernt hatte, kamen die
Handschriften dann ach ltalien. Kennzeichnend Für das Ansehen des ( -
SaneITs 1in den reisen. Pogglo, Niccolo Niccoli un! Leonardo Bruni ist

das Urteil Ambrosio Iraversarıs, der Nikolaus als homo sStudi0S1SS1ıMUuSs be-
zeichnete1%, In diesen Zusammenhang gehören auch die weiteren Quellen-
forschungen, wıe etwa die Entlarvung des Consti:tutum Constantini als einer

Fälschung. WAar hatte der Paduaner Rechtslehrer Raffaele Fulgosio schon
einige Argumente vorweggenOMMMEC11, trotzdem bleibt das Verdienst, diese
Entdeckung mehr als eın halbes Jahrzehnt VOLI Lorenzo Valla gemacht
haben!®,

In die dreißiger Jahre des Jahrhunderts £5311t schließlich och die Be-
kanntschaft mıit einem weıteren Humanisten. 1432 begann auf dem Konzil

Basel, Nikolaus VOIL Kues als Berater un Sekretär des rierer Elekten,
des Grafen VO  } Manderscheid teilnahm, die Freundschaft mit nea GSilvio
Piccolomini*!®. Begunstigt wurde diese durch beider Zugehörigkeit der
sich Eugen richtenden Konzilspartei, doch auch der Wechsel des
usaners auf die Seite Eugens stellte keine Beeinträchtigung dar, zumal
nea Silvio seinem Freund bald folgte, sich überhaupt dessen edanken
gegenüber ausgesprochen aufgeschlossen zeigte*!*, Indessen scheint doch
S! daß nicht gemeinsame humanistische Interessen das verbindende Flement
J dieses vielmehr 1n der glänzenden Karriere, die beide 1n der Kirche
durchliefen, suchen ict Untermauert wird dies auch durch die Tatsache,
daß der humanistisch anmutende Sammeleifer, der daraus resultierende Kon-

107) Vgl Rüdiger, Die Wiederentdeckung der antiken Literatur 1 Zeitalter
der Renalissance, 1n unger d. y Geschichte der Textüberlieferung der
antiken un mittelalterlichen Literatur, Bd.I (Zürich 542 £I Danzer,
Nikolaus VO  - Kues 1n der Überlieferungsgeschichte der lateinischen Literatur
nach uswels der Londoner Handschriften aus seinem Besitz, 1n : Mitteilun-
gen un Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesellschaft (1964) 384

108) Ambrosio TIraversarIı, Latinae Epistolae Petro Canneto 1n libros K trı-
butae (Florenz Sp. 174.

109) Vgl Maffei, La dopazione di Constantino nel giuristı mediavali (Mailand
262

110) Vgl Kisch, Nicolaus Uusanus un Aeneas Gilvius Piccolomini, in : Cusa-
11US Gedächtnisschrift, hrsg. Von Gra: (Innsbruck/München 28
für die hier ZULC ede stehenden frühen Verbindungen. ber die nachmaligen
zwischen Pius IL un dem Kardinal Nik J[äus VO  - Kues vgl Meuthen, Die
etzten Lebensjahre des Nikolaus VOo Kues. Biographische Untersuchungen
nach Quellen (Köln/Opladen 1958»}1"!Wissenschaftl. Abhandlungen
Arbeitsgemeinschaft Forschungen des
106 @andes Nordrhein-Westfalen

111) Vgl Kallen, Aeneas Gilvius Piccolomini als Publizist 1n der Epistola de
rtiu et auctorıtate imper1l Romani (Köln 1939; Veröffentlichungen des
Petrarca-Hauses 29, ; wörtliche Übernahmen aus der Concordantia
catholica nachgewiesen werden.
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takt mit Sammlern wıe Poggl10, dem 1426 e1n Verzeichnis seiner Funde
hatte zugehen lassen112, NUur VO:  5 kurzer Dauer WAaTrT, auf die ZwWanziger und
dreißiger Jahre beschränkt blieb128, Die zeitliche Begrenztheit des Interesses

der antiken Kultur muß klar gesehen werden, ebenso, da{fß Verbindungen
italienischen Humanısten ceit dieser eit abrissen, csieht INa  } einmal VO  >

Paolo Toscanelli, den aus seiner Studienzeit 1n Padua kannte un mıit

dem ih die gemeinsamen mathematischen Interessen verbanden, und VO:

nea Gilvio ab
Umgekehrt ist auch bei den Humanisten bald stil] ih: geworden,

die Annahme ce1 VO Vertretern der platonischen Akademie lorenz
lobend erwähnt worden, hat sich schon längst als Irrtum herausgestellt.1!*.
Abgerundet wird dieses Bild schließlich och durch die Totenrede Giovannı
Andrea dei Bussis, der dem Kardinal 1n dessen etzten Lebensjahren als Be-

gleiter un Gekretär ZUT Seite gestanden hat ZWAaäl, betont CT, habe
Nikolaus VO Kues die poetae ot Oratores gekannt, aber habe sich nicht
mehr muit ihnen befaßt115. Insgesamt gesehen bleibt festzustellen, da VOI-

dergründige Gemeinsamkeiten mıit den italienischen Humanisten nicht über-
betont werden dürfen, oder wı1e Seidlmayer ausgedrückt hat teilte
ohl die „allgemeinste Lebensstimmung  4130 mıit diesen, einer intensiven

gegenseltigen Durchdringung ist jedoch nicht gekommen. Diese Finwen-

dungen gilt berücksichtigen, wenn 180008  w die Beziehungen VO:  ; USanus

Tegernsee untersucht. Mit Vorsicht Äilt C5, der oben zıtierten Auffas-
SU1Ng Redlichs Z begegnen, zumal der Anfang dieser Beziehung erst 1n die
fünfziger Jahre fällt, 1ne eit also, 1n der den Kardinal schon ganz andere
Interessen beherrschten.

Angeblich soll die erste Kontaktaufnahme 1mM Jahr 1451 stattgefunden
und auf dem Interesse des Kardinals alten Quellen beruht haben Die
Abtissin VO  5 euß richtete damals USanus die Bitte, das Fest des hl
Quirinus, dessen Gebeine 1n ihrem Kloster ruhen würden, feierlich begehen

dürfen. Von bayerischer Seite wurde hingegen geltend gemacht, daß der
Heilige 1n Tegernsee die letzte Ruhe gefunden habe117, och WarTr unbekannt,
daß Quirinus VO  - euß icht mit Quirinus von Tegernsee identisch geCWESEN

132) Vgl Hochart, De 1’Authenticite des Annales et des Histoires de Tacite
(Paris 300 Dort eines Briefes VO:  5 Poggio Niccoli,
heißt Nicolaus Tle TIrever 515 scr1psit itteras CUÜU. inventarıo librorum

613) Vgl Seidlmayer,
114) Vgl Cassirer, Individ Kosmos 1n der Philosophie der Kenaissance

(Leipzig/Berlin 1927, Ndr stadf 1969)
Die ede von Giovannı Te:  4N} dei Bussi ist ediert bei Honecker, Niko-115)
laus VOC Kues un die gr1 ische Sprache (Heidelberg 1938 rn Sitzungsberichte

Heidelberger Akademie Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Jg FG

116) Seidlmayer, A, d. OI 103
137) Vgl Grass, UusSanus als Rechtshistoriker, Quellenkritiker un: Jurist.,

Skizzen und Fragmente, in Uusanus Gedächtnisschrift, A, G3 126
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ist118 Zur Prüfung der Echtheitsfrage soll U:  w der Kardinal seinen GCekretär
nach legernsee geschickt haben, wiıe Redlich adus einem Briet des Nikolaus
VO.:  . Kues die Tegernseer Mönche, den 1mM Anhang seines Buches
edierte, herausgelesen hat119 Der besagte Brief, auf den sich übrigens auch
och die Arbeit Vl Grass beruft12%, ist allerdings seit langem als Fäl-
schung entlarvt. Mit kribischer Beweisführung hat och aufgezeigt, daß
der Überbringer des Briefes, eın gewlsser ohannes Irugsesse, der keiner
eit als Sekretär des Kardinals nachweisbar 1st, diesen gefälscht hat, sich
die Gastfreundschaft der Tegernseer Mönche erschleichen 121 LDamit rklärt
sich auch eın eigentümliches er.  ten, unter en Umständen die sen-
dung eines Boten Cusanus verhindern, das Abt Kaspar 1n einem
diesmal echten rie den Kardinal mıt einıger Verwunderung De-,
schreibt122

Zuverlässig lassen sich Kontakte somuit erst für das Jahr 1452 nachweisen,
legernsee 1mM Zuge der Cusanischen Klosterreformen nochmals visıtiert

und durch Schlitpacher glänzend beurteilt worden ist Nikolaus VO:  - Kues
hatte diese Visitation nicht persönlich durchgeführt £ür die einzelnen Or-
den benannte Visitatoren, für die Benediktiner u. d. Schlitpacher WarTlr
aber UrcC diese Berichte auf legernsee aufmerksam geworden. Im Verlaufe
seiner Legationsreise durch Deutschland deshalb dort un

Juni 1452 einen Besuch abl23. Damit begann die eNgZEC un: nicht wieder ab-
brechende freundschaftliche Beziehung mıit Kaspar Ayndorifter un Prior Bern-
hard VO.  . Waging, die einem umtftangreichen Briefwechse dokumentiert
ist Dabei älst sich schön der zunehmende Grad der gegens tigen Vertraut-
eit und Freundschaftlichkeit herauslesen, twa wenll Nikolaus VO  > Kues die
Bitte außerte, INa  } moge ihm für das er in legernsee iıne Zelle bereit-
halten124.

Für Tegernsee hat sich mıit Nikolaus VO:  3 Kues 1n der Tat ıne LEUE Gei-
steswelt aufgetan allerdings weniger die humanistische als vielmehr die der
theologia mystıca In diesem Zusammenhang scheint VOI allem die Schrift

118) Vgl Die Artikel VO  m} F+ranzen, Quirinus VO  3 Neuß, un: VO  3 Zoepfdl,
Quirinus VO  3 Tegernsee, 1n : Lexikon Theologie Kirche, 38 rel-
burg Br. 21963) Sp. 947 bzw. 948

119) Vgl Redlich, a a. O., 202
120) Vgl Grass, d.,. ; 126
121) Vgl Koch, Nikolaus VO  - Cues un! Umwelt (Heidelberg 1948; 5it-

zungsberichte Heidelberger Akadem Wissenschaften, phil.-hist. Kl.,
Jg 944/48, Abhandl.) 101
Der Briefwechsel zwischen Nikolaus122) un den Tegernseer Mönchen
ediert bei Vansteenberghe, cte Ignorance. Une Contro-

SUr la Theologie Mystique le (Münster 1915; Beiträge
Geschichte Philosophie des Mittelalters hier 107, Nr.

123) Vgl Mutschlechner, Iltinerar des Nikolaus VO:  } Kues für den Aufenthalt
1n Tirol (1452—1460), 1n : Uusanus Gedächtnisschrift, M C D7 Red-
lich, a. ol 95,

124) Vgl Vansteenberghe, Autour de la Docte Ignorance, ©9.;; 139, Nr
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De docta ignorantia große Faszination ausgeübt haben In clIm be-
findet sich ıne vollständige Abschrift, ZUuUsamımneln mıt De coniecturis}*>, die
schon bald ach dem Besuch des Nikolaus Vo Kues ach Tegernsee gelangt
seın muß, da FÜr diese eit die ektüre des Werkes durch Bernhard [0)8!

Waging nachweisbar ist126. In De docta ignorantıa diskutiert ja Cusanus, Velr-

kürzt gesagt, den Beitrag der affektiven Seelenkräfte ZUI Gotteserkenntnis.
Innerhalb seines Systems wird Gott gesehen als das Ur-Eine, die alle egen-
satze überspannende inheit Maxımum C qUO iınımum coincıidıt!*“,
Die Gegensatze einer vielgestaltigen Welt sollen also aus einer etzten gOtt-
lichen Einheit begriffen werden. Erfaßbar ist dieses Ur-Eine allerdings nicht
mehr durch begriffliches, Gegensäatze absteckendes Denken es kann

durch Verstummen er menschlichen Erkenntniskräfte innerlich ertah-
TE  5 werden dies ist dann das wissende Nichtwissen, das em durch Er-
kenntnis vermittelten Wissen überlegen i1Sst Katıo als das Vermögen begriff-
lichen un schlußfolgernden Denkens, deren Elemente das Mefls- und Zähl-
bare sind*“® und die deshalb auf den endlichen Erfahrungsbereich beschränkt
ist, hat in diesem oystem keinen BA Wohl aber intellectus, als das VermöO -
gCcn „der Einsicht 1n unmittelbar Gegebenes, 1ın das Sein, 1n die Seinsge-
setze 142 der icht mehr dem Endlichen, sondern dem Unendlichen zugeord-
net ist, der nicht mehr begrifflich vermittelt, sondern überbegrifflich unmıit-
telbar erkennt. [Diese dem intellectus zugedachte Rolle War der strittige Punkt
innerhalb der Diskussion die mystische Theologie. Der VO Nikolaus
VO Kues vertretenen intellektualistischen Auffassung stand ıne antiintel-
lektualistischen Richtung gegenüber, die VOLr em durch die ystik der
Kartäuser reprasentiert wurde. Sie vertrat auf die theologia mystıica des
Hugo VO Balma zurückgehend die Auffassung, daß sich die Seele allein
durch die Kraft des Affektiven Gott emporheben könne, ıne wıe auch
immer Beteiligung des intellectus icht vonnoten cei190.

Bernhard VO. Waging tellte sich bei dieser Kontroverse ganz auf die
GCeite VO  . Nikolaus VOIl Kues erstmals mıiıt seiner 1452 vertalßten Schrift
Laudatorium doctae 1ZNOraNtIAE ecnoaon invuıtatorıium ad amorem eiusdem‘'31.
die den österreichischen Kartäuser inzenz VO Aggsbach einer scharten

125) Vgl clIm 021—118V, Nicolai de Cusa de docta ignorantıa libri ITL;
1627172 Liber de conıect Y15. In clIm 15417—16 eın ANONYMNES,

das einschlägige Interesse Eersg»iegelnde Strictiloquium de mystıca theo-
logia.

126) Vgl Redlich, O/
127) De docta ignorantıa II hr9Z.  rsg. von P. Wilpert (Hamburg Philosophische

Bibliothek 264 a)
128) Vgl eb
129) Coreth, Nikolaus VOoO Kues, eın Denker der Zeitenwende, bal Cusanus

Gedächtnisschrift, ©
130) Vgl Vansteenberghe, Autour de la docte Ignorance, CR
131) Ediert eb 163
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Erwiderung Impugnatorium doctae ignorantige*!$* 1n Form e1ines Briefes
den oben schon erwähnten Melker Prior Johann Schlitpacher veranlaft

hat Neben der Replik auf diese Angriffe Defensorium laudatorii doctae
ignorantige*** verfaßte Bernhard ıne weıtere Schrift, De CognOoscendo
Deum, die mit Ausnahme eines Kapitels och unediert ist154. Erwähnenswert
ist auch och eın Werk De spiritualibus sentimentis et perfectione Spirı-
tuale13>, 1n deren erstem Teil Bernhard zahlreiche Beschreibungen mystischer
Erlebnisse überwiegend aus dem Bereich der Frauenmystik gesammelt hat
Der zweıte Teil, stammt ohl aum VO:  5 Bernhard, bringt 1ne lateinische
Fassung des ‚Buches VO  z geistlicher Armut‘136
Während der gesamten Kontroverse standen die Tegernseer Mönche, VOTI-

rang1ıg Bernhard VO  5 Waging, 1n ständigem Kontakt mıit Nikolaus VOoO  3 Kues.
Er Warl ihnen bei der Klärung anfallender theologischer Probleme behilflich,
auf seine Autoritat konnten sc1e sich tutzen Daneben gab Nikolaus VO  5

Kues seinem Freund Bernhard auch Argumente ZUT Hand, die ich ganz
konkret inzenz VO  > Aggsbach gerichtet haben 50 interpretiert
einmal aut seine Weise also intellektualistisch Dionysius Areopagita,

dann seiner Erklärung hinzuzufügen: et no0  Pn modo QUO vult Cartu-
siensis!?7, wobei mıit dem Kartäuser eindeutig inzenz gemeınt I6r Bernhard
schickte dann umgekehrt die Schrift Elucidatorium mysticae theologiae seines
Mitstreiters, des Münchner Magisters Marquard Sprenger, damit Usanus

132) Ediert eb 204
133) Ediert eb 169
134) Das Kapitel VO:  5 De cognoscendo Deum ediert bei Grabmann, Die Er-

klärung des Bernhard VO  .} Waging OSB ZU: Schlußkapitel VO:  } Bonaven-
uras ILtinerarium mentis 1n Deum, 1n : Franziskanische Studien (1921)
125 Zu Bernhard VO:  - Waging vgl ferner Lindner, OI ffl
Grabmann, Bernhard VO:  - Waging, Prior VO  5 Tegernsee, eın bayerischer
Benediktinermystiker des Jahrhunderts, 1n : StMOSB (1946) 838 ffl

Wilpert, Bernhard VOoIl Waging, Reformer VOT der Reformation, 1n : Fest-
gabe für Seine Königliche Hoheit Kronprinz Rupprecht VO:  5 Bayern, hrsg.
VO  3 Öötz (München 260 ffl Höver, Theologia Mystica 1n alt-
bairischer Übertragung. Bernhard VO.:  } Clairvaux, Bonaventura, Hugo VO  5

Balma, Jean Gerson, Bernhard von Waging un! andere (München 1971;
Münchener exte un! Untersuchungen ZU  [an deutschen Literatur des Mittel-
alters 36) 265 ffI ders., Bernhard VO'  5 Waging, in Verfasserlexikon deut-
schen Literatur des Mittelalters, hrsg. VO  } Ruh, Bd.I (Berlin/New ork
21978) Sp 779

135) In der 1617 entstandenen Bearbeitung des Kartäusers Anton Volmar gedruckt
bei Pez, Bibliotheca ascetica antıquonova, (Regensburg 1724, Ndr
Farnborough

136) Vgl dazu allgemein Auer, Das Buch VO:  a} geistlicher Armut, 1n : Verfasser-
lexikon, } Ol Sp. 1082

137) Vansteenberghe, Autour de la Octe Ignorance, d., e L1D; Nr
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Verbesserungen anbringen un! sich eın Bild VO  5 ihrem Vorgehen machen
könne138,

Angesichts dieses Einsatzes Bernhards nımmt nicht Wunder, dafß UuSsa-
N1US STEeTIS aufs Neue den Verfechter seiner Ideen lobte laudo diligenciam et
sollicitudinem atque InZzenium, schrieb beispielsweise 1n einem Brief£ VO'

Jahr 14551989 un! ebensowenig überrascht P daß die Bibliothek des Klosters
VO:  5 diesem herzlichen Verhältnis profitierte. Die Bereicherung der Tegern-
SeeTtT Bibliothek durch die Vermittlung VO  j Handschriften hatte zunächst e11N-
mal die Schriften des Kardinals cselbst ZU: Gegenstand. Angesichts des Inter-
y das 11a1l seinem Werk entgegenbrachte, ist die Vielzahl der vorhan-
denen Schriften icht weiıter erstaunlich140, In manchen Fällen überließ uUusa-
11LUS eın  — nNneu entstandenes Werk unmittelbar ach Fertigstellung dem Kloster
ZUT Abschrift,so dafß 1898078  j dort seinen ersten Lesern zählte. In einem Brief
VO September 1453 xibt USanus beispielsweise einen Vorbericht ber
die beiden gerade 1n Arbeit befindlichen Werke De mathematicis comple-
ment1s un De theologicis complementis, nicht ohne hinzuzufügen: Hos
ibellos 1am primum completos communicabo141, uUusammen mıit seinem Brief
VO Februar 1454 schickte das mittlerweile vollendete De mathema-
$1C15 complementis ach Tegernsee!*?, Ebenso verhielt sich mit De beryllo

erst berichtete Nikolaus VO  - der Arbeit daran, weniıge Monate spater teilte
die Fertigstellung mıit un! versprach baldige Übersendung!®3, Wie hoch

das Mafß gegenseiltiger Wertschätzung WAaTl, zeigt sich auch daran, daß
ine Sammlung VO: Predigten och VOT der endgültigen Redaktion einer
ersten Einsichtnahme überließ: SUS SÜ vobiscum singularissima familia-
rıtate et vDere amıcıcie confidencia, ın quod INnComptos et MINUS ımatos
vobhis mM1S1 144 Gleichzeitig bat Mitteilung eventueller
Unklarheiten, diese bereinigen können.
Krönung der freundschaftlichen Beziehungen WAarTr dann aber die kleine Schrift
De DISLIONE De  1, die Nikolaus ausdrücklich den Mönchen VO  m Tegernsee g..
widmet hat Das Werk wurde VO  5 diesen auch besonders geschätzt, wI1e die
mehrmalige Abschrift beweist neben clIm un clIm befindet
sich ıne besonders sorgfältige auf Pergament och 1n clIm Von
Tegernsee wurde De DISIONE Dei weitergegeben ach Melk, Salzburg, Eich-
stätt, Magdeburg1%5, Ja 08 ach Subiaco, der Keimzelle der Benediktiner-

138) Vgl Rossmann, Der agister Marquard öprenger ın üunchen un seine
Kontroversschriften Z Konzil VO  3 Basel und ZUr mystischen Theologie, 1n
Festschrift AÄAuer (München 350

139) Vansteenberghe, Autour de la Docte Ignorance, a. 5B 159, Nr.
140) Werke VO:  } Uusanus befinden sich in clIm J

T11
141) Vansteenberghe, Autour de la Octe Ignorance, A, O., 116, Nr.
142) Vgl eb T2L; Nr. De mathematicis complementis 1n clmP 521—7/77/V,

143) Vgl eb 140, Nr. De beryllo iın clm 2701—2
144) Ebd., S S Nr.
145) Vgl Redlich, d C; 99,
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reform. Tractatus Reverendissimi In Christo patrıs pf domini Nicolai Hituli
sSanctı yetrı ad vincula presbiteri Cardinalis EpnISCOPI Brixinensis ad abhatem
pf fratres In Tegersee (sic!) De VDISIONE dei beginnt die AauUuSs Subiaco ctam-
mende Handschrift Vat lat 94725146

och nicht Ur die eigenen Schriften candte Nikolaus VO  3 Kues nach
Tegernsee. Er tru auch dem 1n Tegernsee erwachten Verlangen nach lexten
ZUT mystischen Theologie Rechnung. ben wurde 1n diesem Zusammenhang
schon Dionysius Areopagita erwähnt. Im September 1453 schrieh USanus
ach Tegernsee: Habeo fexium —_  E u  .—_  S DroxXime optime per quemdam AmM1-
C1S5S1MUM mMeum translatum . . .147 Auf das Drängen seiner Jegernseer
Freunde148 überließ diesen die Texte AT Abschrift. In clIm befindet
sich, INmit De DISIONE De  1, Dionystii liber de mystica theologia C

Commento abhatis Vercellensis. Bei diesen Texten handelt sich Zu eıinen
also die Extractio quattuor librorum Dionysii des Thomas Gallus,
Ahbtes Andreas 1n Vereelli, aus dem Jahrhundert, ZU anderen aber

1ne Übersetzungsleistung des Kamaldulensergenerals Ambrosio Ira-
versarI1, mıit dem Nikolaus VO  - Kues 1430 gzut bekannt warl149 Neben
De mystica theologia hat Iraversari och weitere Übersetzungen aNngC-
fertigt, De 101N11S nominibus un De coelesti et ecclesiastica hierarchia
auch 61e sind durch Nikolaus VO  3 ues nach Tegernsee gelangt. Dieser WI1e-
derum hatte 616e 1m Auftrag Thomas Parentucellis, des spateren Papstes
Nikolaus V durch seinen Freund Paolo Toscanelli zugeschickt bekommen150.

Das ogroße Interesse diesen Übersetzungen 1n Tegernsee wird auch da-
durch belegt, da s1e mehrmals abgeschrieben worden sind. Neben clm
finden sich noch Abschriften 1n clIm 18542 b und 1n clIm auch auf
den Übersetzer hingewiesen wird: abh Ambrosio In monasterı0 Fonti Boni

1436 translatil51. Schliefßlich verdankt Tegernsee den Beziehungen Ni-
kolaus VO  -} Kues och ine Eusebius-Übersetzung VO  3 Georgios Irapezun-
t105, der ce1t 1428 1n Italien die Beschäftigung mıit der griechischen Sprache
gefördert hatte In einem Brief USanus VO September 1454 schreibt

146) Vat Lat. 9425, 1r Mein Dank gilt Herrn Dr. ert Melville, München, der
die Handschrift für m1C eingesehen hat. Lange unbekannt War übrigens, da
Nikolaus VO Kues uch mi1+t Subiaco 1n Kontakt gestanden hat, dort k4

August 1459 Besuch geWESECN WAaTrT, vgl Bodewig, Die Predigten
des Nikolaus VO  w} Kues 1n Kodex 205 der Benediktinerabtei Subiaco,
1n * Mitteilungen Forschungsbeiträge Cusanus-Gesellscha*# (1973)
120

147) Vansteenberghe, Autour de la Docte Ignorance, OI 116, Nr.
148) Vgl eb p COM Nr.
149) Vgl Bauer, Nicolaus USanus un! Ps Dionysius 1 Lichte der Zitate Uun!

Randbemerkungen des USanus (Heidelberg 1941 ; Sitzungsberichte Hei-
delberger Akademie Wissenschaften, phil.-hist. Kl., Jg 1940/41, Abhandl
4 bes

150) Vgl eb ferner Marx, Verzeichnis der Handschriftensammlung des
Hospitals Cues bei Bernkastel der Mosel (Trier

151) 45r Der ext Thomas von Vercellis ferner 1n clm
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Bernhard VOon Waging: Cum Paulo, Eusebium De preparatione evangelica DEr
fratres transcopiatum remitto1Sss. Besagte Schrift findet sich mit dem Hin-
WEe1Ss G(e07Z10 Trapezuntio t+raductus 1n clIm DE

Wenn auıch diese Texte vorrangig durch das Interesse der mystischen
Theologie 1n Tegernsee Aufmerksamkeit erregten, sind G1e doch auch
Zeichen einNer gewissen OFfFenheit gegenüber dem Humanismus und seinen
Übersetzungsleistungen, die erfreut registriert wurden153. Deshalb aber gleich
VO Humanismus als der 1U 1n Tegernsee bestimmenden geistigen Rich-
tung sprechen, scheint indes etwas übertrieben. Die Rezeption humanisti-
scher Übersetzungen hatte ihre Ursache 1in theologisch-religiösen otiven,
und hier ist die Beeinflussung durch Nikolaus VO'  3 Kues nicht+ hoch
einzuschätzen. Das adurch bedingte Interesse Texten ZUT mystischen
Theologie führte erst 1n zweiter L  1Nn1€e auch den Übersetzungsleistungen
it+alienischer Humanisten. Daß hiermit aber erstmals der Blick auf deren
Leistungen TEe1 wurde Uun! weiterführendes Interesse gestiftet worden ist,
sollte sich 1n der Folge zeigen.

Die Kezeption humanistischer Schriften ber Wien un Melk

Große Bedeutung für 1ne allmählich beginnende breitere Rezeption
humanistischer Schriften kam dabei den guten Kontakten ach Melk und
Wien Von der tragenden Rolle der ehemaligen Rektoren der Wiener
Universität, Nikolaus VO  . Dinkelsbühl und Nikolaus Seyringer, WAar bereits
die Rede, ebenso VO  ’ der erfolgreichen Reform 1n Melk Nikolaus VO  3 Din-
kelsbühl wWar auch, der dort m1+t Kollegen Vorlesungen abhielt un G+1-
dierende der Universität Z Eintritt 1n Melk angeregt hat Durch die vA
gehörigkeit 558 Melker Reformkreis profitierte davon uch Tegernsee. (janz
ähnlich WI1e 1n Melk legten auch 1er hbald Studenten un Graduierte Profeß
ab, brachten Handschriften mıt, verstanden 1n der Folge dann, Interesse
für den Wiener Frühhumanismus wecken.

Einer der ersten Mittelsmänner 7zwischen Melk un Tegernsee War der
bereits erwähnte JTohann Schlitpacher. ach Studienjahren 1n Wien WarTr
1435 1n Melk eingetreten Uun! bald ZU Prior ernannt worden. Mit Abt
Kaspar Ayndorffer Uun:! Bernhard VO  - Waging freundschaftlich verbunden,
War auch, der ihnen bei den cusanischen Reformen 1ine vorzügliche

152) Vansteenberghe, Autour de la Docte Ignorance, . 148, Nr.
153) Vgl beispielsweise das Lob artins Ne) uınter dessen Pontifikat die Pflege

der griechischen Sprache beträchtliche Förderung erfahren hat Proinde ene-
dictus s1t hbeatissimus PapDa modernus, CU1LU: et mirifica diligencia
QUE actenus remanserunt Incognita de sapienciali thesauro ıIn ati-
nNuUu de 1410018 transacta, TLUÜUTLC rbi patuerunf UN1VDVErSO. Aus Brief Nr. 7 bei

Vansteenberghe, Autour de la Docte Ignorance, ol 148; vgl uch
Redlich, OI 108
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Führung ihres Klosters bestätigt hatte154 och intensiver wurden die Bezie-
hungen dann durch den Übertritt Konrads VO:  } Geisenfeld. Zusammen mit
Schlitpacher hatte S1'  ch 1442/43 ZU Zwecke der übrigens erfolglosen
Reformierung Ettals 1n Bayern aufgehalten, dabei 1n Tegernsee 7Zwischen-
tatıon gemacht Uun:! sich dort, nicht ZUT Freude des Melker Abtes Christian,
Zu Klosterwechsel entschlossen1. In Tegernsee betreute dann VOT allem
die Bibliothek. In diesem Zusammenhang wandte sich immer wieder
seine ehemaligen Mitbrüder, Texte aus der Melker Bibliothek, vornehm-
ich solche VO  } Wiener Professoren, anzufordern. Anteil daran hatten auch
ehemalige Studierende der Wiener Universität, die 1n Tegernsee 1ne 1NEeUe

Heimat fanden. Neben dem erwähnten Bernhard VO:  ; Waging Silt dies och
für Johann Keck, Wolfgang Kiderer aus Salzburg, Ulrich VO  } Landau, Chri-
stian Tesenbacher un! Paul Hebenkrieg. Ulrich VO:  - Landau!56® wIıe alle 1er
genannten Magister der Universität Wien, trat 1457 1n Tegernsee eın uUun:!
brachte die äußerst ansehnliche Anzahl VO  a Handschriften mit Allesamt
enthalten 611e Schriften seiner Lehrer Heinrich VOomn Langenstein, Nikolaus VO  3
Dinkelsbühl un! Thomas Ebendorfer, sind also für die Humanismusrezep-
tion ohne Belang. Vornehmlich desselben Inhalts sind die Handschriften
des 1462 eingetretenen Wolfgang Kiderer157, SOWI1Ee die sechs Handschriften,
die der 1im cselben Jahr ach Tegernsee gekommene Christian Tesenbacher158
mitbrachte. Bleibt och Paul Hebenkrieg AdQus Krems 1n Niederösterreich
erwähnen, der 1467 Profeß abgelegt hat, allerdings bereits 1473 den Kar-
tausern ach Gaming wechselte159. Auf die VO:  g ihm stammende Handschrifi
clm F die für die Humanismusrezeption 1n Tegernsee VO  . großer Be-
deutung ist, WIT'!  d och eingegangen?!%, Fürs erste sollte mit dieser kleinen
Namensliste161 NUur eın erster Eindruck VO der Intensität der Beziehungen
zwischen Wien un Melk auf der einen, Tegernsee auf der anderen Seite
gegeben werden. In der 'Tat kann Ja keine andere Klosterbibliothek außer
der VO  > Melk ıne ähnlich umfassende Sammlung mit Schriften Wiener Pro-
fessoren aufweisen. Insgesamt sind ber VO  >; ihnen mit Werken vertre-
ten162 Nikolaus VO:  3 Dinkelsbühl Uun: Heinrich VO  - Langenstein sind bei-
spielsweise 1n Je Handschriften aufgenommen, Schriften VO  - Ebendorfer
lassen sich 1n Kodices finden. Angesichts solch starker räsenz der 1n Wien

154) Vgl Redlich, a.,. A, e
155) Vgl Thoma, Petrus VO  3 Rosenheim, A, a. OI 169
156) Vgl Lindner, m DW Dort auch eın ZENAUECS Verzeichnis der mıiıt-

gebrachten Handschriften.
157) Vgl. ebd., 102 f.
158) Vgl eb: 100
159) Vgl. eb: 104
160) Siehe unten,
161) Hier wurden U: jene genannt, die durch die Vielzahl der mitgebrachten

Handschriften hervorragten. Zu CHNNEN waren noch der späatere Abt Konrad
Airimschmalz VO  } Weilheim und Benedikt Heimfelder; vgl uch Redlich,

O.,
162) Vgl eb:
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kursierendener nımmt icht wunder, daß mit wachsender Bedeutung
des Humanismus 1ın Wien einschlägige lexte auch nach Tegernsee ihren Weg
5!  3908001 haben

Nicht übersehen werden darf dabei, daß sich 1n Wien celbst ein humani-
stisch ennendes Fluidum LLUT zögernd durchgesetzt hat163 Bis weıt 1n die
erste Hälfte des Jahrhunderts stand der Lehrbetrieb SanzZ 1 7Zeichen der
scholastischen Tradition. Nikolaus VO  - Dinkelsbühl befand sich och 1n der
Tradition Langensteins1%t, ebenso Thomas Ebendorfer, dessen Hauptwerk,
die Exegese Jesaia, nea Silvio Piccolomini mildem Spott veranlaßt
hat165. Kennzeichnend auch, 1 Grammatikunterricht lange och das
später VO:  - den Humanisten heftig angefeindete Doctrinale des Alexander
de Villa Dei un der Grecismus des Eberhard VOIL Bethune die Grundlagen
waren166. Insgesamt War das Niveau recht niedrig, „daß inan füglich fra-

mıit wahrem Ernste betrieben worden cei“167SCn dürfte, ob das Fach
Ahnlich trüb übrigens ist auch das Bild, das 180578  j sich VO Rhetorikunterricht

machen hat (AGE Erwerb des Baccalaureats mußte lediglich die Durch-
nahme eines Buches über etorik nachgewiesen werden. Bis ZUT Jahrhun-
dertmitte lag das Hauptgewicht eindeutig auf der Dialektik, 1er wiederum
auf den sophistischen Widerlegungen zwecks Erlernung der Disputierfähig-
eit Schon 1422 hatte der Magister Christian VO:  > Iraunstein allerdings für
einıge Aufregung gesorgt, als 1n diesem Zusammenhang VO:  - einem VeTl-
wirrenden Schwindel sprach168, Vorläufig blieb aber alles beim Alten,
1450/51 konnte nea Silvio och resumieren: Oratorica ef poetica apud 0S

yenıitus INnCOZNIita, quibus mMNe studium iın elenchis est vanısque cavillationi-
bus, solidi haud QUAGQUAM multum. QOui libros Aristotelis et aliorum philo-
sophorum abeant INnven1es, commentarıis plerumque utuntur}6?.

Diese Tisten Zustände verbessern, dazu wollte ja nicht zuletzt nea
Silvio selbst während seines Aufenthaltes 1n Wien beitragen. Zuvor aber
schon War mit wel Episoden 1ne Brücke ach IItalien geschlagen worden.

163) Vgl Grofßmann, Die Frühzeit des Humanismus in Wien bis Celtis
Berufung 1497, 1n : Jahrbuch Landeskunde VO'  } Niederösterreich
(1929) 150 ffl Lhotsky, Die Wiener Artistenfakultät 5—1. (Wien
1965; Osterreichische Akademie Wissenschaften, phil.-hist. K J Sitzungs-
bericht 247, 11) 119

164) Vgl Großmann, O., 161 {f. ; Lhotsky, ol
165) Zu Ebendortfer vgl Großmann, aa d 169 ff _- Levinson, Thomas

Ebendorfers ‚Liber pontificum”, 1! MIOÖOG (1899) 69 Zur Äußerung
Enea Silvios vgl Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt.

. 2/ II Ab:t., IIL Abt., ed Wolkan (Wien 1909, 1912, 1918; Fontes
Rerum Austriacarum 6 J 6 7 6 s 68) Hier Abt. ® 1’

166) Vgl Lhotsky, d.,. d., OI
167) Ebd.,
168) Vgl eb:
169) Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt:-J1, Bd. a., OI

Wolkan hat den Brief auf 1438 datiert. Wahrscheinlicher ist die VO  3

Lhotsky, OI 136, vorgenOoOMMeEN! Datierung auf 1450/51
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Der Aufenthalt des Johannes de Venetiis, der 1400 1n den Matrikeln der
Universität auftaucht, ist War für die Anbahnung des Wiener Frühhumanis-
1I11US unwesentlich schon 1405 schied 1n Unfrieden, da ihm der Kanzler
der Universität seine Abschrift VO  - Ovids Metamorphosen nicht zurück-
erstatten wollte170 Allerdings zeigt dieses kleine Randereignis recht+ SUt, w1e
celbst entlegene Texte den Weg VO  - Wien ach Tegernsee gefunden haben,
hat sich doch 1n clIm J 85*. e1n kleines Gedicht des Johannes PT-
halten171.

Für die Humanismusrezeption zunächst 1n Wien, 1n der Folge dann ın
Tegernsee, WAar hingegen der Aufenthalt Wilhelms VO  3 Savona In Wien und
Klosterneuburg VO  } Bedeutung. Einige Monate des Jahres 1457 hatte sich
dort aufgehalten un 1n Georg Peuerbach und den Klosterneuburgern ohann
Schwarz un Wolfgang Winthager Freunde gefunden!??, GSeine Anliegen

VOT allem Rhetorik und Poesie 1n Briefen seine reunde konnte
nicht oft Cicero als die Quelle aller Beredsamkeit anpreisen*’®, In

Klosterneuburg hat sich 1ine Reihe VO  } Dialogen uıunter dem Titel An moOrtun
SInNt Iugendi NO  - erhalten, geschrieben anläßlich des Ffrühen Todes VO  -

Johann Schwarz. uch Peuerbach hatte einen Dialog beigesteuert. FU trauern,
schreiben S1e, Gce1 e1n Zeichen der humanitas, 1Ur der homo silvnestris G1

gefühllos174, Neben einer eigenhändigen Abschrift der Komödien des Terenz
1n Klosterneuburg brachte Wilhelm 1n Wien schließlich seinen Perutilis
epistolandi modus 1n Umlauf. In der Brieflehre, die Ende des ahr-
hunderts atuch mehrmals gedruckt worden 15  +175 werden VOT allem die Briefe
Enea Silvio Piccolominis un Gasparina Barzizzas als mustergültig ANgCSEC-
hen Diese Brieflehre 1st 19858 in der Tegernseer Sammelhandschrift clm
enthalten. Die Handschrift enthält ein1ıge kleine Texte VO  - Cicero und Vergil,
einen I ractatus artıs memoratiuae, einen Tractatus de modo recitfe scribendi,
VO  3 Augustinus Datus, dem Sieneser Pädagogen, ISaQz0ZiCUSs ıhellus DFrO confi-
ciendis epistolis176, und ‚ Boccaccio i1st vertreten mit einem Kapitel AaUSs
De claris mulieribus. Die Provenienz der Handschrift ist allerdings nicht eIN-
deutig klärbar; da S1e VO  . ständig wechselnden Händen geschrieben ist Boc-
CACCI10 und C'icero sind von anderer and 7u diesem Schreiber findet sich
auf G S D immerhin der Hinweis, daß die Texte 1481 geschrieben hat
Zumindest dieser Teil der Handschrift wird mıit ogroßer Wahrscheinlichkeit

170) Vgl Großmann, OI 176
171) Die Handschrift ist wahrscheinlich VO  3 Schlitpacher nach Tegernsee gebracht

worden. Schriftvergleiche mit clIm Uun! clImJ die zweifelsfrei VO'
ihm stammen, legen dies nahe.

172) Vgl Großmann, OI 229 ff. ; Lhotsky, OI 129 ff. : Cernik,
Die Anfänge des Humanismus 1m Chorherrenstift Klosterneuburg, 1n : Jahr-
buch des Stiftes Klosterneuburg (1908)

73) Vgl Cernik, D
174) Vgl Großmann, OI Z
175) Vgl Hain, Repertorium Bibliographicum, Bde (Ndr. Mailand

Nr. 1—8
176) Gedruckt 1n den Opera omn1a (Siena 78
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über Wien ach Tegernsee gelangt se1in, da die handschriftliche Verbreitung
Wilhelms 11UT ıunwesentlich über den Wiener Kaum hinausgegangen ist177

Um ein1ıges nachhaltiger wirkte S1'  ch indes der Aufenthalt FEnea Gilvio
Piccolominis 1n Wien aus, nicht zu letz+ Was den Zuwachs der Tegernseer
Klosterbibliothek betrifft. UÜber nea GSilvio als Humanıist kann INa  3 ja geteil-
ter Meinung Se1IN. Wenngleich ce1t der umfangreichen Biographie
Voigts178 vewissermaßen als Apostel des Humanismus 1n Deutschland SC
gyolten hat, hbliehb doch nicht VO  - Kritik verschont. Fine gewisse Oberfläch-
ichkeit und Eitelkeit, mit der etwa ceine Dichterkrönung betrieben hat,
brachten ihn miıtunter 1n die she eines 1m modischen Trend liegenden Kar-
rieristen. Wie dem auch sel, treffendsten 1st ohl immer och die Cha
rakteristik VO  3 Jacob Burckhardt, der ih kennzeichnete: „Man könnte
den Menschen Aeneas völlig preisgeben un miüßte gyleichwohl dabei geste-
hen, daß ın wenigen andern das Bild der eit und ihrer Geisteskultur 61C|  h
vollständig und lebendig spiegelte, dafß wen1g andere dem Normalmenschen
der Frührenaissance nahekommen. 179

Ein erstes Mal wWarTr nea Gilvio schon 14358 als Begleiter des Bischofs Bar-
tolomeo VO  3 Novara ın Wien SCWESEN. Diesem kurzem Aufenthalt collte sich
ah 1443 eın mehrjähriger hinzufügen. Als Gesandter des Gegenpapstes
Felix kam 1447 ZU Frankfurter Reichstag un ZUT Kaiserkrönung
Friedrichs 117 nach Aachen. Am Juli 1442 WarTr 1ın Frankfurt auch
der besagten Dichterkrönung, der ersten auf deutschem Boden, gekommen®,
14423 Fra Fnea GSilvio dann als Gekretär der Wiener Reichskanzlei ınter
Kanzler Kaspar Schlick 1n die Dienste des alsers. Zunächst WAarTr ..  ber
diese Entscheidung Sar nicht olücklich, die Atmosphäre Hof erschien ihm
barbarisch und bildungsfeindlich, Fühlte sich WI1e einst vid in der Ver-
bannung: Itaque OSSUM dicere MOrTIuUuuUM, NecC alia vıta ST mmMed AUAM
Nasonis, dum In Thomitana Terra exularet181. Aus dieser Geringschätzung
seiner Umgebung erklärte sich dann ohl auch 6e1N Überlegenheitsgefühl,
SEe1IN Sendungsbewußtsein. Er kam S1C| VOT wWwI1e das Licht in der Hinsternis,
für die Ideen des Humanismus werben, cah als seine eigentliche Auf-
gabe an182 Dieser versuchte mit einer Vielzahl VOonNn Briefen, die sich oft
umfangreichen Traktaten auswuchsen, nachzukommen. In einem Brief
Herzog Sigismund VvVon Osterreich ieß er sich breit ber Lesen un Bildung

177) Vgl Overfield, Humanism an Scholasticism 1in Germany, O0—21
(Diss Princeton

178) Voigt, Enea Silvio Piccolomini als Papst Pius IL un sSeıin Zeitalter, Bde
Berlin 1856—1863)

179) Burckhardt, Die Kultur der Renaissance 1n Italien (Basel 289
180) Vgl Lhotsky, OI 138; über Enea Gilvio Piccolomini ın Wien vgl fer-

Zner Großmann, A, ®E 195 ff.; Lhotsky, Aeneas Silvius un Oster-
reich, iIn“* ders., Historiographie, Quellenkunde, Wissenschaftsgeschichte
München

181) Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt. Il 1I C 543
182) Vgl eb: Abt. H, 320
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aus18$. eın anderes Mal fühlte sich ZUT Verteidigung der Poesie gegenüber
einem aufgeblasenen Juristen berufen!®. Vor allem suchte dabei, seine
Leser für die 1n Italien neu aufgelebte Bildung gewinnen, wıe 661e mıt
Leonardo Brunli, uarıno Veronese, Poggio reprasentiert sah Er ermahnte
Sigismund ZUT Beschäftigung mit den Wissenschaften, quoniam nNemo ıIn
clarum DIrum Aaut famosum yıncıpem potest evadere, N1S1 CUÜ nature dotibus
adjunctam habeat doctrinam. Omnes SANE, guı superioribus seculis cla-
ruerunt, princıpes studiosi litterarum fuerunt*®, Dieses Studium solle bei
aller Begeisterung doch zwanglos VOT sich gehen. Zudem solle sich Sigismund
1mM Interesse ıner umfassenden Bildung nicht 1Ur auf die geistlichen Wissen-
schaften NO  s solum divinis litteris sed etiam secularibus beschränken!®e.
Neben dem kleinen Traktat für Sigismund hat sich nea Gilvio och einmal,
1n einer Schrift für Erzherzog Ladislaus, mit der Fürstenerziehung beschäf-
tigt uch dort plädiert für ine umfassende Bildung, dann Schluß

der bekannten Formel kommen: illiteratus rTEX, Coronatus asınus187,
Die VO:  z Enea Silvio immer wieder betonte Umfassendheit der Bildung be-
stand auch 1n einer starken Aufgeschlossenheit für die Freuden des Lebens.
Er priıes das Landleben mit seinen £röhlichen Gelagen ebenso w1e die Freu-
den Uun! Leiden der Liebe Mit einer erotischen Novelle, seiner Historia de
Eurialo et Lucretia, fand überhaupt das breiteste Echo VO  - allen seinen
Werken hat dieses die größte handschriftliche Verbreitung gefunden!®,

Aufgrund seiner Briefe un seiner Tätigkeit bei ofe verbreitete sich
rasch sSe1in Ruf als glänzender Gtilist. Irotz der VO  } Enea als barbarisch be-
zeichneten Umwelt konnte aus dieser doch einen Freundeskreis rekrtu-
tieren, dessen Ergebenheit ihm ohl auch eın wen1g geschmeichelt hat eden-
falls berichtet 1in einem Brief den Krakauer Bischof Olesnicki nicht ohne
Stolz, wIı1e ihm seine familiares seine Briefe aus den Händen rıssen, sich
daran stilistisch schulen18? Dieser Freundeskreis ist für uns insofern VO  j

Interesse, da ihm mit Johann 1röster und Johann Hinderbach Zwel Männer
angehörten, die 1er erstmals mıit dem Humanismus iın Berührung gekom-
INnen a  J un die napp wel Jahrzehnte spater mit Tegernsee Kontakt
aufgenommen haben Darauf wird och zurückzukommen ein190,

Wertfen WIT zunächst aber einen Blick auf die Schriften nea GSilvios A
der Tegernseer Bibliothek, wobei angesichts der schon festgestellten
Kommunikation zwischen Wien und Tegernsee nicht verwundern kann, daß

183) Vgl ebd., Abt. E ; @ Z
184) Vgl eb Abt. ® 1[ 326
185) Ebd., Abt. I, 3 226.
186) Ebd., Abt. II Bd. 3: 228
187) Ebd., Abt. H, 965
188) Vgl Weiß, Aeneas Sylvius Piccolomini als Papst Pius IL und sein Einflufß

auf die literarische Kultur Deutschlands (Leipzig
189) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Gilvius Piccolomini, Abt. I11, A, d., ©.; 320
190) Siehe unten,
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1n insgesamt Handschriften Briefe, Traktate und Predigten VO  } ihm auf-
24  MI worden sind191. Für einen großen Teil der Kodices ann die Her-
kunft eindeutig bestimmt werden.

Da ist zunächst clIm nennen. Aufgrund eines Eintrages auf
1627 dort beginnen Excerpta YACTIALiUu domini nNnee sSeneNnsiSs EpisC, ad
Regem ladislaum wird Schlitpacher als Vorbesitzer ausgewlesen. Bei dem
ext handelt sich 1ne gekürzte Fassung jener erwähnten Erziehungs-
schrift £ür Ladislaus1®®, Da Enea Silvio allerdings schon als Bischof VO:  } TIrient
erwähnt wird, handelt sich ıne spatere Abschrift. Der Hinweis auf
Z“ als Schreibdatum 1473 angegeben wird, bestätigt das CIm

£511t mit Aeneae Sıiluiti:z ep1SC. Senensis dialozus UD contractione Thabori-
fiarum et Bohemorum ebenfalls in Piccolominis eit als Bischof. Die and-
schrift enthält außerdem noch Predigten un Traktate Capistrans un des Hie-
ronymuS VO  - Mondsee Dies ist schon e1n erster Hinweis auf Christian Tesen-
bacher, der 7zwischen seinem Studium Wien un:! dem Eintritt 1n Tegernsee
die Pfarrei VO  a} Mondsee versehen und dabei mit Hieronymus 1n Verbindung
gestanden hat193, Auf 215VY wird auch als Schreiber scripsit et donavit
Christannus Tesenpacher de Salzpurgza ausgewilesen.

Auf den Wiener Magister Ulrich Greimolt geht clIm zurück. Tegern-
c6ee€e verdankt das Geschenk ohl seiner Freundschaft mıit Wolfgang Kiderer
beide hatten INnNmMen 1n Wien studiert1?4. Zudem War Greimolt mıit Schlit-
pacher bekannt, WAar ohl auch, der ihm den Erziehungstraktat ber
Ladislaus Z.U. Exzerpieren überlassen hat Clm enthält neben einigen
kleinen Schriften un:! Exzerpten Greimolts Uu. A, sind Auszüge Adus Aegi-
dius Romanus, Johannes Damascenus VO  } Enea Silvio allerdings LLUT eın
kleines Carmen sapphicum de Hassıone Christi. Aeneas Siluius de C onstan-
tinopoli Cap die Klage ber den Fall Konstantinopels Secunda INMOTrS ısta
Homero est, SeCcunNdus Platonis obitus prophezeit e7195 ist 1n clIm auf-
g  IIN Auf diese Handschrift, die Paul Hebenkrieg aus Wien mıtge-
bracht hat, wird och eigens eingegangen, nähere Angaben erübrigen sich
deshalb vorläufig.

Die beiden folgenden Codices, clIm Uun: clImJ lassen 1ne ein-
deutige Zuordnung icht mehr Beide Handschriften sind VO:  5 Oswald
Nott, der ZUT eit des Bibliothekars Ambrosius Schwerzenbeck einer der eif-
rıgsten Schreiber Tegernsees gewesen war!>e geschrieben worden. In
clm beginnt auf 216* die Epistola ad Mahumetum, jenes Schreiben
1US H die Türken, 1ın dem ihnen unter aum verhüllten Drohungen

191) Es sind dies cIm bI 1  7y p
y 58  J

192) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt . © 965
193) Vgl Lindner, A. d. Ch; 100
194) Vgl Redlich, CO
195) Zitiert nach der Ausgabe ın den Opera omnla (Basel 704
196) Vgl Redlich, . a. ©C; 146
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die Bekehrung ZU: Christentum empfahl!?”. Die Handschrift enthält dane-
ben I d och ine Predigt Ulrichs VOIL Landau!®®, daß die Vermutung,
habe auch die Epistola ad Mahumetum AAA Abschrift beschafft, ein1ıge Wahr-
scheinlichkeit besitzt. Clm enthält (£ 2871'—288* D7 IT ad Orafifores Bo-
hemorum. er der Angabe, da{ißs VO.  5 Nott geschrieben #3 lassen sich
keine Hinweise finden, die Rückschlüsse auf die Provenijenz zulassen.

1C| einmal der Schreiber wird 1n ciIm un:! clIm erwähnt,
allerdings steht zumindest für die erstgenannte Handschrift die Wiener Her-
kunft außer Zweifel, wWas jenen Teil muıit einer schmalen Briefsammlung nea
ilvios betrif£f£t. Diese ist VO.  D der gleichen and wI1e iıne kleine Rede Georg
Peuerbachs, die 14553 1n einer Disputation der Universitat gehalten at,
un die übrigens 1Ur 1n einer Tegernseer Handschrift überliefert ist199,
Cim enthält für ine Klosterbibliothek immerhin erstaunlich die
erotische Historia de Eurialo et Lucretia. Da sich dieses Werk 1in Wien größ-
ter Beliebtheit erfreut hat, un in der legernseer Abschrift auch die Wid-
MUNg für Kaspar Schlick mitabgeschrieben lst200 ist die Vermittlung über
Wien recht wahrscheinlich.

Für clImJ und verbietet sich jede auch noch
unverbindliche Aussage ber die Handschriftenprovenienz, da sich keinerlei
Hinweise auf Schreiber oder Vorbesitzer finden lassen. Deshalb TELLE ıne

Aufzählung der darin enthaltenen Trırten nea ilvios. CIm enthält
unter dem Titel Dialogus de rebus conciliaribus die 1m Zusammenhang muit
Nikolaus VOILl Kues schon erwähnte Schrift ZU. Baseler Konzil;, clIm
NUrLr jenes kurze Carmen sapphicum de passıone domuinı, dem WIFTLFQ 1n clIm
schon begegnet sind. Ebenfalls VO:  - marginaler Bedeutung sind die wel
Blätter 1n cIm (De indulgentiis ad gedificandam ecclesiam Ciriacı In

Nuhusen), un 1n clIm ort sind Reden un:! Briefe 1US I1 aufgenom-
inen. Schließlich ist clIm 18526 b och der Brieft Enea ilvios Bischof
Johann VO:  o Eich abgeschrieben, bei dem sich HNau e  3808001 einen
Iraktat beträchtlichen mfanges zwoölf Blatt 1n Folio ber das Elend der
Hofleute handelt?91, Beli cIm handelt sich nachweislich die e1in-

zıge Handschrift mıit einem ext nea Silvios, die nicht über Wien nach J0
ZEINSECC gekommen ist Auf 176 wird nämlich darauf hingewiesen, daß

sich bei der Handschrift eın Geschenk der Kartäuser Nürnberg VO:

Jahre 1493 handelt.
Wenngleich 1n den genannten Handschrif£ften auch manches Nebensäch-

liche enthalten ist, zeigt ihre Sichtung doch recht deutlich, wIıie 1n den sech-
ziger und siebziger Jahren des Jahrhunderts 1n überraschender Breite

197) Vgl dazu die Einleitung der Ausgabe VO  } Toffanin (Neapel
198) 1371—14 nicht 1m Katalog VO: Halm, O., registriert.
199) Siehe unten,
200) Vgl Ugurgieri della Berardenga, Pio I1 Piccolomini Florenz 118

201) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt II 1I ©:;
452
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ıne erste Bekanntschaft mit humanistisch bestimmter Pädagogik, Stilistik
und Dichtkunst einsetzte. iıne Tendenz, die durch das Eindringen humani-
stischen Gedankenguts auch der Universität Wien weıter gefördert WOI -
den ist. Enea Silvios Wirkungskreis War ja hauptsächlich der Hot Daran
ändert auch die Tatsache nichts, daß einıge Magister der Universität

Tesenbacher, Hebenkrieg die seine Schriften ach legernsee gebracht
haben nea Silvio hatte ‚Wäar versucht, der Artistenfakultät Fuß fas-
SEeIN, se1in Poetenprivileg hätte ihm dies gestattet. Allerdings wurde ihm dort
LLUFL Ablehnung zuteil, wıe beispielsweise — das eisige Schweigen der Fakul-
tätsakten über seine Person 202 beweist. Seine Disputation VO Jahre 1445
in der ula der Universität, bei der Friedrich IHS Sigismund un zahlreiche
Vertreter des Adels ZUSCHECN d  N, wird 1n den Aufzeichnungen des Dekans
nicht einmal erwähnt?93. Ihren Grund hatte diese Ablehnung ohl einerseits
1n den abschätzigen Außerungen Enea Silvios ber die Universität Uun:! ihre
Lehrer, dazu kamen och grundsätzliche Ressentiments italienische
Wanderpoeten, die die Wiederbelebung klassischer Latinität einer gehei-
ligten Nationalangelegenheit machen wollten. C4 vAn Ausdruck kam die-
SCS Mißf£fallen 1n der Kontroverse des Magisters Konrad Säldner mıit dem
Augsburger Patrizier un:! Humanisten Sigismund Gossembrot. Säldner
bezeichnet in seinen Briefen die Humanisten mıit ihrer einseitigen Vorliebe
für die Poesie als halbgebildet, weil sc1e die Beschäftigung mit Theologie un
Philosophie außer acht ließen, un 1im übrigen el ihm die Bewegung
schon deshalb suspekt, weil s1e Von Italienern gen werde?204

och TPOTZ solcher Vorbehalte, auch der Universität hatte ine geistige
Neuorientierung begonnen, War die Beschäftigung mit den ypoetae pf Orafiores
keineswegs mehr verpont, wıe eın Blick auf die Lehrveranstaltungen be-
weist205. 50 wurde 1451 VO  5 Magister Philipp autter eın Kolleg über die
Herennius-Rhetorik gehalten. Ebenfalls 1451 las Paul VvVon Bamberg ber
Terenz, der den Humanisten als Musterbeispiel lateinischer Umgangssprache
gegolten hat 1455 un 1457 folgten dann Terenz-Vorlesungen Johann
andls Mand1206 darf neben Peuerbach ohl als erster Lehrer der Wiener
Universität mit dem Attribut ‚humanistisch‘ versehen werden. 1442 War
INmMmi1t Johann I röster aus Amberg nach Wien gekommen, als
erster deutscher Universitätslehrer mıit seiner Vorlesung ber iceros De
seneciute auf iıne dem Mittelalter nicht geläufige Schrift zurückgriff. Von
anı hat sich auch ine kleine Briefsammlung epistole edite pDer JIcoh
andel de Amberga überliefert. Sie enthält als beispielhaft empfundene

202) Lhotsky, E 139; vgl ferner Grofßmann, Ol 220
203) Vgl Lhotsky, OI 139, 1n Berichtigung VO  5 Groismann, OI 191
204) Vgl Wattenbach, Sigismund Gossembrot als Vorkämpfer des umanis-

11US un:! seine Gegner, in: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins 25
(1873) Lhotsky, d., OI Grofßmann, ® 223

205) Vgl Grofißmann, a OI 225
206) Vgl eb: 228
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Briefe nea Silvios, Peuerbachs, des Amberger Humanistenfreundes un
Wiener Lehrers Georg Mair“%? un:! auch VO  ’ Mand!l selbst. Diese 1n Wien
zusammengestellte frühhumanigstische Beispielsammlung ist lediglich 1n
einer Tegernseer Handschrift, dem VO.:  5 Paul Hebenkrieg mitgebrachten
clImy erhalten. Diese Handschrift 164 1ıne wahre Fundgrube früh-
humanistischen Schriften, enthält s1e doch auch die damals noch ( icero -
geschriebene Herennius-Rhetorik, wobei Schluß vermerkt ist, daß Paul
Hebenkrieg 61e 1458 1n Wien abgeschrieben h at208 7Zusätzlich beinhaltet
der Kodex Anthonii Haneron Oratorıs famosissimı Lanoniensis studii doc-
Forıs Compendium de breuibus epistolis, un VO  3 emselben Haneron och
einen I ractatus de coloribus uerborum. In Wien sind diese Schriften VO  -
Peuerbach bekannt gemacht worden, da auf 767 vermerkt wird: hoc COM-

pendium rethorice famosus studiı Wienn. MASX Georgius de Peurbach COM-

pilavit. Großmann nımmt+t an“% Peuerbach diese ziemlich entlegenen
Schriften Haneron soll Propst Gt Donatian 1n Brügge Uun! Kat Karls
des Kühnen gewesen cein“10 auf einer seiner Reisen kennengelernt un:!
ann ach Wien gebracht hat Peuerbach War ja 1446 ach Wien gekommen,

1453 Magister wurde. Zwischenzeitlich haben ih Studienreisen durch
Frankreich un Italien geführt.

Wenngleich sich Peuerbachs Ruhm auf seine mathematisch-astronomischen
Studien gründet*11, hatten seine ersten Vorlesungen 1n Wien doch die
antiken Autoren ZU: Thema 1454 las ber die Aeneis, 1456 über die
Satiren Juvenals, 1457 schließlich ber die Herennius-Rhetorik?212, Bei dieser
Gelegenheit hat auch iıne Ansprache seine Hörer gehalten, 1n der
Sinn un Zweck seiner Vorlesung erfragte: Quid 1UDat Aacute et C1to INnvenire,
distincte et Ornate disponere, graviter et venuste pronunctiare, firme eft Der-
petuo men1in1Sse, 61 nO  - SuUuaUıiter ef Ornate eloquitur ?%3 Was darunter Vel-

stand, erläuterte gleich anschließend: Eloqui est, Omn1a QUE mente CONMN-

ceperıs promere, scilicet ad audientes sSe  = legentes eleganter et SUQViter Dro-
ferre, SINEe QUO SUDETDACU SUNtT DrLOrG, similia gladio condito atque intra
faginam Uuam herenti?14. Diese Ansprache ist ebenfalls 1n Hebenkriegs

207) Zu Mair vgl Aschbach, d. . OI 473
208) Vgl T74V.
209) Vgl Großmann‚ A, © 235
210) Vgl Rockinger, ber Formelbücher des bis Jahrhunderts als rechts-

geschichtliche Quellen (München 1855 571
211) Vgl Krafft, Renaissance der Naturwissenschaften Naturwissenschaften

der Renaissance. Ein Überblick über die Nachkriegsliteratur, 1n * umanis-
musforschung seit 1945, d., O., 143 mit reichen Literaturangaben.

212) Vgl Großmann, d 5 239, der annahm, Peuerbach habe dieses Kolleg
der Bürgerschule gehalten. Dem widerspricht Lhotsky, (& TT D

der ein Universitäts-Kolleg, eventuell einen privaten Kursus, annımmt.
213) Eine Ansprache Georg VO:  - Peuerbachs seine Hörer, ed. Grofßmann, ın

MIOG (1927) 360
214) Ebd



Die Anfänge der Humanismusrezeption 1n Kloster legernsee

Handschrift aufzufinden handelt sich dabei die einzıige UÜberliefe-
rung VO:  5 Peuerbachs Rede, Was diese Sammelhandschrift, die noch eine
Kompilation VvVon Texten Quintilians un die Ars poetica des Horaz enthält,
esonders wertvoll macht.

Wie oben schon erwähnt, ist auch eine andere Rede Peuerbachs NUur 1n
einer Tegernseer Handschrift, clIm J erhalten. Gehalten wurde diese
anläßlich einer Disputation 1m Dezember 1458, ausgerechnet unter dem
Vorsitz des Gossembrot-Kontrahenten und Humanistenverächters Konrad
Säldner*!5. Peuerbach disputierte, wel astronomische Themen außer acht
assend, ber die Frage, ob der UrSs Oratorıa 1U0€ ypoetica Fabeln un Ver-
gleiche zukämen anzunehmen aus dem Gebrauch der Dichter, abzulehnen
deshalb, weil Fabeln un! Vergleiche An Natur- Uun:! Moralphilosophie gehör-
ten“16. Er zeichnete sich dabei durch ine sehr freie Behandlung des Themas
aus. Zunächst charakterisierte die UT S Orator1a als das Vermögen, nicht
LLUTL gut, sondern auch überzeugend reden, eru sich dabei auf den 1mM
Mittelalter aum oder Aur unvollständig bekannten Quintilian*!” Uun:! zıtiert
aus einıgen Briefen nea ilvios Seine Darlegungen SE“ Urs poetica

VOT em einem kurzen Gang durch die antike Literaturgeschichte,
lediglich ZU Schluß auf das eigentliche Thema kommen: un Ver-
gleiche selien 1n einer Rede sehr ohl statthaft, dienten 61€e doch ihrer
Bekräftigung. Interessant eın Zusatz, die antiken Autoren als unmıiıt-
telbare Vorbilder dienen hätten218. Diese direkte Befragung antiker Quel-
len unterschied ih: ganz wesentlich VO:  5 der mittelalterlichen Praxis.

Dafs 1099028  - 1n Tegernsee aber auch den naturwissenschaftlichen Arbeiten
Peuerbachs Interesse gezeigt hat; beweisen schließlich och clIm Uun!
clm ClIm J geschrieben VO: Bernhard VO:  5 Waging“!?, enthält
Peuerbachs Algorismus de minutls, clIm Schreiber oder Vorbesitzer
sind nicht vermerkt enthält VO  5 Peuerbach Compositio et USUS instrumentı
Pro uer1s coniunctionibus Iluminarıium reperiendis. Daneben sind noch die
Schriften einer anzZeln Reihe VO: Wiener Astronomen vertreten. Von der
äalteren Generation Johannes VO  5 Gmunden*?, un:! aus dem Schülerkreis
Peuerbachs Regiomontanus, der ja selbst VO  5 1458 bis 1461 1n Wien Vorle-
SUNgen gehalten hat221. Konnte 1990528  - Peuerbach, Mandl, Regiomontan

215) Vgl Großmann, a. E R 245
216) Vgl clm 1  'y 1L93T.,
217) Vgl Boskoff, Quintilian 1n the later Middle Ages, yr  m_ Speculum

(1952)
218) Vgl clm 1  'r 198V,
219) Vgl die Eintragung auf j
220) Vgl Klug, Johannes VO  - Gmunden, der Begründer der Himmelskunde

auf deutschem Boden, nach seinen Schriften un den Archivalien der Wiener
Universität (Wien

221) Vgl Großmann, O., 252 ffl allgemein Regiomontanus Zinner,
Leben un! Wirken des Johannes Müller VO  } Königsberg, genannt Regiomon-
tanus (Osnabrück 21968).
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eiC bis die 60er Jahre VO  5 ersten Blüte des Frühhumanismus der
Universitat Wien sprechen, stagnıerte diese Entwicklung fortan Peuerbach
Waäar 1460 gestorben, Urz darauf verließ Kegiomontanus die Gtadt Dazu
kamen och die Streitigkeiten zwischen Kaiser Friedrich I11 un! seinen.

Bruder, Erzherzog Albrecht VI Außerungen der Sympathie für Albrecht
OSCIL indignierte Reaktionen des Kaisers, VOT allem aber £nanzielle Eng-
d nach sich WAar 1ST die humanistische Tradition 1E SallZ abgerissen
bemerkenswert das Jahr 1467 als VO:  5 venezianischen Buchhändler
Werke VO:  D BoccaccIlo, Petrarca, Guarino Veronese erstanden wurden222
auch wurden i den /VUer Jahren wieder Vorlesungen ber antike Autoren —

geboten““, doch finden sich VO.  5 diesen Aktivitäten keine Spuren mehr i der
Tegernseer Bibliothek. Eintritte VO  5 Wiener Studenten sind nicht mehr nach-

An die Stelle Wiens War nunmehr die Universität Ingolstadt g..
ireten

Die Kezeption humanistischer Schritften ber die
Universität Ingolstadt

Wenn Bauch seinerTr Studie ber die Anfänge des Humanismus geschrie-
ben hat, dieser als „Herold der Wiege der uen Universität“ 224 SC
standen habe, klingt das vielleicht eın nn euphorisch nicht über-
sehen 1ST aber der Tat; die Universitäten der zweıten Gründungswelle
VO  5 Anfang WEeEN1LgCI der scholastischen Denkweise des Mittelalters, S0O11-

dern eher den humanistischen Stromungen aufgeschlossen Diese
zweıte Welle neben Ingolstadt sind och Universitäten WI1Ie Freiburg, Basel
Tübingen, Wittenberg NneNnnNell ist ZU unter dem Aspekt der
Territorialisierung sehen, S61 1St Ausdruck landesherrlicher Macht
un des Bedürfnisses nach geschulten Beamtenschaft Zum anderen
sind diese Neugründungen aber auch Zusammenhang sehen MT dem
wachsenden Interesse für tudium un Bildung, wı1e der Humanismus
ausgelöst hat225 Wenn der bayerische Kanzler Martin Mair seiner Eröff-

222) Vgl Gottlieb Mittelalterliche Bibliothekskataloge ÖOsterreichs,
(Wien 481

223) Vgl Lhotsky, a.,. A, m S 168 £.
224) Bauch, Die Anfänge des Humanısmus Ingolstadt (Leipzig 1901; Histo-

rische Bibliothek 13) Vgl ferner Müller, Die Anfänge der Univer-
S1ita Ingolstadt, Boehm Spörl Hrsg ), Ludwig-Maximilian-
Universitat Ingolstadt, Landshut, München 2—1 (Berlin 835
ders Im Zeitalter VO:  - Humanismus un:! Reformation, eb ders mı-
versiıitat un! del Eine soziostrukturelle Studie T Geschichte der bayeri-
schen Landesuniversität Ingolstadt 2—16 Berlin 1974 Ludovico Maxi-
milianea bes Wl  Fn Bernstein,

225) Vgl Müller, Anfänge,
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nungsrede VO Juni 1472 die Bedeutung von Bildung un! Wissen her-
vorhob, dem Geistesadel damit den Vorzug VOIL den UrTrCH Geburtsadel Privi-
Jegierten einraumte, ist die Richtung schon angedeutet“*®, JIrotz humanıi-
stischer Tendenz in den Gründerjahren darf jedoch nicht übersehen werden,

eın entsprechendes, auf die Beschäftigung muit den studia humanitatis
abzielendes Lehrangebot MNUr einen kleinen Teil des Gesamtangebotes d us5-

machte, ehe mıiıt der erufung VO.  z Konrad Celtis 1492 einer festen
Etablierung des Humanismus gekommen ist527
Dis diesem Zeitpunkt LLUI wenige Gelehrte, die gelegentlich
humanistische tudien betrieben haben. Zu erwähnen ware etiwa Johann Tol-
hopf““8 Aaus Kemnath, der sich WarTl vorrangıg mıit Astrologie beschäftigte,
aber auch mıiıt den antiken Autoren. hne ausdrücklich für den Humanıs-
11US5 werben, stand ihm doch bereits nahe. Dies zeıigt sich beispielsweise
auch 1n der finanziellen Unterstützung, die Celtis zukommen ieß Zu
ennen i1st auch Samuel Karoch aus Lichtenberg, der sich 1472 in Ingolstadt
aufgehalten hat, nachdem UVO: schon 1n Leipzig und Heidelberg uma-
nistisches Gedankengut verbreiten versucht hatte Ahnlich wıe DPeter er
wird 11 jenen nicht SAaNZ ernstzunehmenden, LUr obertflächlich g..
bildeten un den Humanismus eher in Mißkredit bringenden Wanderpoeten
gezählt“*?, wenngleich sich die Forschung der etzten Jahre ıne vorsich-
tige Rehabilitation bemüht h at230 Eine anregende Wirkung wird sicher VO

ihm auS  gcCmH eın hielt doch als erster eın Kolleg über Augustinus
Datus, Von dessen erken ja zahlreiche 1n der legernseer Bibliothek
finden ind Beachtlich ist schließlich auch, da{s der seit 1473 1n Ingolstadt
ehrende Dominikaner Peter Schwarz sich Verdienste das tudium des
Hebräischen erworben hat, als Vorläuter Johannes Reuchlins anzusehen ıst,
gleichzeitig aber sich durch seinen Judenhaß vVon diesem stark unterschied.
irotz seiner Verdienste ist chwarz aum für den Humanismus 1in Anspruch

nehmen*??, Viel eher ilt dies für den Mediziner Erhard Windsperger
( Ventimontanus). Er stammt aus Basel und hatte dort mıit den auch als iDruk-
ern tatıgen ann Stein (de Lapide) und Wilhelm Fichet unter anderem
ine Ausgabe der Briefe des (Gasparino Barzizza und der Satiren Juvenals
und Persijius’ besorgt, zudem noch Druckausgaben VO:  5 Lorenzo Valla und
Augustinus Datus Ventimontanus WAar 6S;, der als erster 1n Ingolstadt ber

226) Die Eröffnungsrede Mairs bei Prantl, Geschichte der Ludwig-Maximi-
lians-Universität in Ingolstadt, Landshut, München, I1 (München

ff J vgl auch Müller, Universität un Adel, , d., O3
227) Vgl Bernstein, d.,. C
228) Vgl Bauch, d., OI ffl Prantl, IL, E 483
229) Vgl twa Voigt, Die Wiederbelebung des classischen Alterthums der

das erstie Jahrhundert des Humanismus, I1 Berlin 21881) 301
230) Vgl Entner, Frühhumanismus un Schultradition 1mM Leben un: Werk des

Wanderpoeten Samuel Karoch VO.  5 Lichtenberg (Berlin bes
231) Vgl Bauch, a. O.,
232) Vgl Bernstein, — M O:
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Poesie gelesen hat egen eine kleine Gehaltsaufbesserung hatte sich A AT
dazu bereit erklärt®3

Die eigentliche Aufwertung der humanistischen GStudien brachte dann das
Jahr 1492 Waren die Humaniora bislang LLUT 1m Nebenamt gelehrt worden,
bedeutete der Eintritt VO:  5 Konrad Celtis die en Zunächst War NUur

FÜr eın halbes Jahr angestellt, 1494 folgte dann die ordentliche Anstellung
mıit dem Lehrauftrag für die studia humanitatis*>*. Im August 1492 hatte
schon die berühmte Oratıo ın ZYMNASIO iın Ingelstadio gehalten, 1n der den
Anspruch erhob, das Studium der Poetik, etiOTL. un Philosophie ya

Grundlage der gesam' Universitätsstudien machen*®, Erstaunlich el
auch der nationale on, den anschlug: wıe Deutschland das Imperium
sich gerissen habe, musse U:  e} auch den lItalienern die Führung 1n Poe-
Ss1e un Wissenschaft streitig machen?*$6, Celtis‘ Lehrtätigkeit 1n Ingolstadt

las über Cicero, die Herennius-Rhetorik unter Einbeziehung der Epistolo-
graphie War allerdings 1LLUT VO:  } kurzer Dauer. Zur Seßhaftigkeit nicht SOIN-

derlich veranlagt, beklagte bald die Enge der Stadt Übermäßig lange
Ferienaufenthalte beispielsweise 1in Heidelberg trugen ihm Ermahnungen
regelmäßiger ung seines Kollegs ein“®“, 1497 folgte dann einem
Ruft Maximilians nach Wien als lector publicus Oratoriae et yoeticae*®,
Irotz der Kürze des Aufenthaltes hatte Celtis ıne breite Anhängerschaft 1in

Ingolstadt unter den Juristen beispielsweise Sixtus Tucher un Gabriel
Baumgartner, unter den Astronomen Andreas Stiborius un Johann Stabius.
bie blieben alle der Beschäftigung mit den studia humanitatis Lreu, daß
der Abgang VO  a} Celtis keinen Kontinuitätsbruch bedeutete, zumal mıiıt Jakob
Locher, genannt Philomosus, einer der bedeutendsten Vertreter des deut-
schen Frühhumanismus geWwoNNeEN werden konnte*%, Der Lehrstuhl für Rhe-
torik WarTr damit fest etabliert.

Dieser knappe Abriß sollte einen Eindruck vermitteln VO:  5 den frühhuma-
nistischen Bestrebungen der Universität Ingolstadt. Zu fragen ist NnNUun,

233) Der entsprechende Brief Windspergers ediert bei Bauch, OI vgl
ferner Müller, Im Zeitalter VO:  » Humanismus un:! Reformation, ‚&
1173 Bernsteıin, d Ol

234) Vgl Bauch, B ffI Müller, Im Zeitalter VO  } Humanismus
und Reformation, . 118 E, Opitz, . &x
Die ede VO  3 Celtis bei Rupprich (Hrsg.), Humanismus und Kenaissance235)
1ın den deutschen Städten und den Universitäten (Leipzig 1935, Ndr
Darmstadt 1964; Deutsche Literatur 1n Entwicklungsreihen) 226

236) Vgl eb 229,
237) Vgl Bauch, d. D
238) ber Celtis 1n Wien vgl Großmann, d a. OI 299 &I Lhotsky, OI

165
239) Vgl Hehle, Der schwäbische Humanist Jakob Locher Philomosus (Ehin-

gen 1872—75; Programm des königl. Gymnasiums iın Ehingen 1872/73,
74, Zur Lehrtätigkeit 1n Ingolstadt vgl eil T ffI vgl ferner

Heidloff, Untersuchungen Leben un Werk des Humanisten Jakob
Locher Philomosus (Freiburg
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inwieweıit diese mittelbar auch für Tegernsee F£ruchtbar gemacht worden sind
An der ersten Gtelle der Mittler ist 1er Leonhard Estermann ennell Von
ihm ı+ lediglich bekannt, dafß Adus$s Wasserburg tammte, un ach seinem
Studium 1n Ingolstadt 1491 1n Tegernsee Profeß abgelegt hat240 Sein Fintritt
bedeutete Für die Bibliothek des Klosters einen beträchtlichen Zuwachs
Handschriften un auch Inkunabeln, wobei der ungewöhnlich hohe Anteil

Texten italienischer Humanisten besonderes Augenmerk verdient.
Etwas ausführlicher ist dabei auf clIm einzugehen, da diese and-

schrift INN!! mit clIm un! VO  a Redlich dem
Tegernseer Abt Heinrich Kintzner zugeordnet worden 15t241 Kintzner hatte
1491 1n Tegernsee die Profeß abgelegt, hatte dann anschließend 1n Ingolstadt
studiert, un! WarTr 1n den Jahren 0— dann nochmals VO  .

Abt SCn cseiner Strenge übrigens e1n recht unbeliebter. Die ihm ZUgE-
schriebenen Handschriften bieten für die Humanismusrezeption 1n Tegern-
See keine Anhaltspunkte: clIm enthält Auszüge aus der Grammatik
des Donat un den dritten Teil des Doctrinale VO  ; Alexander de Villa Dei
FEin Kommentar diesem Werk befindet S1C]  h 1n clIm während clm

lediglich lateinische Hymnen, clIm Mitschriften VO Ingolstäd-
ter Studium enthält. Hinweise auf eın Interesse Humanismus lassen S1C|
nirgends feststellen. Um mehr überrascht e5, daß 19808 clIm auf
Kintzner zurückzuführen seın soll Dort findet sich gleich Beginn, 21—82"*,
Augustini Dacy (vel dati) senensiSs ibellus, jenes kleine Werk ber
Epistolographie, das WIT schon 1 Zusammenhang mıit Wien kennengelernt
haben Die Abschrift ist mit zahlreichen Marginalien versehen, die 1ne 1N-
time Kenntnis der Schriften italienischer Humanisten verraten. Auf 167
wird beispielsweise auf Filelfo, auf 177 auf Lorenzo Valla verwiesen. Von
Filelfo folgt dann auch, 83671—95*, ıne kleine Briefsammlung. Daran schlie-
en sich 1ine Ars scribendi epistolas un ein Opyusculum de OrnNato modo
loquendi Abgerundet wird die Handschrift durch einen rdo lectionum
In unıversitate Ingolstadtienst.

Dem Urteil Redlichs, daß Tegernsee mıit diesem Kodex 1n den Besitz einer
„echten Humanistenhandschrift“ 242 gekommen A  sel, ist vorbehaltlos zuzustiım-
IMECN; nicht allerdings seiner Zuordnung. Stutzig macht zunächst die Tatsache,
daß 1n den anderen, Kintzner zugeschriebenen Handschriften keinerlei Hin-
weise auf ein  W Interesse humanistischen Texten finden ist Dazu kommt,

clm auch ke  ıne Vermerke ber Kintzner als Vorbesitzer oder
Schreiber enthält. Klärung bringt 1er ein  4 Vergleich mit cIm beide
Handschriften stimmen 1n der Schrift überein, sind mit nahezu identischen
roten Kapitalen Beginn eines jeden Absatzes ausgeschmückt, beide weisen
die gleichen, sachkundigen Marginalien auf. Für clIm ist U:  a der Vor-
besitzer eindeutig festzustellen. Auf der Innenseite des vorderen Einband-
deckels ist lesen: Iste liber attınet venerabili monaster10 sanctı Quirini ın

240) Vgl Lindner, O., 108; Redlich, a. O; 128
241) Vgl Lindner, B 109 ; Redlich, A, d D LA
242) Redlich, A, A, C 127.
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Tegernsee oblatus per fratrem Leonardum Fstermann NNO Domuinı1 1489

Ergänzend dazu ist noch auf 0721 vermerkt: Leonardus studens ingolstaten-
616 Von einem Beitrag Kintzners für die Humanismusrezeption 1n Tegern-
SE kann also nicht mehr aus  € werden, wobei für NnserTe Zuordnung
auch noch der inhaltliche Vergleich VO  - clm mıiıt clIm spricht:
aufgenommen ist dort 1ne gekürzte Fassung des Liber 1ISAZOZICUS VO  - Augu-
StINUS Datus Diesmal handelt sich jedoch nicht ISagz0gZicus ;hbellus DrO
conficiendis epistolis, sondern Isagoga de ordine discendi ad Nicolaum
filium?®, Ebenfalls VO  ’ Augustinus Datus ist ıne kleine Abhandlung De
Uar11s loquendi fizuris, un VO  j Petrarca De modo yunctandl. Es folgen dann
och 1ine Reihe VO  3 Traktaten yAOBE Rhetorik Uun: Epistolographie wI1e US
orandı et epistolandi, De modo rec scribendi un! Pauli Lescher de Eslinga
dictamen.

Von Estermann stammt auch clIm mit Vergils Bucolica, Buch AICLEX
der Aeneis, Reden 1Ceros und Horaz“. ClIm i1st weniger interessant
und enthält neben einem theologischen Traktat Heinrichs VO:  > Langenstein
L1LUT Collectura UD quartum sententiarum lecta Leonardo Fstermann VO

Jahre 1498 In clm 1st wiederum Augustinus Datus aufgenommen. Die
Handschrift geht WAarTr ZUu Großteil auf den och erwähnenden Wolfgang
Seidel244 zurück un i1st Beginn des Jahrhunderts enstanden, auf

1807 beginnt jedoch 1n anderer and Schrift un die Art der Glossierung
weisen auf die Estermann-Kodices clIm un Augustini daci
Senensis ISAZOZICUS ıbellus in eloquencie precepta ad Andream domini
Cristoferi filium. Auf 272,9VY wird Für diesen Teil der Handschrift das Ent-
stehungsjahr 1496 angegeben. Der 1491 geborene Wolfgang GSeidel kommt
als Schreiber keinesfalls 1n Frage, daß mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit
auch j1er Estermann als Schreiber angeNOoMMEN werden darf

Eindeutig trifft dies wieder auf clIm Dort befindet sich der oben
erwähnte Eintrag, der auf Estermanns Herkunft aus Wasserburg hinwei245
ach Ingolstadt weıst 1n dieser Handschrift auch eın Brief GSixtus Tuchers,
der dem Freundeskreis Celtis angehört HAat. Joseph Grünpeck“**6, Dar-

schließen sich dann, 2391—243”, Regulae TLaurenci Vallensis an; han-
delt sich dabei Exzerpte aus den Elegantiarum. Verdankte Tegernsee die
Bekanntschaft mit Augustinus Datus schon weitgehend Estermann, gilt
dies auch für die Schriften Lorenzo Vallas. Denn auch clIm mıit Lau-
rentmu Vallae libri de elegantia linguae Latinae mıit Erläuterungen Joseph
Grünbecks ist durch Estermann 1n die Tegernseer Bibliothek gelangt“*47, der
sich als einer der wichtigsten Vermittler humanistischer Texte darstellt

243) Vgl Opera nOovissiıme recognita omnibusque mendis expurgate (Venedig
H J Müller, Bildung Uun! Erziehung 1m Humanismus der italieni-

schen Renaissance (Wiesbaden
244) Siehe unten,
245) Vgl clIm 1T.
246) Vgl Prantl, II, . a. OI 483
247) Vgl Redlich, d.. O., 128
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Nur geringfügig st+eht ihm seıin Freund Matthias Reuchlin aus Wemding
nach. Reuchlin, während seines Studiums 1n Ingolstadt +eilte mi1t Ester-
mMan zeitweilig die Wohnung, WaTr 1497 1in Tegernsee eingetreten, VO  -

“ auch Prior WAäTrl. Anschließend INg ach Benediktbeuern,
his ZU seinem Tod 1538 als Abt wirkte®48. Mit Sicherheit brachte Reuchlin

cIm un clIm mıit ach Tegernsee. Aus der Innenseite des VOTI+=

deren Finbanddeckels VO  3 clIm ist vermerkt, dafß die Handschrift 1498

eingestellt worden ist, SOWI1e der Zusatz: Hunc liber obtulit deo et scribat fr
Matthias. An gleicher Stelle wurde 1n clIm vermerkt: Hunc lıhbrum
obtulit monaster10 Tegernsee frater Mathıias. Zusätzlich och 61 der Hin-
WeIls auf Johannes Wemding nannte sich Reuchlin VOT seinem Fintritt
1NSs Kloster als Schreiber ClIm enthält ine Vielzahl VO  3 kurzen
Tlexten antiker Autoren, gleich Beginn, 11—15*, die Fabeln Avians, P
dichte Qvids, die Ars yoetica des Horaz. Dann folgen einıge knappe Trak-
tate Grammatik un Rhetorik, etwa Dialogzus de artfe yunctandi, (£ Z87f7);

791.—86"” Libellus de modo dictandiı et epistolandı. Anschließend begegnen
WIT jenem aus der Handschrift Paul Hebenkriegs bekannten Haneron Com-
mendatio artıs rhetoricae secundum formam Anthonii Haneron. ach Ingol-
cstadt weıist schließlich die Evistola de studentis ET mulieren Ciu1at1-
C (f 667—69*V) VO  - Samuel Karoch. Den Höhepunkt der Handschrift stellt
allerdings Leonardo Brunis Komödie Gracchus ot Poliscena (£ 381—52”') dar

ist G1€e doch e1ines der wenigen Beispiele einer sich nicht Aur auf die rheto-
rischen, pädagogischen oder übersetzerischen Arbeiten beschränkenden Hu-
manismusrezeption 1n Tegernsee**, Clm die andere Handschrift
Reuchlins, enthält Augustinı Dac:  1 senensis Oratori1s YSAZOZICUS ıhellus s  x
eloquencie preceptfa ad andream domini cristofferi filium, e1n Werk, das auch
Estermann 1n cIm abgeschrieben hat Ausdruck der Interessengleich-
eit der beiden Freunde. Auf 631 beginnt dann ıne nicht näher bezeich-
nete Ars epistolandi, die 61C]  h e1n  f rhetorischer Traktat des Johannes
Frauenberg, un! das nicht ganz 1n diesen Zusammenhang passende Gedicht
De myster1a ecclesia des Johannes de Garlandia anschließen.

Im Vergleich dazu sind die Kontakte mıit Kaspar Schatzgeyer, der VOT

allem durch seine gegenreformatorische Tätigkeit einiger Bekanntheit
gvebracht Hat; für die Humanismusrezeption 1n Tegernsee ur VO  > marginaler
Bedeutung. Schatzgeyer“°* hatte auch n1ie dem Tegernseer Konvent angehört.
248) Vgl ebd., 52 Lindner, OI 110; ausführlich Meichelbeck, Chroni-

CO  3 Benedictoburanum (Benediktbeuern 224
249) Die 1407/08 entstandene Komödie ist vielfach ıınter dem Titel Calphurnia

et Grugulius überliefert, vgl Leonardo Bruni, Humanistisch-philosophische
Schriften, hrsg. VO:  >} Baron (Leipzig 1928; Quellen ZUFEF Geistesgeschichte
des Mittelalters und der Renaissance 162

250) Zu Biographie un: Werk vgl Paulus, Kaspar Schatzgeyer, eın Vorkämp-
fer der katholischen Kirche Luther iın Süddeutschland (Freiburg Br
1898; Straßburger Theologische Studien IIL, ff.; vgl ferner Kausch,
Geschichte der theologischen Fakultät Ingolstadt 1im un! Jahrhundert
BerlinK Ludovico Maximilianea 139
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1480 hatte S1C] 1n Ingolstadt immatrikuliert un War ach dem Baccalau-
reat dem Franziskanerorden beigetreten. ach 1490 1st als Guardian des
Münchener Klosters belegbar, ceit 1508 hielt S1C]  +h wieder 1n Ingolstadt auf
In die eit dieses zweıten Aufenthaltes fiel die Bekanntschaft mit dem T Oa

Wolfgang Seidel, VO:  n} dem gleich anschließend die Rede eın wird.
Schon vorher allerdings hatte Schatzgeyer Verbindungen mit Tegernsee auf-
=  IIN Angeblich 1501 hat für Heinrich Kintzner 1ıne Anleitung ZU

geistlichen Leben?S1 Formula yperfectae vıtae verfaßt Das Werk findet
sich 1n wel Handschriften, nämlich clmJ L  1  ——  40 Un 1n clIm7

11—58V\. Beide Handschriften enthalten zusätzlich, un dies VOT allem ist
]Jer VO  } Interesse, Duodecim Regule Johannis 1C1 Mirandule partım XC1-
Tantfes yartım dirigentes homines ın spirituale Vermutlich ist diese
Schrift des Florentiner Neuplatonikers®*>* durch Vermittlung Schatzgeyers
ach Tegernsee gekommen.

och wenden WIT  &. uns LLU:  - Wolfgang Geidel zu“>5$ die Reihe jener Mitglie-
der des Tegernseer Konvents, die ihre Studienjahre 1n Ingolstadt verbracht
haben, damit beschließend. Mit ihm VOT allem CWanNnn die Humanismus-
rezeption Qualität. Nicht mehr bloßes ammeln VO  3 Texten humanizsti-
scher Autoren, sondern 21n  — auf dieser Grundlage eigenständiges Weiter-
arbeiten ist bei ihm anzutreffen. Wohl nicht 7zuletzt deshalb hat sich mit ihm
die Forschung relativ intensiv beschäftigt.

Seidel, 1492 1n Mauerkirchen bei Taunau 1n armlichen Verhältnissen g-
boren, verdankte seine Ausbildung VOT allem dem Zisterzienserabt Wolf£-
gaNS Mayer aus Aldersbach, der ihm zunächst den Besuch der Lateinschule
1n Landshut, dann 1516 der Universität Ingolstadt ermöglicht hatte 1517
trat 1n Tegernsee ein, sich bis AAr Jahr 1528 ununterbrochen
aufhielt un VOT allem 1n der Unterrichtung der Novizen tatig WAarT. Ceit 1529
löste sich dann VO  } seinem Kloster einerseits VO Wunsch eines Über-
rıittes ach Ottobeuren geleitet, andrerseits fühlte sich 1n Tegernsee —

verstanden, zumal 1528 wiederum dem r1gorosen Heinrich Kintzner bei der
Abtwahl der Vorzug gegeben wurde?254. Tegernsee führte cn SGeidels Ab-
wanderungsgelüsten 10}24 Beschwerde e1m bayerischen Hof, doch 1532
wurde Seidel aufgrund seiner guten Beziehungen Kanzler Augustin VO  w
Lösch Von der Verpflichtung, sich 1n einem Benediktinerkloster aufhalten

251) Vgl Paulus, d., OI
292) Dazu allgemein Kristeller, Die Platonische Akademie VO: Florenz, 1n !

ders., Humanismus und Renaissance, IL, ol 101
253) Vgl Lindner, A, d OI 1135 Paulus, Der Benediktiner Wolfgang Seidel,

ein bayerischer Gelehrter des Jahrhunderts, II® Historisch-politische Blät-
ter 113 (1894) Pöhlein, Wolfgang Seidel (1492—1562). Benediktiner aus

Tegernsee, Prediger 1ın München (München 1951; Münchener Theologische
Studien E 2)

254) Die Klagen des sich unverstanden fühlenden Geidels bei Neuß (Hrsg.),
Corpus Catholicorum. Werke katholischer Schriftsteller 1 Zeitalter der
Glaubensspaltung (Münster PÄF Ar U, 300
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mussen, entbunden. Es wurde ihm das Predigtamt ın München übertragen,
bei den Augustinereremiten ıne nNneUe Wirkungsstatte £and?S, Neben

einem umfangreichen, Z Großteil och unedierten Predigtwerk, verfaßte
in München für den melancholischen Herzog Wilhelm einen kleinen

Fürstenspiegel, zugeschnitten auf die NSte des Herzogs: Wiıe sich 21n Christ-
licher herr Landt vnnd Leut Regieren onder ım hat “Oor schedlicher
Phantasey verhueten vnnd ıIn allen noetien troestien co[[256, ach 1548 War

Seidel, sehr ZU Miß£fallen Herzog Albrechts N auch 1in München 1UT noch
selten. 1552 hielt sich als Vertreter des Bistums Freising 1n Irient auf,
1552 bis 1555 WAar 1n Diensten des Salzburger Erzbischofs sollte dem
Klerus theologische Kenntnisse vermitteln. Anschließend hielt sich erneut
1in München, und ceit 1560 wieder in Tegernsee auf, seinen Lebens-
abend verbrachte.

Geidel studierte LUr Urz 1n Ingolstadt, ein Besuch anderer Universitaten
ist jedoch nicht nachzuweisen, wird auch nicht angenOMMEN. Vielmehr geht
Pöhlein davon aus, da{fß seinen Studien 1n Tegernsee weiter nachgegangen
ist, da das „Kloster durch seine eigenen Mönche un die großartige Biblio-
hek alle persönlichen un sachlichen Mittel besaß257 ein Bewels, wel-
cher Qualität Tegernsee 1 Verlauf VO  g EeIW. mehr als einem hal-
ben Jahrhundert gebracht hat In erster Linie beschäftigte sich GSeidel natur-
ich mit der Theologie. Er eignete S1C| ine umfassende Kenntnis VO:  g dogma-
tischen Traktaten und Predigtwerken d besonders schätzte inzenz Fer-
TeTtr. Die /itate 1n Geidels eigenen chriften weılsen übrigens alle darauf in,
daß 1n Tegernsee hervorragende Textausgaben ZUTC Verfügung standen258

Seine philologischen Interessen stellten Geidel dann recht 1n den SA

sammenhang der humanistischen Bewegung. Zunächst erwarb sich inner-
halb der nächsten Jahre profunde Griechischkenntnisse, WarTr damit wahr-
scheinlich der erste Tegernseer Mönch, der dieser Sprache kundig WAar. Hatte
188078  } sich Bernhards VO  5 Waging Zeiten och mıit Begeisterung auf die
Neuübertragungen italienischer Humanisten gesturzt, wurde diese UÜberset-
zungsarbeit jetzt durch Geidel 1 Tegernsee celbst geleistet. Unter dem Titel
Comparatıio regZ1s CÜU monachis?>* übertrug Geidel ine Schrift des Johannes
Chrysostomus 1NSs Lateinische. Er coll 10124 ine griechische Grammatik Vel-

falß+t haben Farrazo Zgzraecanıcae literaturae die 1527 1m Druck erschienen
seın soll, VO  } der allerdings eın Exemplar mehr nachzuweisen ist260 Dar-
über hinaus hat sich Geidel auch och gelegentlich mit dem Hebräischen
befaßt, wıe einige autographe Eintragungen 1n Tegernseer Handschriften
beweisen. Frucht dieser Interessen Geidels WarTr dann se1in Bemühen eigene

255) Vgl Pöhlein, O.,
256) Erstmals gedruckt 1547
257) Pöhlein, d D
258) Vgl eb
259) Vgl clm 164T

hrten-Lexicon (Landshut 770 und260) Vgl Kobolt, Bairisches ele
das Verzeichnis der verschollenen Schriften bei Pöhlein, d. A, o: 200
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literarische Produktion insgesamt stammen kleinere lateinische ich-
tungen unterschiedlichsten Inhalts VO  g ihm?261,

Den literarischen Neigungen SGeidels verdankte die Klosterbibliothek
natürlich manch wertvollen Zuwachs. So ist 1n clIm eın gedrucktes
Exemplar der Ars uersificandi etf rarmınum condendorum CÜU guantitatibus
syllabarum Henrici Bebelii [ustingensis ypoetae laureati, denuo ef eXactıssıme
DEr auciorem correcta, CÜ additionibus multis eingebunden*®* Das Büchlein
ist durch handschriftlichen Vermerk auftf dem Titel Wolfgangus GSe1idl attulit
hoc ODUS AÄAnno domini 1516 un zahlreiche Anmerkungen als SGeidels
Arbeitsexemplar ausgewilesen. In der gleichen Handschrift Gndet sich VO

Seidels and De arte uersificandi VO:  ; Konrad Celtis Geidl hat das Opus-
culum aus Ingolstadt mitgebracht.

7u erwähnen sind schließlich noch die naturwissenschaftlichen Interessen
Geidels. In Ingolstadt hatten Ja mi1t Stiborius, Matthäus Lang etc bedeutende
Mathematiker un Astronomen velehrt, VO  } denen sich Geidel stark beein-
Eı (Q+ zeigte. Zudem konnte in Tegernsee auf die ber Wien erlangten
Schriften Peuerbachs un kegiomontans zurückgreifen. Auf dieser Grund-
lage verfaßte Geidel zahlreiche astronomische Traktate, die unter dem Titel
Collectanea astronomıi1ca 1n clIm 18862—18873 zusammengebunden sind?®3.

Zeigte sich schon in dieser knappen Übersicht Geidels Vielseitigkeit
hat sich überdies och mit Chemie, Heilkunde un: Bergwesen beschäftigt

verdient 1n unseTen Zusammenhang VOT allem seine Beschäftigung mit
Rhetorik un Poesie un! seine Übersetzertätigkeit besondere Aufmerksam-
eit Ist dies doch PE einen eın  R8 Hinweis darauf, VO  - welch hohem Niveamnu
die Tegernseer Bibliothek, das geistige Leben Tegernsees überhaupt, Be-
ginn des Jahrhunderts geWeESECN ist Zum anderen wird aber auch deut-
Hen daß diesem Zeitpunkt 1ne lebendige Auseinandersetzung mit dem
humanistischen Gedankengut stattgefunden hat, die eigener, schöpferi-
scher Tätigkeit drängte.

VI Vereinzelte Kontakte mit Italien

War bislang VO  3 den ber Wien beziehungsweise Melk un Ingolstadt
ach Tegernsee gelangten Handschriften mit lexten humanistischer Autoren
die Rede SCWESEN, sollen 11U. jene Handschriftenverfnittler vorgestellt
werden, die außerhalb dieser Einflußströme lagen. Vor allem Beziehungen
ach Italien un den dortigen Buchmärkten werden dabei 1 Mittelpunkt
stehen.

261) Zu den literarischen Werken Geidels vgl Pöhlein, Or 22

262) Gedruckt Tübingen 1511 Nicht 1m Katalog bei Halm, OI registriert.
263) Zu den astronomischen Studien Geidels vgl Pöhlein, O., Dort,

1mMm Anhang auf den Tafeln und 6, uch Faksimiles VO:  5 GSeidels Konstruk-
tionszeichnungen.
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ine erste Verflechtung Tegernsees mit dem Ursprungsland des Renais-
sancehumanismus War ja bereits durch die intensiven Kontakte mit Subiaco
vegeben, die allerdings lediglich der Klärung liturgischer Fragen dienten.
Wiederholt hatte sich Abt Kaspar Ayndorffer die Keimzelle der Kloster-
reformbewegung gewandt, näheren Aufschluß ber die dort ausgeübte
strenge Observanz erhalten?264, 1458 hatte diesem 7Zweck [0)24 einen

Mönch ach Sacro Speco geschickt, UVOo schon, 1455 un 1456; WarTl Tegern-
See die Verbrüderung mıit Subiaco un! Farfa eingegangen“®,

Für NSseTeE Fragestellung VO  D orößerem Belang ist hingegen die 1459 CI -

folgte Verbrüderun mi1t Abt Gregori0 C'orrara VO  - eno bei avenna.
C.orrara, 141} 1n Venedig geboren, effe Antonio Corraras, des Bischofs VO  a

Ostia, WarTr durch die asa (Gi0casa, die berühmte Erziehungsanstalt des NMaIts
torino da Feltre, In dieser „gleichsam 1NsS$s Weltliche übersetzten
klösterlichen Gemeinschaft“266 mit ihrer intensiven Pflege der studia humanıt-
tatıs WAarTr OTrrara soweit mıit dem Humanismus 1in Berührung gekommen,
daß sich bald eigene dichterische Werke heranwagen konnte?267, Seine

1429 entstandene Tragödie Progne galt TOTZ j882X Anlehnung Anto-
N10 Loschis Achilles den Zeitgenossen als Musterbeispiel einer dem Vorbild
antiker Autoren verpflichteten Tragödie. nea Gilvio Piccolomini etwa be-
zeichnete Progne alg die einzige zeitgenössische Tragödie, die mi1t den
Werken e1ines Seneca aufnehmen kı  onne un! st+ellte 61e  b ber Loschis und
Mussatos Achilles Bearbeitungen“®®. Orrara hatte auch Baseler Konzil
teilgenommen, allerdings schon 1433 mıit den beiden Tegernseern eck
und S+öck] ann also nicht zusammengetroffen se1in, 7zumal se1in Aufent-
halt LLUT VO kurzer Dauer geWESECN WAar. Durch ine ziemlich unverhohlen
vgeäußerte Kritik Eugen WarTr 1n Ungnade gefallen?*®?, Sein Onkel
cetzte ;h ach diesem unvorteilhaften Auftritt als Kommendatarabt 1n

eno bei avenna eın 1ın dieser Eigenschaft kam annn auch die Verbrü-
derung mıiıt Tegernsee zustande. Ein intensiver geistiger Austausch mıiıt Cor-
ara iGt War nicht belegbar, auch scheinen keine Werke VO:  3 Humanisten
durch ih ach Tegernsee gekommen sSe1in. Allerdings verdankte ihm die
Bibliothek den Besitz einer wertvollen Handschrift, die FÜr uns WarTr inhalt-
ich ohne Belang ist handelt sich e1n  b Missale deren Ausstattung

264) Vgl clm 25017—25 der Mönch Maurus knapp 650 Fragen des
Tegernseer Abtes beantwortet.

265) Mit Scholastica ın Subiaco schloß 1088028  - die Verbrüderung 1455;
mit Sacro Speco in Subiaco 1455 Vgl clm 747, SOWIl1e
Redlich, O., 116

Ballauff, Pädagogik. Fine Geschichte der Bildung und Erziehung, Bd. I1266)
(Freiburg/München 526

267) Zum literarischen Werk Corraras vgl Cloetta, eitrage ZU.  —+ Literatur-
veschichte des Mittelalters und der Kenalssance, 11 (Halle 147

268) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Gilvius Piccolomini;, Abt I O., 9564

269) Die ede Corraras bei] Mansi, Sacrorum conciliorum NOVa et amplissima
collectio, XIX (Venedig 1796, Ndr. Graz Sp. 1208
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jedoch Sanz dem G+il der italienischen Renaissance entspricht*?®, Dies oilt \ —
ohl für die Miniaturen und die farbigen Initialen, w1e auch für die
Schrift. Mit clIm liegt SOMIt 1n Tegernsee eiNes der frühen Beispiele
einer typisch humanistischen Minuskel VOT.

Waren die Verbrüderungen Tegernsees mit italienischen Klöstern eindeu-
t1g 1ıne Folgeerscheinung der Klosterreform, trifft dies 1n A  er Hin-
sicht auıch für die Aktivitäten Johann Kecks 1n Tegernee der FEintritt
eines Nichtadeligen ware VOT der Reform nicht+ möglich geWESECN. Erwähnt
wurde Keck bereits als Sachwalter der Klosterbibliothek, wenn ennoch
TST dieser Gtelle gewürdigt wird, hat dies se1INe Ursache 1n seiner
Teilnahme Baseler Konzil und seinem Wirken als Pönitentiar der
Kurie unter Nikolaus

Die Überlieferung Leben Uun!: Werk Kecks ist recht dürftig. Am ergle-
Digsten ist 1ne kleine Vita, die Erasmus Vendius einer ersten Druckausgabe
der Werke Kecks VO Jahre 1574 vorangestellt h at271 70 ist für seine ersten
Lebensjahrzehnte LLUT bekannt, daß 1400 1n Giengen geboren worden
ist In 1en begegnet uns Keck ce1t 1429 als Magister der Artistenfakultät272.
Von 1429 bis 1431 las dort ber Mathemtik, Optik Uun! die Philosophie
des Aristoteles. Anschließend widmete S1C] dem Studium der Theologie,
1432 wurde als Cursor hiblicus erwähnt. In dieser Eigenschaft las ber
das Buch Jesaia un den Propheten Amos. 1434 War Baccalaureus der
Theologie, den Doktorgrad erwarb 1n Wien allerdings nicht mehr. Dies
holte 1n Basel nach, jener VO  3 Gegenpapst Felix gegründeten Kon-
zilsuniversität. Deren Anfänge reichen E zurück bis 1n die Jahre 1432 Uun:!
1434, aber TST 1440 scheint s1e einer dauerhaften Einrichtung geworden

Se1n. Eines der wen1ıgen Zeugnisse ihrer Existenz ist die Promotionsrede
Kecks vermutlich VO Jahre 1441273 1447 trat Keck dann 1n Tegernsee e1n,
hielt sich aber och mehrmals 1n Basel auf och 1446 ist als Konzils-
redner nachweisbar. ach einigen Jahren 1n Tegernsee wurde dann als
Pönitentiar Vendius bezeichnet ih: als poenıtentiarıus minus?74 die
Kurie berufen. In Rom starb bereits Juni 1450 Der Aufenthalt
1n Basel un Rom unter dem Humanistenpapst Nikolaus äßt erwarten,
daß Keck Kontakt mıit Humanisten aufgenommen hat un 1n der Tat fin-
den sich davon Sopuren 1ın den Von ihm ach Tegernsee mitgebrachten and-
schriften.

270) Vgl dazu allgemein Alexander, Buchmalerei der italienischen Re-
naissance 1im Jahrhundert (München f.; Lowe, Handwriting.
Our medieval Legacy (Rom

271) Erasmus Vendius, ita loannis Kekki, vorangestellt Johannes Keck,
Sacrorum Sermonum Sylvula (Tegernsee Leben und Werk vgl
ferner Lindner, d. A, O: und Aschbach, a. &R 442

272) Vgl Aschbach, d. A, O., 443,
273) Vgl Redlich, Eine Universität auf dem Konzil Basel, In HJB (1929)

Dort ist die ede Kecks auszugswelse ediert.
274) Erasmus Vendius, , a, O;
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Wurde schon dem Konstanzer Konzil 1ine cstarke Bedeutung für die Ver-
breitung des Humanismus nördlich der Alpen beigemessen, galt dies och
mehr für die Baseler Kirchenversammlung, der zahlreiche Vertreter des
italienischen Humanismus, erinnert ce1 LLUTI Enea Silvio, gekommen
ren??5, Deren ammellust Lehmann spricht VO':  5 einem regelrechten ” Bü-
cherhunger ”® bot dem Interessierten natürlich die Möglichkeit, sich noch
unbekannte Texte abzuschreiben. Keck hat diese Gelegenheit wahrgenom-
INECIL, 1m Gegensatz dem anderen Tlegernseer 1n Basel, Ulrich Stöck]. Eigent-
lich hätte 111d:  > sich auch VO:  5 ihm die Beschaffung von Handschrif£ften at-

ten dürfen. Wenn sich 1n der Tegernseer Bibliothek keine Anzeichen dafür
finden lassen, liegt das sicher daran, Stöck] den notigen Mitteln
gefehlt hat, mußte doch ZUT Deckung sSe1iNes Lebensunterhaltes einmal
0ga. seinen Mantel un:! dazu sexiern CUÜ sermonibus?77 veräußern.

Dafür erfüllte Keck die in ih: gesetztien Hoffnungen. Durch ine Reihe VO  a}

Handschriften wird eın Sammeleiter in Basel belegt. 50 heißt 1n
clIm 143”, ausdrücklich scripta Basılea NNO 1442 per Johann eck
de Giengen., Ferner wels der Inhalt einer Reihe VO  5 Handschriften auf seine
Konzilsteilnahme hin, 1n clIm b; 1'—18 Johannis eck de Tegern-
see TaCc de Basıl concilio S61 ın facto depositionis olim Eugenii potuit PrYTYare,

Insgesamt sollen, olg man Lindner un Redilich, zehn Handschriften VOIL
Kecks and stammen“”8, Während die meıisten von ihnen für die Humanis-
musrezeption ohne Wert sind, beweist der autographe clIm eutlich
Kecks Interesse Humanismus. Von ihm selbst ist 1in die andschrift OSi-
HO0 COoOnira Petrum Reginaldum de obligatione explicita notıtiıae praeceptorum
decalogi, seine ohl 1441 vorgetragene Stellungnahme dem franziskani-
schen Theologen“”?, aufgenommen. Am bemerkenswertesten ist dann freilich
das auf 165* beginnende Magnı Basıliu ıbellus de ıteris secularıum. Leo-
nardus Aretinus ad Collucium translatus YAeCO iın atinum, also Leonardo
Brunis Übersetzung der Mahnworte des griechischen Kirchenvaters ber den
nützlichen Gebrauch der heidnische Literatur. Basilius rat darin bekanntlich
seinen Neffen, ihren Geist der heidnisch-klassischen Literatur schär-
fen. Dabei ollten s1e den Bienen gleichtun: den Honig suchen, das Gift
jedoch meiden. Vor lem die weitherzige Aufforderung, sich den Klassikern
zuzuwenden, wird den Humanisten TUnı seiner Coluccio Salutati gewid-

275) Vgl Walser, Die Konzilien VO  - Konstanz un Basel, wel Etappen 1ın der
Geschichte der Kirchenreform und des Humanismus, 1n : ders., Gesammelte
Studien ZU: Geistesgeschichte der Renaissance (Basel

276) Lehmann, Konstanz Un!: Basel als Büchermärkte, 1n : ders., Erforschung
des Mittelalters, (Stuttgart 21959) 270

277) Zitiert nach Lehmann, d., d., ©5 275
278) Vgl Lindner, O3 68 und Redlich, O; 192
279) Vgl Redlich, Eine Universität auf dem Konzil Basel, A, ol
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meten Übersetzung seiner ersten aus dem Griechischen überhaupt“*®
angeregt haben Dafß c1€e sich 1n Tegernsee ein1ger Beliebtheit erfreut hat,
beweist die nochmalige Abschrift 1n clIm Daneben enthält ciIm
auch noch, beginnend auf 169* Epistola Pozy ad Aretinum, einen bereits
aus der eit des Konstanzer Konzils stammenden un Leonardo Bruni
adressierten Brief Pogg10S; hatte dort teilgenommen un iNntenS1V nach
verschollenen Handschriften geforscht“$*,

Liegt mıit clIm eın schönes Ergebnis VO:  a} Kecks Fühlungnahme mit
den Humanıiısten auf dem Baseler Konzil VOT 1n diesem Zusammenhang
sollte auch och seine Beschäftigung mit der hebräischen Sprache erwähnt
werden“®* ist etiwas enttäuschend, da{fß sein Aufenthalt der Kurie
nicht hnlich greifbaren Ergebnissen geführt hat Gerade die Atmosphäre
unter Nikolaus S dem „ersten Humanisten auf dem päpstlichen Stuhl“288,
hätte dies erwarten lassen, versammelten sich doch während seines Ponti-
ikates bedeutende Humanisten wiıe Poggio, Vespasliano da Bisticci un!
Lorenzo Valla der Kurie, wurde durch seine Bücherleidenschalft die Vati-
alld recht eigentlich gegründet. Es ist ‚War möglich, dafß einige Handschrif-
ten mit erken ;talienischer Humanisten, deren YProvenienz nicht mehr C
ar werden kann, VO:  5 eck nach Tegernsee geschickt worden sind, doch
beweisen älst sich dies nicht mehr. 1n der lat Kodices ach legern-
csee übermittelte, bezeugt lediglich clIm D, auf 22}7 Johannis Keck
Flores cronıcarum ueter1s testament:ı beginnen, un der Zusatz folgt Romae
A, 1449 collecti. Es ist auch icht nachzuweisen, ob Bücher adus dem Nachlaß
Kecks 1n legernsee eingetroffen sind, wıe dies VO  5 Abt Kaspar Ayndorffer
gefordert worden WAäT.

Indirekt wurden zuletzt auch zwel Möglichkeiten der Humanismusrezep-
tion 1n Deutschland angedeutet. Auf der einen Seite wirkten italienische
Humanisten, die sich £ür einıge eit jenseits der pen aufgehalten haben
Kecks Handschrift VO Baseler Konzil War dafür eın schönes Beispiel. nde-
rerseits sind Deutsche erwähnen, meistens Studenten, die sich für ein1ıge
eit 1n lItalien aufgehalten und der humanistischen |iteratur Geftallen
gefunden haben für den Romaufenthalt Kecks konnte ein solches Inter-
s5e War nicht belegt werden, aber dafür liegt mıit der Sammelhandschrift
clIm eın schönes Beispiel für diese zweıte Möglichkeit VOTL, für die der
Begriff des ‚humanistischen Studienheftes’ schon beinahe ZU geflügelten

280) Vgl Leonardo Brunl, Humanistisch-philosophische Schriften, O., 160 s

ferner Bertalot, Zur Bibliographie der Übersetzungen des Leonardus Bru-
1L1US5 Aretinus, k B ders., Studien ZU italienischen und deutschen umanis-
MUuS, I1 (Kom 1 265

281) Vgl Lehmann, E O; 254
282) Vgl die Erwähnung ecks bei Walde, Christliche Hebraisten Ausgang

des Mittelalters (Münster 165
283) Seppelt, Geschichte der Päpste VO  - den Anfängen bis ZUr Mitte des

Jahrhunderts, I neu bearbeitet VO:  z} Schwaiger (München 21957)
208
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Wort geworden is}+284 Gemeint sind damit die für die Textüberlieferung
me1ist unerheblichen, für den Nachweis der Verbreitung des italienischen
Humanısmus jedoch recht bedeutsamen Sammlungen, die sich Studenten
gewissermaßen ZU geistigen Ausgleich neben ihrem eigentlichen Studium
angelegt haben Denn meistens handelte sich ja angehende Juristen,
die bevorzugt 1n Bologna, Padua un Pavia ihren Studien nachgingen“®, Dies
War auch der Fall bei Kaspar Schmidhauser, der für clIm als Schreiber
und Vorbesitzer ausgewılesen ist. Vermutlich hat die Handschrift 1n spate-
LEIL Jahren dann dem Kloster Tegernsee geschenkt. Für die Annahme Red-
lichs, der dem interessanten Kodex ansonsten keinerlei Aufmerksamkeit
geschenkt hat, clIm el eın Geschenk ann Trösters*s“ Sibt jeden-
falls keine Indizien.

Ausküntftte ZUT Person Schmidhausers csind spärlich gesa Immerhin äßt
sich für das Jahr 1460 eın Aufenthalt der Universität Ferrara nachweisen,

Gaspar Smidhauser de Monaco dreimal 1in der Promotionsiliste als Zeuge
auftritt287. Durch Eintragungen in der Handschrift selbst lassen sich noch
Aufenthalte 1in Perugla DPerusiae Orfano dus marı (sic!) AÄAnno Christi 1464
(£ 31') un:! Bologna Bononiae 1465 (£ nachweisen. In Bologna CI-

warb Schmidhauser auch den Doktortitel288. Zeitweilig scheint 1n Italien
übrigens als Reisebegleiter un Erzieher bayerischer Prinzen fungiert ha-
ben, da auf neben dem Hinweis auf den Aufenthaltsort Perugia och Velr-

merkt wurde, daß dieser Teil der Handschrift In domo ıllustrissiıme DrYINCIDLS
domini Volfgangi Superioris ei Inferioris Bavarıae ducis geschrieben worden
ist Auf diese Funktion Schmidhausers ist ohl auch die starke räsenz
humanistischer Pädagogen 1n seiner Sammelhandschrift zurüzuführen. Gleich

Anfang findet 111d.  D dort Uarinı Veronensis ın Plutarchi chyronensis de
ıberis educandıs opusculum ab eodum translatus (£ 1r_31r)289_
Die Abschrift bezeugt übrigens iıne große Belesenheit Schmidhausers, VeTl-

weist doch in zahlreichen Marginalien u. d. auf Manuel Chrysoloras (£ A
den Lehrer Guarinos, dann auf Vergil (f 20%% Hesiod (£ 21° Nicht Uu-

schließen ist übrigens, daß Schmidhauser während seines Aufenthaltes in
Ferrara persönlichen Kontakt mit Guarino hatte, der ach seiner Erzieher-

284) Vgl dazu allgemein Bertalot, Humanistisches Studienheft eines Nürnber-
ger Scholaren aus Pavia, in ders., Studien ZU italienischen un: deutschen
Humanismus, II A, . Ol

285) Vgl Lieberich, Die gelehrten ate Staat un urısten in der Frühzeit der
Rezeption, in Zeitschrift bayerische Landesgeschichte (1964) 120

286) Vgl Redlich, d., Oa 125
287) Vgl Pardi, Titoli Dottorali conferiti dalla Studio di Ferrara nel Secoli

K A (Lucca 1901, Ndr. Bologna 37;
288) Vgl Knod, Deutsche Studenten 1in Bologna (1289—1562). Biographischer

Index den cta nationis Germanicae unıversitatis Bononiensis (0
498

289) Vgl I8l pensiero pedagogica dello Umanesimo, hrsg. VO:  } Garin (Florenz
306
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tätigkeit 1n Verona ceit 1436 bis seinem Tod 1460 1n Fberrara Rhetorik
gelehrt hatte?90

Den größten Umfang innerhalb der Handschrift hat dann Petripauli Ver-
ger11 de INZeENULS moribus et ıberalibus studiis adolescentiae ad Vbertinum
GCarrariensem libellus?91. Im Umtfeld des OIfes der arrara 1401/02 ent-
standen, legt die Erziehungsschrift ohl gerade deshalb neben der 1NOTaA-
lischen Uun! intellektuellen Erziehung esonderen Wert auf die körperliche,

nicht gen paramilitärische Ausbildung. Zum Erziehungsprogramm
Vergerios gehört auch das frühe Erkennen Vomn Talenten un Neigungen,
den Zögling sobald als möglich auf ıne diesem gemäße autrfbahn vorberei-
ten können. Mit dem Erziehungsziel des nützlichen Staatsbürgers gilt
Vergerio als typischer Vertreter einer educazione civile, wohingegen Guarino
den Wortführern der educazıone christiana zuzurechnen ist592. Seine Lehr-
methode z1ing WarTr auf Vergerio zurück, zielte aber doch mehr auf die Ent-
wicklung der intellektuellen Fähigkeiten un einer sittlichen Lebensführung
ab 1U4S5 lectiones, Oomn1a documente, Omn1a praecepftfa ad bene bea-

vivendum referebantur*®,
Gerade die VO.:  5 Guarino erstrebte Verbindung der studia humanitatis

eın Lehrplan“** sah für den Vormittag Latein miıt umfangreicher Klassiker-
lektüre, für den Nachmittag Unterricht 1m Griechischen, dazu körperliche
Ertüchtigung, VOT mıit einer christlichen Lebensweise wird für den Huma-
Nısmus, wıe 1n den Klöstern gepflegt worden ist, ihre Attraktivität gehabt
haben Unterstrichen wird das Interesse Guarino 1n legernsee auch da-
durch, mit clIm ıne weıtere Schrift VO  - ihm nach Tegernsee g-
langt ist, ine Ars memoratıua (£ 33'—241*). Für diese Handschrift lassen
sich allerdings keinerlei die Provenienz klärenden Hinweise tinden Mit die-
sen beiden wichtigen lexten ZUTr Pädagogik des Humanismus ist der Reich-
tum VO:  a} clIm erdings noch nicht erschöpft. Auf 32 V findet sich och
Guidonis Carmen ad Gasparem 5midhauser, offensichtlich das Produkt eines
italienischen Kommilitonen Schmidhausers, das seinem Aufenthalt 1n
Perugia verdankt?9., Erwähnenswert auch noch auf 33” Epigramma ptole-
mel. nicolae perotto traductum. Alıter ab helio perotto traductum, die
wahrscheinlich auf Schmidhausers Aufenthalt 1n Bologna zurückgehen,
Niccolo Perotti durch seine Polybiosübersetzung stand bei Nikolaus
1n hoher Gunst seit 1451 etorik Un Poesie gelehrt hatte esondere
Aufmerksamkeit verdienen dann noch die beiden 1465 1n Bologna abge-

290) Vgl. Garin, Geschichte un! Dokumente der abendländischen Pädagogik,
I1 (Reinbek Hamburg

291) Vgl Il pensiero pedagogica dello Umenesimo, A, O: 1LW Eine weitere
Abschrift VO'  - Vergerios Werk 1n clm

292) Vgl dazu Müller, d ©5 Uun! 210
293) Ludovico Carbone, Oratio habita 1n funere uarini Veronensis, 1n : Reden

un Briefe italienischer Humanisten, hrg VO:  - Müllner (Wien
294) Vgl Garin, ; 6 A, OS
295) ClimT 231 Perusiae 1464
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schriebenen lexte Mazgni Basilii ad UETOS exhortatio (f 9"—138") un:
Xenophontis ad hieronem ra Ü, Aretino translatus (£f 39'—161”*).
Im ersten Fall liegt, allerdings ohne Angabe des Übersetzers, erneut das
Mahnwort die Jugend ber den nützlichen Gebrauch der heidnischen Lite-
ratur VOT, das UuVO schon Keck ach Tegernsee gebracht hatte Da{fs auch
1er Leonardo TUN1 der UÜbersetzer Wal, gewinnt durch die sich gleich —

schließende Xenophon-Übersetzung Brunis, 1403 hat s1e für Niccolo
Niccoli angefertigt“®, Wahrscheinlichkeit.

Ebentfalls nach talien verweisen die Kontakte Tegernsees mi1t Johannes
Hinderbach un mıit Johann I röster, wel Männern also, die entscheidende
Impulse für 1ine Zuwendung Zu Humanismus ihrer Mitgliedschaft beim
Wiener Kreis nea Silvio Piccolomini verdankten, un! die ach mehr als
einem Jahrzehnt Verbindung mit Tegernsee aufgenommen haben.

Hinderbach, VOT dem Zusammentreffen mit Enea Silvio schon durch eın
Studium 1n Padua mıit der Geisteshaltung 1in Berührung gekommen,
hatte 1n Wien ıne steile Karriere begonnen erst als kaiserlicher Sekretär
und Rat, dann als Gesandter 1n ltalien. 1451 wurde Domhbherr un Dom-
propst Irient. Nach neuerlichen Gesandtschaften, U, d. ach Böhmen,
Venedig un! Kom 1n den Jahren 1461 bis 1464, wurde 1465 ZU Bischof
VO:  . Irient gewählt“?7, Zuvor och 1n Wien War Hinderbach eın ortführer
der Gedanken se1ines Vorbildes geworden. Nach dem VWeggang nea ilvios
führte dessen bis 1457 reichende Historia Fridericıi IIl weiter*98 un Pa
ihm auch 1n der Abfassung eines TIraktates ber die Fürstenerziehung gleich.

Die Kontakte Hinderbachs mıit Tegernsee fallen allerdings erst 1ın seine
eit als Bischof VO:  5 Irient. Zustande gekommen sind sie, bei USsanus soll

ähnlich geCWESECN se1n, durch eın Interesse der Quirinus-Legende. 1467
ieß Hinderbach elf Fragen ZUrTr Vita des Heiligen übermitteln???. es blieb
icht bei dieser für uns unergiebigen Kontaktaufnahme, 1890068  > tauschte bald
auch Handschriften ZUrTr gegenseltigen Abschrift aus. Hinderbach hat ja als
Büchersammler große Bedeutung erlangt beispielsweise ieß die J] rienter
Musikkodices schreiben, die wertvollste Sammlung spätmittelalterlicher
Kompositionen. Der literarische Teil seiner Bibliothek zeichnete sich durch
starke Präsenz der Klassiker Cicero, Epiktet, Plutarch U. d.,. vorhan-
den wı1e auch humanigstischer Autoren aus. Zuvörderst WarTr natürlich sein
unmittelbares Vorbild, nea Silvio, stark vertreten, aber auch Leon Battista
Alberti un Ambrosio Iraversari mit seinen Übersetzungen aus dem Grie-

296) Vgl Leonardo Bruni, Humanistisch-philosophische Schriften, OI 1614;
Bertalot, Bibliographie, d., d &. 266

297) Vgl Hofmann-Wellenhof, Johannes Hinderbach, 1in Zeitschrift des Fer-
dinandeums, (1893) 203 * Grofißmann, oI 214

298) Vgl Analecta monumentorum medii aevl, hrsg. VO:  } Kollar (Wien
550

299) Vgl clIm 1036, 4T ; ferner Heinemann, Zur Kritik der Tegernseer Ge-
schichtsquellen, 1n : Neues rchiv Gesellschaft äaltere deutsche Geschichts-
kunde 12 (1887) 145, 150
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chischen?®9, Für Tegernsee bot sich also gute Gelegenheit, die eigene Biblio-
hek vermehren.

Im Jahr 1474 schenkte Hinderbach dann 1n der Jlat dem Kloster ine wert-
volle Pergamenthandschrift, cIm die ernNeuUt ıne Schrift Basilius‘ des
Großen 1n der Übersetzung eines italienischen Humanisten ZU Inhalt hatte
Auf 3r beginnt Magnı Basılii epistola de uUlta solitaria, traducta DEr Am-
brosium INMOTN., Florentinum, CÜ. Thadei monachıt Carmıne ad ommendatio-
”nNne Amlbrosii, also ıne weiıtere Übersetzung des Kamaldulensers Iraver-
Sarl, VO'  . dem WIFTF 1 Zusammenhang mıiıt Usanus schon gehört haben Die
auf 91' beginnende Regula Basılıui ist ebenfalls VO'  5 ihm übersetzt. In
seinem Begleitschreiben®** bedankte sich Hinderbach zunächst einmal dafür,

ihm Tegernsee die Langobardengeschichte des Paulus Diakonus ZUZX Ab-
schrift überlassen hatte, dann sein Geschenk zusätzlich ZUr Handschrift
schickte och e1n Fa{fs Wein kommentieren. Er erweist sich dabei als
eın mit den Neuübersetzungen der Humanisten CNg Vertrauter un rühmt
VOT allem die Übersetzung Iraversaris: @)77 et pleraque alia D Graeco-
ruü iın atınum luculenter traduxit S02 Generell scheint hier, wıe auch 1n
allen anderen ällen, bemerkenswert, Tegernsee ZallZ offensichtlich
nicht bei oberflächlichen Kontakten belassen haß sondern diese vielmehr ZU

gezielten Ausbau seiner Bibliothek genutzt hat, aber umgekehrt jene, die
Handschriften ach Tegernsee verschenkten, das Gefühl gehabt haben MUS-
SenN, daß diese dort gut aufgehoben cselen un auf ein interessiertes Publikum
treffen würden.

Die Zugehörigkeit Irösters ZU Kreis nea Silvio wurde gerade schon
angedeutet, ebenso auch, daß wI1e Hinderbach erst wegsentlich späater Ver-
bindungen Tegernsee aufgenommen hat; ohne 1119  > gCH annn wiıe
diese zustandegekommen sind?9%.

Iroöster tammte aus Amberg, wWar 1n Wien als kaiserlicher Kanzleibeamter
tatig un War auf diese Weise mıit nea Silvio bekannt geworden, der ihm

1459 [0}°4 seinen Neffen Franz ZUTr Erziehung anvertraut hatte Auch
VO  w Friedrich 111 wurde mit Erziehungsaufgaben betraut neben Kaspar
endel TUg für die Erziehung VO  - Ladislaus die Verantwortung. Als sich
der der Vormundschaft Friedrichs I1l wiederholt entziehen versuchte, fiel
auch Iröster 1n Ungnade nea Silvio versprach ihm deshalb, sich für ih
bei otfe einzusetzen®®t4. ıne Frucht VO Irösters Aufenthalt 1n Wien wıe
auch seiner zahlreichen Reisen ach Italien WarTr der 1454 vertaißte Dialog
De remedio amor1s eines der bekanntesten Elaborate des deutschen Früh-
humanismus. 1Iröster verherrlichte darin den Kreis nea ilvio, tellte

300) Zur Bibliothek Hinderbachs vgl Hofmann-Wellenhof, U., 220
Hinderbach Brief ediert bei Redlich, Ol 215301)

302) Ebd., 215
303) Zu 1röster vgl Lehmann, Dr. Johannes Iröster, ein humanistisch gesinn-

ter Wohltäter bayerischer Büchersammlungen, in: ders., Erforschung des
Mittelalters, (Stuttgart 336

304) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt. 1L, d., CZ 236
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mit gehäuften /Zitaten aus Vergil, vid und Cicero seine Kenntnis antiker
Autoren Bewels, Schluß den Wunsch außern, noch einmal
ach Ferrara Guarino Veronese reisen können®®, Enea Silvio hat die
Dichtung 1rosters übrigens sehr wohlwollend aufgenommen*® eher eın
Zeichen seiner Eitelkeit als seiner Urteilskraft 1 roösters Begeisterung für
Italien und den Humanismus führte ih: dann 1n den 60er Jahren des
Jahrhunderts och mehrmals regelrechten Bucheinkaufsreisen ach Ita-
lien au{ie 1n Florenz, om, Venedig, Padua un Siena lassen sich nach-
weisen®®“. Diese Käute bestimmten auch das Gesicht seiner Bibliothek, die

ehmann rekonstruieren versucht hat Neben dem starken Anteil klas-
sischer Autoren tinden sich zahlreicheer bzw. Übersetzungen der Huma-
nısten uariıno Veronese, Boccaccio, Poggio, Enea Silvio, ilelfo sind Vel-

treten gewesen®%8,
elichen Umständen die Kontakte zwischen Iröster un! Tegernsee Vel-

danken sind, ist ungeklärt, doch jedenfalls fand Tegernsee durch ih Zugang
den italienischen Büchermärkten. Als Erwerbungen ] rösters lassen sich

nämlich eindeutig clIm 7 un ine Inkunabel?%? auswelsen. In
ciIm ist auch eingetragen, da 1röster die Handschrift 1462 1n Venedig
gekauft un! Tegernsee weitergegeben hat (£ 23 Der Kodex enthäit
dıe Briefe Cyprlans. Auffallend ist auch wieder die Schrift, ine typische
Renaissancemiinuskel mıiıt bunten Initialen un! Bordüren. Ahnlich 1ın der
Ausstattung ist clIm dort ist Clementis pontif. Itinerarıum per Kufl-
NUÜ tIraductum aufgenommen VOoOI lem die Bordüren un die wel Minia-
uren sind VO.  3 besonderer Schönheit Die erwähnte Inkunabel schließlich
gedruckt wurde 61€e 1470 1n Kom stellt VOTL allem gecn ihres prächtigen
Einbandes erneut die bibliophilen Neigungen 1 rösters unter Beweis. Der
Band enthält die Hıstoria naturalis des Plinius.
Iröster stillte also vornehmlich das Bedürtfnis Tegernsees ach modernen
Klassikerausgaben, die Vermittlung eines zeitgenössischen Humanisten durch
ih: äßt sich nicht nachweisen, doch allein die Tatsache, eın deutscher
Frühhumanist für Tegernsee Handschritften besorgt hat, deutet auf eine g-
WI1SSe Gileichheit der Interessen hin.

Eine zusätzliche Erschließung der italienischen Büchermärkte erfolgte dann
och durch den Augsburger Buchhändler Matthäus Neukum. Obwohl für die
Humanismusrezeption 1n Tegernsee ohne belegbares Ergebnis, soll dieser
un. l1er nicht unberücksichtigt bleiben. Eventuell besorgte Neukum ıne
Reihe jener Texte, deren Provenienz icht mehr geklärt werden annn Daß

305) De remedio amor1ıs ediert 1n : Die Frühzeit des Humanismus un: der Renais-
1n Deutschland, hrsg. VO:  5 Rupprich (Leipzig 19338, Ndr. Darmstadt

1hier 196
306) Vgl Der Briefwechsel des Eneas Silvius Piccolomini, Abt IIL, . O: 236
307) Vgl Lehmann, Dr. Johannes Iröster, d., © 342
308) Vgl eb: 347
309) Bayerische Staatsbibliothek, München, 5ign 29 Inc. d. vgl Hain,

B Nr.
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hierüber keine näheren Aussagen getroffen werden können, liegt zweler-
lei Zum einen ist Neukum weder den alteren?19 noch 1n den uen Arbei-
ten ber die Handschriftenhändler un Buchführer des ausgehenden Mittel-
alters berücksichtig, eın Umstand, der Vor allem bei der akribischen Arbeit

Grimms überrascht311. Lediglich 1ın Rockingers Ausführungen ZU.: baye-
rischen Schriftwesen des Mittelalters wird Neukum erwähnt. Zum anderen
ist ler Vonmn einer grundsätzlichen Schwierigkeit sprechen, die gleichzeitig
die Grenze dieser Arbeit markiert: der Wende VO ZU Jahrhun-
ert beginnt sich das Schwergewicht des Butl  andels VO.  5 Handschriften auf
gedruckte er verlagern. Bereits bei den Beschaffungen I rösters wWar

dıes bemerken. ährend sich ANnun die Handschriftenbestände Tegernsees
geschlossen 1n der Bayerischen Staatsbibliothek üunchen befinden un
durch Halm katalogisiert worden sind, sind die Wiegen- un Frühdrucke
weder 1n olcher Geschlossenheit erhalten, och ist das Erhaltene ach seiner
Herkuntft aufgeschlüsselt*!?,

50 kann 1LLUI allgemein darauf hingewiesen werden, sich Tegernsee
Neukums Verbindung nach Venedig Nutzen gemacht hat el1 das
VO  . Rockinger auszugswelse edierte Kegistrum cellerarı Tegernsees, die
Zulietererdienste des Augsburger Buchhändlers VO:  5 beträchtlichem mfang
gEeEWESEN eın mussen. Für das Jahr 1493 heißt dort dem Matheus puech-
fuerer Dro libris gulden rheinisch. 1495 wurde registriert : Pfd schill

Matheo Neukum pDro ibris, SOWI1eEe 9% Pro Libris emptis
ab eodem Matheo%3 Für die Jahre 1502 und 1503 lauten die Eintragungen
ähnlich. Dais sich dabei meist gedru:  e Bücher gehandelt haben muß,
wird dadurch eutlich, sich lediglich für ıne Handschrift Neukum als
eschaiter heraustinden jeß In clm wurde auf der Innenseite des VOI-
deren Einbanddeckels vermerkt: um librum propinavit Matheus Neukum
de Augusta bibliopola.

Nal Quantität und Qualität des Tegernseer Rezeptionsverhaltens
Im Verlauf meıiner Darstellung wurden jene Kontakte ce1 6S5, 61€e

VO:  5 Konventualen ewuß gesucht oder aber Tegernsee VO.:  5 anderer
Seite herangetragen worden sind behandelt, durch dıe Tegernsee den

310) Kirchhoff, Die Handschriftenhändler des Mittelalters (0. Ndr.
Osnabrück

311) Grimm, Die Buchführer des deutschen Kulturbereichs un! ihre Nieder-
lassungsorte 1n der Zeitspanne 1490 bis 1550, in Archiv Geschichte
des Buchwesens (1967) Sp 1153

312) Jenes Werk, das diese Lücke gefüllt hätte, ist leider unvollendet geblieben:
Ruf, Säkularisation un! Bayerische Staatsbibliothek, Bd.I Die Biblio-

theken der Mendikanten un! Theatiner (1799—1802) (Wiesbaden
313) Rockinger, Zum baierischen Schriftwesen, eil München 5! vgl

auch Redlich, a., d., O., 124.
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Besitz VO:  g Handschriften gelangt ist, durch die Interesse un! Beschäftigung
mit dem Humanismus bezeugt wird. Abschließend soll u och 1ine Auf-
listung entsprechender Jlexte erfolgen, aufgegliedert ach Sachgebieten. Zum
einen geschieht dies Zu 7Zwecke der besseren UÜbersichtlichkeit, yASE anderen
können damit auch jene Handschriften berücksichtigt werden, die sich den
behandelten Finflußströmen deshalb nicht 7zuordnen ließen, weil ihre Pro-
venlenz oder etwalige Vermittler icht sicher oder al icht herausgefunden
werden onnten?14,

Briefsammlungen
clm 18526 b Aeneae Silviz epistola ad Johannem de ich
clIm Aeneae Siluii epistolae.
clIm Aeneas ep1SC. Senensis ad cardinalem Johannem de Carniali

de STALIU of heresi terrae Pragensis.
clIm Pıa IT epistolae ires Contra mM Bohemorum.
clm Leonardıi Aretini:i epistolae.
clIm 183555b Lombardus Serico ad Er Petrarcham de dispositione ultae

SUAE, C responsiua Petrarchae.
clIm Epistolae editae per Jo Mandl de Amberga
clIm FEranc. Petrarchae epistola ad Gebhardum Cartus.
clm Franciscı Philelphi epistolae.
clm Pogıl epistolae ad Aretinum de Hieronymo Constantiae CoN-

demnato. 8

Rhetorik un Evistolographie
clm 19663 b Excerpta Marzgarita ypoetica de coloribus rhetoricae Oratıo-

NS Alberti de Eyb
clIm ONr., Celtes de arte uersificandl.
clm Augustini Datı liber 1ISAZOZICUS.
clIm Augustini Senensis ISAZOZICUS ihellus ın eloquentiae pr  —

cepta.
clm Augustini Datı Senensis YSAZOZICUS libellus.
clIm Augustini Dati Senensis ıbellus de UAar1Ls loquendi regulis

S1IUE poetaru praeceptis.
clm Augustinı Dac:  1 Senensis iıbellus 1ISAZOZICUS In eloquentiae

praecepta.
clm Augustini Dac  1 Iractatus ‚De orationibus communioribus‘.
clm Franciscus Petrarcha de modo punctandi.
clm Autor ad Herennium ; Sequitur ‚oratıo ITL. de Peurbach ad

reddendum auditores attentos ıIn quarto lihbro’.

314) In der Liste wurde der Wortlaut der Handschriften, wıe auch dem Katalog
VO  3 Halm, OC zugrundeliegt, beibehalten. Die genauen Folioanga-
ben, sofern nicht bereits 1m ext vermerkt, ebenfalls bei Halm
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clm Positio S1Ue determinatio de arte Oratorıa 1uUe yoetica —

gistr1 Georgıi de Peurbach.
clm ! aurentn Vallae lıbri de elegantia lingzuae Latinae Josepho

Gruenpeck explanati.
clIm Regulae grammaticales Laurenci Vallensis
clIm Wilhelmi Saphonensis UÜT'S epistolandıi.
clIm 19663 b Tacobi Vimphelingi Elegantiarum medulla Oratoriaque DYaEe-

abbhreutiata.
cIm Fx elegantiis JTacobi Wimphelingii.

UÜbersetzungen iıtalienischer Humanıiısten
clm Basılii ıbellus de ıteris secularium Leonardo Aretino [rans-

latus
clIm Basilii liher de legendis libris saecularibus Leon. Aretino

t+ranslatus.
clIm Basılıu ad UETOS oxhortatio ZYAECO traducta

(Leonardo Bruni Aretino).
cIm Xenophontis Hiero Aretino translatus.
clIm Ptolemei epigramma Nicolao Perotto eft ab Helio Perotto

traductum.
clm Dionys  S,  Q Areopagitae libri de relesti ef de ecclesiastica hie-

rarchiag, de diuinis nOominibus, de mistica theologica ab Am-
hbrosio (Traversari) ın monasteri0 Fontis honi M 1436 [Irans-
lati.

clm 18542 b Dionysı Areopagitae libri de rcoelesti of ecclesiastica hierar-
chia, de diuinis nominibus, de mystica theologica Iraver-
sari)

clIm Dionysii lihber de mystica theologica (Iraversari).
clm Basıilii evistola de uıta solitaria; Regula Basıilii (TIra-

versari).

Pädagogik
clIm Excerpta YaCiaiu Aeneae Senensis epiSC. adS Ladis-

laum.
clIm Augustini Datı liher ISAZOZICUS.
clm (3uarinus Veronensis ın Plutarchum de liberis educandıis.
clm (suariını Veronensis UTrS memoratıua.
clIm etr Paulus Vergerius de INZeENULS moribus f liberalibus

adolescentiae studiis.
clIm Petrus Paulus Vergerius de INZeENULS moribus Um,

Theologie un Philosophie
clIm Aeneae Sıilui Senensis dialogus de rehus conciliaribus.
clm Pı epistola de Machometea lege
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clIm Aeneas GSiluius de Constantinopoli Capta.
315clm Matheus Vegius Laudensis de yerseuerantia religionis

clIm 18529b Maphei Vegi Laudensis libri VII de yerseuerantıa religion1s.
JIoh Dıicı Mirandulae XII regulae de spiritualiclIm

clIm Ioh 1C1 Mirandulae regulae de spirituali
clIm Petrarca de contemptu mundi.

Dichtung
clIm Aeneae Siluti Carmen sapphicum de passione dominı.
clIm Aeneae Gilui1i CAarmen sapphicum de HassıonNe Christi.
clIm Aeneae Siluii ad Casparum Schlick historia de Eurialo.

Boccacıus de Lucretia®®,cIm
clIm Leonardıi Aretinı comoedia Poliscene.

Leonardi Aretinı historia de Tancredo et Sigismunda®”.clIm

Überblickt Ina  3 diese Aufstellung, ist INa doch e1n  A wen1g überrascht,
welche Vielzahl un Vielfalt vVon 'Texten den studia humanıtatıs of ittera-
FÜ 1n die Tegernseer Klosterbibliothek Eingang gefunden haben Bemer-
kenswert hoch ist dabei der Anteil VO:  5 Schriften ZUT Rhetorik un Epistolo-
graphie, jenen für die der klassischen Latinitat sich orientierenden Huma-
nısten wichtigen Übungsfeldern*?!®. Zusätzliches Gewicht kommt dieser
Beobachtung dadurch Z wenll man daran erinnert, daß och 1n ZWaNnzlg
weıteren Handschriften aus dem Jahrhundert anOoNyMEC Abhandlungen

den genannten Gebieten aufgenommen worden sind31? Hier oilt cC5, dem
denkbaren Einwand begegnen, daß sich auch das Mittelalter intensiv mit
der Rhetorik als einem Teil des Iriviums beschäftigt habe®*9 Tegernsee j
mit Ur iıne alte Tradition fortgesetzt un erweitert habe Ein Blick auf die
Handschriften der vorangegangeneln Jahrhunderte zeigt hingegen eindeutig,
daß WIT mi1t einer 1n die eit des Humanismus fallenden Erscheinung

315) Für clIm ist nachzutragen, daß die Handschrift als Geschenk des Johan-
NEes Wildsgfert in decretia licentiatus PCClesie Augustens1s Archidiaconus et

FCANONICUS ausgewlesen ist, wI1e aus dem Eintrag auf A hervorgeht.
316) Es handelt sich das Kapitel au De claris mulieribus.
317) Fs ist dies die lateinische ersion VO  z} Boccaccı1o, Decamerone I
318) Dazu allgemein Buck, Italienische Dichtungslehren VO: Mittelalter hbis

AB Ausgang der KRenalıssance (Tübingen 1952; Beihefte ZUr Zeitschrift
romanische Philologie 94) ffI Seigel, Rhetoric an Philosophy Re-
naıssance Humanısm (Princeton 173

319) Vgl clIm 18800,18801,

320) Vgl Peatow, The rts Course at medieval Universities ith special
11l bes :Reference rTrammar an Rhetoric (Champaign,

Constable, Letters an Letter-Collections (Turnhout 197 Typologie des
Sources du Moyen Äge occidental, asc. 17)
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tun haben Der Fülle der 1mM Jahrhundert ach Tegernsee gelangten Werke
aus dem Bereich der Stilkunst stehen LLUT vier Handschriften entsprechenden
Inhalts auUus dem bis Jahrhundert gegenüber®?1,

Erstaunlich ist dann VOT allem die Sammlung pädagogischer Schriften aus
der Feder italienischer Humanisten. Nimmt 111A111l beispielsweise Garins
Anthologie der reprasentatıven Werke humanistischer Pädagogik ZUT

Hand®??, stellt 19808  - fest, daß mit Guarino, Vergerio, nea Silvio un Augu-
stinus Datus die wichtigsten Autoren 1n Tegernsee vertreten Mit
Ausnahme Vergerios sind s1e alle der Idee einer educazione christiana VeTl-

pflichtet SCWESECN, haben sich also 1ne „Verbindung VO  - studia divini-
tatıs un studia humanitatis”323 bemüht. Bei der Rezeption solcher Schriften
könnte 1119  - sich gut das Wirken der eingangs erwähnten selektiven Tradi-
tionsmechanismen denken, wWI1e  S 1n diesem Zusammenhang auch VO  3 Inter-
565e ware, erfahren, ob un:! wıe  < 1mM Unterricht der Novizen humanigstisches
Gedankengut auf die Gestaltung der Lebenspraxis eingewirkt hat Freilich
1st ıne derartige, VO Rezeptionsgeschehen auf die Wirkungsgeschichte ab-
hebende Darstellung quellenmäßig äußerst schwierig.

Schmal;, aber nicht ohne Überraschungen ist dann die kleine Sammlung
VO  } Dichtungen italienischer Humanisten. nea GSilvio Piccolominis Historia
de Eurialo ef Lucretia hätte 111a icht unbedingt 1n einer Klosterbibliothek
et.

Werten WIT  A U: ZUr Abrundung och einen Blick auf die Handschriften
mit den Werken antiker Autoren, die 1mM Jahrhundert ach Tegernsee
gelangt sind. Der Grundstock des bereits Vorhandenen War hier, angesichts
einer nahezu 700jährigen Bibliotheksgeschichte nicht verwunderlich, WaTl

größer als auf den bisher angesprochenen Gebieten, die entscheidende Er-
weıterung £5llt aber auch 1er 1n die eıit des beginnenden Humanismus. An
einer Reihe von Beispielen ce1  - dies UuTZ aufgezeigt: Von den Handschrif£f-
ten mıiıt Werken Ciceros gelangten sechs 1mM Jahrhundert ach Tegernsee,
bei Vergil sind vier Von insgesamt fünf Von den fünf Horaz-Handschrif-
ten stammt 1ine aus dem Jahrhundert, alle anderen aus dem Jahrhun-
dert. Etwas aduUSSCWOgENET wieder ist das Verhältnis bei vid VO  3 acht
Handschriften wurde lediglich die Hälfte 1mM Jahrhundert angeschafft.
Von den 14 Seneca-Handschriften trifft dies hingegen wieder auf Kodices
Z weitere wel wurden 1 bzw. Jahrhundert erworben. Von Terenz
kamen wel der drei Handschriften 1450 ach Tegernsee. Autoren wıe
Avian und uvenal, wiewohl LUr mit einer Handschrift vertreten, 1ın
Tegernsee VO überhaupt nicht bekannt. Lediglich ersius Uun! Sallust wWeIl-
chen VO  . dieser Linie ab den sechs bzw. fünf Handschriften der OTall-

gegangenen Jahrhunderte gesellte sich 1Ur mehr jeweils ine weiıtere.

321) Vgl clm bI clIm P Speziell clIm vgl Red-
lich, Beiträge ZUuU  —+ Tegernseer Briefsammlung aus dem G M Jahrhundert, er  =_
StMOSB (1932) 557

322) Vgl Il pensiero pedagogica dello umanesimo, . a.
323) Müller, d. O; 315
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Allein dieser konzentrierte Zuwachs VO  3 Werken antiker Autoren w1e  S6 auch
rhetorischer un epistolographischer Schriften deutet d dafß sich 1er
aum 1ne zufällige Erscheinung, sondern bewußte Teilhabe
Humanismus gehandelt hab ein  n Befund, der durch das knappe Dutzend
Übersetzungen aus der Feder Leonardo Brunis, Iraversaris un! Perottos
noch unterstrichen wird.

Welcher Art WarTr aber 1a158  w diese Teilhabe, betrachtet inan 61€e qualitativ?
Macht 11a1l sich die rezeptionsgeschichtliche Terminologie eigen???, annn
INa  . unterscheiden zwischen passıver, reproduzierender un produktiver Re-
zeption. Die erstgenannte Verhaltensform spielt dabei die geringste Rolle
Für einen 1n historische Ferne gerückten Untersuchungsgegenstand ist 61€e 1LUT

och schwer oder Sar nicht mehr nachvollziehbar, bezieht 61e sich doch auf
die „Schicht der reinen Rezipienten”®5>, Gemeint sind damit solche Leser, die
sich mıiıt einem Werk dem primaren Rezeptionsgegenstand auf dem Weg
der Lektüre auseinandersetzen, ohne dies 1n irgendeiner Weise kundzutun.
Der Lektüre folgt also weder die Schaffung eines sekundären Rezeptions-
gegenstandes oder Sar eın  D Werk als Resultat produktiver Kezeption.

Mit dem Begriff des sekundären Rezeptionsgegenstandes wurde bereits
das Kennzeichen reproduzierender Rezeption erwähnt, untier der „  le emuü-
hungen Vermittlung eines primaren Rezeptionsgegenstandes  326 Vel-

standen werden. Geschehen ann dies sowohl durch mündlichen Vortrag,
wobei 1Ur wieder der bedauerliche Mangel Kenntnissen ber den Unter-
richt der Novizen festzustellen bleibt, wIı1e auch durch Herstellung VO  a Rezep-
tionshilfen, mit denen künftigen Lesern der Zugang einem Werk erleich-
tert oder gar erst ermöglicht werden soll Lesenotizen, wI1e WIT 61e etwa bei
Leonhard Estermanns Randbemerkungen VO  - uns haben, oder Exzerpte, wIıe
s1e uns in clIm und clIm begegneten, waren 1er eNNEN, auf
einer höheren Ebene och Kommentare un:! Bearbeitungen. Mit einzubezie-
hen Silt ©CS, wenn VO:  j einer Bereitstellung VO:  } Texten für künftige Leser
die Rede ist, aber auch das ammeln un Abschreiben VO  - Handschriften.
Wäre 1LUFr bei einıgen zufälligen Schenkungen geblieben, könnte inan

aum VO:  3 Ansätzen Für 1ıne reproduzierende Kezeption sprechen. Entsinnt
1INnan sich jedoch rückblickend des Bemühens Handschriften, des Abschrei-
bens etwa durch Nott, Keck, Schwerzenbeck oder Hebenkrieg, berechtigt die-
STr zeitraubende un! auch kostspielige Vorgang der Annahme, daß 1er
ine Entscheidung 1m Sinne einer Rezeptionsempfehlung gefällt worden ist

324) Vgl dazu allgemein Link, Rezeptionsforschung. Eine Einführung iın Me-
thoden und Probleme (Stuttgart 1976; Urban-Taschenbücher 215) bes

Grimm, Rezeptionsgeschichte. Prämissen und Möglichkeiten historischer
Darstellungen, 1n : Internationales Archiv Sozialgeschichte deutschen
Literatur (1977) 144

325) Ehrismann, Thesen ZUr Rezeptionsgeschichtsschreibung, 1n * Müller-
GSeidel (Hrsg.), Historizitä ın Sprach- und Literaturwissenschaft (München

125
326) Link, a. a., ©



Winfried Müller

Was LU  > die produktive Kezeption, als deren Kennzeichen bereits das Her-
tellen eines Werkes als Frucht der Kezeption erwähnt wurde, betrifft,
ware hierfür Bernhard VO  - Waging ein Beispiel, der sich unter dem
Eindruck der Theologia mystica ABn Niederschrift eigener Traktate un Gtreit-
schriften veranlaßt sah, doch steht hauptsächlich muit den religiösen Gtrö-
IMUNgSCIL der eit 1m Zusammenhang, für die Humanismusrezeption ist
aum beanspruchen. Hier gelang eigentlich LLUT olfgang GSeidel der
Brückenschlag einer produktiven Rezeption, indem etiwa kleinere rhe-
torische Abhandlungen oder Anweisungen vars Versbau verfaßte. Es mag
WarTr se1n, daß unter denIWerken noch manches VO  5 Tegernseer
Mönchen verfalßlt worden ist, insgesamt gesehen bewegte sich die Beschäfti-
ZUNg mıit dem Humanismus 1 Rahmen einer reproduzierenden Kezeption.
Vielleicht ist auch dieser Mangel produktiver Rezeption, den Man, w1e
eingangs angedeutet, als solides un unspektakuläres Bildungsbemühen e1in-
ordnen kann, der dem Humanismus 1n den Klöstern bislang LLUT geringe
Aufmerksamkeit finden hat lassen denn daß diese nicht 1n einem Mangel

Rezeptionstätigkeit begründet sein kann, dürfte der Blick auf Kloster
Tegernsee bewiesen haben

In den Anmerkungen verwendete Abkürzungen: clIm codex atinus monacensis .“

HJ b Historisches Jahrbuch MIOG Mitteilungen des Instituts Öösterreichi-
sche Geschichtsforschung; SttMOSB Studien Ü: Mitteilungen ZUr Geschichte des
Benediktinerordens und seiner Zweige.


